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Heute: 


Politik: 
Leitartikel: Weniger reden 
Utta weist unberechtigte Angriffe 
zurück. l 
Zusammenkunft beim Ministerprä- 
sidenten Slawek 
Das Osthilfegesetz in Deutschland. 
Der neue polnische Gesandte bei 
Hindenburg. — Die offiziellen An- 
sprachen. 
Major Kubala verurteilt. 
Die Welt der Frau: 
Schönheitsköniginnen als Handels- 
ware. 
Ist die Frau sparsamer als der 
Mann? 
Mißtrauen. 
Zum Kostümfest. 
Fröhiahrsausblick. 
Kinderland: 
Aufforderung zur Mitarbeit. 
Ursprung der Wochentage. 


Feuilleton: 

Lessing. 

Oberschlesischer Reisebrief. 
Beilage: 

Polnische Pfadfinder. 
Handel: 

Pommereller Wirtschaftssorgen. 

Kartoifel-Umschau. 


Sorgen und Nöte der polnischen 
i Holzwirtschaft. 


Notopfer für die Arbeitsloſen 


Auch in unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft 
mehren ſich infolge der ſchweren Wirtſchaftslage 
die Arbeitsloſen und Notleidenden von Tag zu 
Tag. Tatbereiter Zuſammenſchluß und perſön⸗ 
liche Hilfe von Bruder zu Bruder iſt uns not⸗ 
wendiger denn anderswo. In dieſem Sinne ruft 
der Generalſuperintendent der unierten evange⸗ 
liſchen Kirche in Polen, D. Blau, die evange⸗ 
liſchen Gemeinden in Stadt und Land zu einer 
Notopferwoche auf, die ſich bereits an den 
morgigen Sonntag Eſtomihi anſchließen ſoll. Die 
hoffentlich recht erfreulichen Ergebniſſe dieſer 
Opferwoche können den einzelnen Pfarr⸗ 
ämtern zugewieſen oder auch auf das per: 
ſönliche Konto des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten bei der Landesgenoſſenſchaftsbank in 
Poſen mit der Bezeichnung „Nothilfe“ abgeführt 
werden. Wir wollen zeigen, daß wir es noch nicht 
vergeſſen haben, für einander einzuſtehen. 


An die Gemeinden der unierten 
evangeliſchen Kirche in } olen 


Liebe Glaubensgenoſſen! 

Die Not der Zeit ſchreit nach Hilfe! 
Abbau, Entlaſſung, Gehaltsabzüge, Arbeits⸗ 
und Erwerbsloſigleit, ſtockender Geſchäftsbetrieb 
machen ſich je länger je mehr in drückender Weiſe 
| geltend. Menſchen und Familien, denen es an 
Nahrung und Heizung ſehlt, leiden bittere Not. 
| Außerordentliche. Zeit fordert außerordentliche 


Maßnahmen. Wir mütjen helſen; wer da bot es 5 


Unberechtigte Angriffe 


Abſchluß der Debatte über die Genfer Ratstagung in dem Auswärtigen 
Kusſchuß des Senats 


Senator Utta widerlegt die unberechtigten Angriffe der B. B.⸗Senatoren gegen die deutſche 
Minderheit in Polen 


Am vergangenen Mittwoch und Donnerstag 
wurde die — — über das Exposé des Mi- 
niſters Zaleſki im Auswärtigen Senatsausſchuß 
fortgelebt, Senator Pawelec vom Regie: 
zungsblod bemühte ſich in einer längeren Rede, 
die Verantwortung für die Ereigniſſe in Ober⸗ 

leſien, die zum Gegenſtand der deutſchen Be: 

werde an den Völkerbund geworden ſind, auf 
ie deutſche Minderheit abzuwälzen. Er führte 
allerlei Beweiſe an, die zum größten Teil mit 
den Tatſachen nichts Gemeinſames hatten. Aus 
dieſem Grunde ergriff am Donnerstag Senator 

Atta das Wort und erklärte folgendes: 
ohe Kommiſſion! Zu den Ausführungen 
meines Klubkollegen, des Herrn Senators Pant, 
hätte ich ſonſt nichts hinzuzufügen. Ich hätte 
mich überhaupt nicht mehr zum Worte gemeldet. 
wenn ich in den Ausführungen des Herrn Sena⸗ 
tors Pawelec nicht eine ganze Reihe von Be⸗ 
ng eg bemerkt hätte, die zu den Tatſachen 
Ten Widerſpruch ſtehen und um der Wahr: 

heit willen richtiggeſtellt werden -e 

Mit großer Zufriedenheit habe die Worte 
der Anerkennung, die ſowohl von den Rednern 
der Oppoſition als auch der Regierungsmehrheit 
über die Rede des Herrn Senators Pant ge⸗ 
äußert wurden, angehört. Die Erklärung des 
Dr Pant war —— und aufrichtig und brachte 
nicht nur die Meinung der Führer, ſondern der 
deutſchen nn in Polen überhaupt zum 
Ausdruck. Deshalb habe ich einen Grund, anzu⸗ 
nehmen. * * eg a gleichzeitig dem 
Verhalten der deutſchen Minderheit in Polen 
golten hat. Ich bedaure, daß Herr Senator 

a welec von neuem den Verſuch unternom⸗ 
men hat, die Deutſchen in Polen unbegründeter⸗ 
weiſe anzuſchwärzen. Es erübrigt ſich, auf die 
ſchon zur Genüge bekannten Anſchuldigungen ein⸗ 
zugehen. Deshalb werde ich mich nur auf fol- 
gende er beſchränken. 

Es iſt nicht 2 . der Volksbund von fei- 
nen Mitgliedern keine Beiträge erhebt. Im Ge⸗ 
enteil, die Mitglieder zahlen ziemlich hohe Bei⸗ 
räge, und viele bringen fogar große Opſer zur 
c dieſer Organiſation. Es ſtimmt auch 
nicht mit der Wahrheit überein, daß die Deut⸗ 
ſchen in den Stadträten und im Schleſiſchen 

im gegen die Proleſtanträge anläßlich der 
Trepiranusrede geſtimmt haben. Man hat dieje 
Proteſte mit einer unerhörten Hetze gegen die 
deutſche Minderheit verbunden. Aus dieſem 
Grunde haben die deutſchen Vertreter an den Ab⸗ 
ſtimmungen nicht teilgenommen und ihr Verhal⸗ 
ten immer entſprechend begründet. Als Beweis, 
daß es den Initiatoren dieſer ganzen Aktion nicht 
nur daran gelegen hat, den Proteſt gegen die 


Abſichten des Miniſters Treviranus zum Aus- 
druck zu bringen, ſondern auch die polniſchen 
Mitbürger gegen die deutſche Minderheit aufzu⸗ 
hetzen, können die Ereignille in Lodz dienen. 
Kongreßpolen gehört doch zu denjenigen Gebie⸗ 
ten, die mit den Grenzreviſionsbeſtrebungen 

ewiß nichts zu tun haben, und doch hat man die 

edaktion einer deutſchen Zeitung in Lodz voll⸗ 
ſtändig demoliert und hatte die Abſicht, dasſelbe 
auch mit einer anderen deutſchen Zeitung zu tun. 
Nur dank dem energiſchen Einſchreiten der Poli⸗ 
zei ift es dazu nicht gekommen. Wenn Sie aljo, 
meine Herren, von uns verlangen, daß wir uns 
an dieſer Hetze gegen unſere Volksgenoſſen, die 
als polniſche Staatsbürger für das, was im Aus⸗ 
lande geſchieht. keine Verantwortung tragen 
können, beteiligen ſollten, ſo wird Ihnen gewiß 
kein Menſch recht geben. 

Senator Pawelec führte ferner als Beweis 
der Illoyalität der deutſchen Minderheit in Ober- 
ſchleſien folgende Ueberſchriften aus der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ an: „So kann es nicht bleiben 
der Ruf nach Reviſion der Grenzen verſtummi 
nicht“ und „Sind Grenzen ewig?“ 3% habe 
ihon während der Rede des Senators Pawelec 
erſucht, nicht nur die Ueberſchriften, ſondern auch 
den Inhalt der Artikel anzugeben. Er hat es 
nicht getan, deshalb ſtelle ich feſt, daß auch dieſes 
ſein Argument jeder Grundlage entbehrt. 

ch kann es nicht begreifen, wie Herr Senator 
Pawelec behaupten konnte, daß die Deutſchen 
ſtets Hen das Budget geſtimmt und dadurch 
den Beweis ihrer Illonalität erbracht hätten. 
Es ſteht fejt, daß die Deutſchen im Schleſiſchen 
e ojt für das Budget geſtimmt haben (Se⸗ 
nator Pawelec: Das betraf den Warſchauer 
Sejm!), auch dies ſtimmt nicht. Nach unſerer 
Anſicht ſind die Budgets der letzten Jahre zu 
un und überſteigen die Zahlungsfähigteit der 
evölterung. Sie führen den Staat zum Ruin 
und immer größerer Verſchuldung, wodurch er in 
eine gewiſſe ii af von ausländiſchen Fat- 
toren zuerſt in wirtſchaftlicher, dann aber auch 
in politiſcher Hinſicht geraten muß. Wenn wir 
alſo gegen das Budget geſtimmt haben, ſo haben 
wir im Intereſſe des Staates gehandelt und ge⸗ 
rade dadurch unſere Loyalität bewieſen. Auf die 
Bedrückung unſeres Schulweſens werde ich im 
Senatsplenum während der Budgetdebatte näher 
eingehen i 

Hier will ich nur bemerken, daß von all den 
Gefahren, die nach Ihrer Anſicht Oberſchleſien 
drohen jollten, in Mittelpolen keine Rede ſein 
kann. Und doch iſt die kulturelle Bedrückung der 
Deutſchen auch in dieſem Gebiet nicht minder 
ſtark wie in Oberſchleſien. Von den 564 deutſchen 


jei wenig oder viel, muß geben dem, der nicht hat. 
Noch ſind wir dazu in der Lage. Noch machen 
wir uns unnütze und überflüſſige Ausgaben, auf 
die wir um der Liebe willen einmal verzichten 
könnten, um das ſo erſparte Geld für andere zu 
verwenden, Wirtshäuſer und Vergnügungsſtät⸗ 
ten, Kaſſees und Konditoreien ſind noch immer 
voll. Erſt vor kurzem iſt von offizieller Stelle 
geſagt worden, daß der Jahresverbrauch an Ziga⸗ 
retten in Polen 22 Milliarden beträgt! Könn⸗ 
ten wir nicht einmal eine Woche lang, wie wir es 
in der Kriegszeit monate⸗ und jahrelang gekonnt 
haben. anf amit Notwendiges verzichten? auf 


Bier und at, auf Vergnügungen und Bälle, 
auf Zuckerzeug und Süßigkeiten, auf Kuchen und 
Brotbelag? Könnten wir nicht einmal uns im 
Eſſen auf Beſcheidenſte, Lebensnotwendigſte 


beſchränken? Könnten wir nicht einmal einen 
Prozentſatz unſeres Wochenlohnes, unſeres Ge⸗ 
halts, unſeres Geſchäftsumſatzes uns freiwillig 
abziehen? mit einem Wort einmal Opfer 
bringen die notleidenden Brüder? Ich 
bitte euch um dieſes Opfer! 

Der Sonntag Eſtomihi redet von der Macht der 
Liebe, die nicht das ihre ſucht. Laßt uns dieſe 
Eſtomihiwoche zu einer evangeliſchen Not⸗ 
opferwoche geſtalten, deren Ertrag den Not⸗ 

r Gemeinden zugute komme! 

Wohltun et nicht. Solche Opfer gefallen 

Gott wohl! 


Der 
si g i r * 


Schulen, die wir in Mittelpolen im Jahre 1919 
atten, beſitzen wir nur noch 98, aber auch dieſe 
chulen können nicht mehr als deutſche bezeichnet 

werden, denn ein großer Teil der Unterrichts: 

. wird in polniſcher Sprache paus 
eien wir doch offen: Wir haben hier mit einem 

Syitem zu tun, Sie wollen das Land entdeut⸗ 

ſchen, Sie tun das, was Herr Senator Kulerſki 

in ſolchen jharfen Worten gebrandmarkt hat: 

Sie wollen uns unſere kulturellen Schätze neh⸗ 

men. Hier hilft kein Leugnen. Sie können auch 

nicht einen einzigen Beweis erbringen, daß ſich 
die Verhältniſſe bei uns gebeſſert hätten. Wir 
wünſchen nicht, daß die Minderheitenfrage in 

Genf immer wieder berührt werden muß, wir 

würden es viel lieber ſehen, wenn dieſe Frage 

hier im polniſchen Parlament auf die Tagesord⸗ 
nung gebracht und gerecht erledigt werden würde. 

Wir haben ſchon wiederholt den Beweis unſeres 

auten Willens erbracht. Wir haben auch unſere 

Vorſchläge dem Parlament unterbreitet. Leider 

ſehen wir den guten Willen bei der polniſchen 

Mehrheit und bei der Regierung nicht. Nach un⸗ 

ſerer Anſicht gibt es nur ein Mittel zur Ver⸗ 

meidung ſolcher unangenehmen Ausſprachen, wie 
ſie in Genf und jetzt hier in der Kommiſſion 
ſtattgefunden haben: Bringen wir endlich das 

Minderheitenſchulgeſetz auf die Tagesordnung 

des Sejm und bemühen wir uns, dieje Frage jo 

zu löſen, daß beide Seiten zufrieden ſein können. 

Dann wird es gewiß keine Klagen mehr geben. 


—— ͤ 


Neue Steuer beſtätigt 


Die von der Regierung beabſichtigte Ausdeh⸗ 
nung der 10prozentigen Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer auf Perſonen, die Dienſteinkommen be⸗ 
ziehen, iſt nun auch vom Senat beſtätigt worden. 


die Namenslifte 
wird nicht veröffentlicht 


Die Regierungsſtellen haben, wie die „Gazeta 
Handlowa“ zu berichten weiß, beſchloſſen, in die⸗ 
ſem Jahre eine Namensliſte der für die Auftei⸗ 
lung beſtimmten Güter nicht zu veröffentlichen. 
Der Termin für die Veröffentlichung dieſer Liſte 
läuft am 15. Februar ab. Die Angelegenheit 
ſoll dem Sejm und Senat zur Erledigung auf 
geſetzgeberiſchem Wege überwieſen werden; denn 
das Geſetz über die Agrarreform ſieht die Pflicht 
der Veröffentlichung dieſer Liſte vor. Natürlich 
werde durch dieſe Erledigung der Angelegenheit 
die Möglichteit einer Privatauſteilung in keiner 
Weiſe berührt. Es ſei zu erwarten, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit der langwierigen Agrarkriſe 
die Privatauſteilung in dieſem Jahre ſehr großen 
Umfang annehmen werde. IE 


eneraliuperintendent 
D. Blau. 


* 


Weniger reden 


R. S. Das iſt die Krankheit unſerer Zeit. 
Alle reden, alle wiſſen alles beſſer. Wer 
ſich ausſchweigt, weil er über ſelbſtner⸗ 
ſtändliche Dinge keine Worte machen will, 
der iſt entweder ein Eſel oder ein Ein⸗ 
ſiedler, den man aus der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ausſtoßen muß. Und was wird 
da alles geredet! Dinge, die ſo überflüſſig 
wie möglich ſind. Dinge, die ſich die Groß⸗ 
eltern an den Schuhſohlen abgelaufen 
haben, werden als „ganz neue Ideen“ auf 
die Welt gebracht und ſolange beredet und 
beſprochen bis nichts mehr davon übrig 
bleibt als ein durchgekauter Reſt, der wie 
Bindfaden ſchmeckt. So iſt es überall 
in ganz Europa. i 

Wir bilden Kommifiionen, wir organi- 
ſieren die Organiſationen, daß es eine helle 
Freude iſt — und wenn der liebe Gott den 
Schaden beſieht, ſo war zwar eine große 
Mühle im Gang, aber das Getreide war 
nicht da, um das Mehl zu mahlen, das 
uns zum Brote des Lebens werden ſoll. 
Es gibt einen wundervollen Ausdruck über 
dieſe Art unſerer Zeit, die hat Theodor 
Wolff, der Chefredakteur des Berliner 
Tageblatts, in einem ſeiner letzten Leit⸗ 
artikel wundervoll feſtgehalten. Wir 
wollen uns dieſen Ausſpruch zu Herzen 
nehmen: „Die Gründlichteit gehört zu den 


anerkannteſten Eigenſchaften, aber eher 


wachſen Apfelſinen auf einem Tannen⸗ 
baum als Taten im Schoß einer Kom- 
miſſton. Zehnmal geredet iſt noch nicht ein⸗ 
ma! getan, und wie ließe ſich verhindern 
daß in einem Kreiſe von zehn Sachverſtän⸗ 
digen ausgiebig geredet wird? Eine 
Kommiſſton ijt eine freiwillige und tapfere 
Feuerwehr, die das Wafer- der Zweifel 
und Bedenken auf jedes Ideenflämmchen 
gießt. Wenn die ſieben iſen Griechen 
lands — und ſie waren nur ſieben — an 
einem Orte miteinander diskutiert hätten, 
was glücklicherweiſe niemals geſchehen iſt, 
dann wäre ſchwerlich etwas für die Menſch⸗ 
heit Nützliches dabei herausgekommen. In 
ciner Kommiſſion ſchlägt immer das eine 
Projekt das andere, der eine gute Gedanſ⸗ 
den anderen tot.“ 3 

Aber es ſoll nicht der Eindruck erwed: 
werden, als ob nun im vollkommenen 
Stilleſein das Heil der Welt läge. Wer 
etwas zu jagen hat, der muß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſprechen. Aber wovon wir heute 
einmal ſprechen wollen, das iſt das viele 
Reden um nichts. Es wächſt langſam 
zur Lawine, es löſt ſich aus der Um- 
armung des Willens les, und plötzlich 
bricht es über die Menſchheit herein und 
ſtürzt ſie in Tod und Verderben. i 

Es mag ein Beiſpiel. das neulich ein 
Mann erwähnte, hier Verwendung finden. 
Reden ſetzt ſich aus Worten zuſammen, 
dieſe aus Buchſtaben. Sc harmlos ſieht 
das Alphabet aus, und welch Ver⸗ 
hangnis liegt darin verborgen, wenn erſt 
Menſchenwitz und Mutwille dieſe Kräfte 


weckt, ſie zur Entfaltung bringt. Völker 
gehen an Worten zugrunde. Nationen 


brechen unter ihrer Laſt. Familien wer⸗ 
den zerſtört, Menſchenſchickſale entſchieden 

Es ijt ähnlich wie mit den Bazillen 
Ein Tuberkelbazillus ijt ein harmloſes 
Lebeweſen, das unſichtbar und ungefährlich 
ſein Daſein verbringt und keinen Schaden 
anrichtet. Wenn es aber fih mit den Brü⸗ 
dern und Schweſtern vereint, wenn es zu 
einer Familie wird und dann endlich zur 
Seuche aufwächſt, vernichtet es Völler. 
rottet es ganze Länder aus. 

Und in unſerer Zeit, wo wir wieder jo 
viel reden, wo jeder nur un duld 
iam ift — gewiß die ſchwere wirtſchaf: 
liche Not iſt mit daran ſchuld — müſſen wir 
zu jeder Stunde des Tages unſerem 
Aerger Luft machen? Müſſen wir un- 
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zufrieden fein mit unſerem Schidial? 


Müſſen wir immer klagen, wenn es uns 
ſchlecht geht, daß der andere auch nichts 
anderes mehr unternehmen mag? Was ſich 
in uns an Aerger, Verbitterung, Sorge, 
Zorn uſw. aufſpeichert, das — jo jind wir 
alle geworden — behalten wir nicht für 
uns, das verſuchen wir nicht ſelber zu 
beſiegen, wir müſſen es 
es unſerem 
Freunde, wir ſchreien es unſerem Gegner 
entgegen. Wenn wir eine andere Meinung 


verarbeiten ul 
i 


erzählen. t jagen 


hören, die uns unbequem erſcheint, jo ver⸗ 
ſuchen wir durch möglichſt großen Stimmen⸗ 
aufwand unſerer Meinung Geltung zu ver⸗ 


ſchaffen, wir warten nicht ab, wir über⸗ 


legen nicht erſt, wir denken nicht nach und 
ſind ſchnell mit unſerem Arteil bei der 
Hand. Wehe dem aber, der es etwa wagen 
wollte, in der gleichen Weiſe ebenfalls 
über uns das Urteil zu fällen. 

Wir denken zunächſt an die kleinen 
Dinge, die alltäglichen Dinge, die um 
uns ſind. Wir wollen gar nicht einmal von 
den großen Exeigniſſen reden, das ift auch 


nicht nötig, denn aus den kleinen 
Dingen ſetzt ſich das Weltgeſchehen zu⸗ 
ſammen. nien wir immer daran, daß 


in unſerer Zeit kein Menſch auf Rojen 
gebettet iſt. Manchmal iſt der Arme, der 
gerade fatt zu eſſen hat, glücklicher — wenn 
er zufrieden iſt — wie der ſogenannte 
Reiche, der vor Steuern, Pleiten. Aerger 
mit den nichtzahlenden Kunden, nicht aus 
den Augen ſehen kann. Fangen wir alle 
einmal an fachzudenken, wie wir das jo 
leicht ändern können. Denn gerade 
in den kleinen Dingen, die ſo unendlich 
einfach find, wie alles was groß und bedeut⸗ 
jam ift, können wir den Anfang zur 
Beſſerung machen. 

Warum, du Ehemann, tommit du mit 
griesgrämigem Geſicht nach Hauſe, daß 
jeder meinen könnte, du würdeſt den 
nächſten freſſen, der dir in den Weg läuft? 
Manchmal kannſt du dich nicht beherrſchen, 
gewiß, der Aerger war gar zu groß. Da 
hat dich der Laufburſche belogen, das Tipp⸗ 
fräulein wieder einen Brief verſaut, da iſt 
der Buchhalter mit dem Tintenfaß hinge⸗ 
fallen und hat das gute, neue Hauptbuch 
bekleckert, da Hajt du mit deinem Kom: 
pagnon, dem Eſel, einen Auftritt gehabt, 
weil er zu ſpät zum Dienſt kam, und der 


deine arme Frau! Das iſt menſchlich 
verſtändlich — aber überlege dir ein- 
mal — iſt das recht? 


Wenn wir alle wirklichernſtlich 
Verbitterung. Neid, Mißgunſt, Aerger, 
alles das, was uns umgibt, nicht gleich 
jedem ins Geſicht ſchreien würden, es wäre 
manches leichter in der Welt. Wenn wir 
lernten zur rechten Zeit zu ſchweigen, 
wenn wir nicht immer alles, aber auch 
alles bejjer willen wollten wie ein an- 
derer, der es wirklich beſſer wiſſen muß, 
wenn wir uns auf uns allein und 
unſere Kraft beſchränkten, wenn 
wir kurzum mehr ſchweigen lernen 
könnten, es ſähe im heutigen Europa viel 
beſſer aus. 

Von den großen Fragen fei nicht einmal 
die Rede. Wie ſtark die kleinen Dinge 
auf große Entſcheidungen Ein⸗ 
Luß haben, wer wollte das leugnen? Der 
Politiker, der gleich am frühen Morgen 
mit ſeiner Frau eine Auseinanderſetzung 
hatte, wird ſicher nicht mit jo viel Ent⸗ 


Blau erordentlihen Gejandten und Vollmachtsmini⸗ 


+» Pojener Tageblatt 


ſpiele. Jeder blicke nur einmal in 
ſeine allerkleinſte Umwelt hinein. 
Und wie wäre es, liebe Leſerinnen und 
liebe Leſer, wenn wir alle, aus: 
nahmslos alle ſ uns heute einmal vor- 
nähmen, gerade in dieſen Dingen meni- 
ger zu reden! Wenn wir verſchwiegener 
würden, möge es noch jo ſchwer fallen. 

Denken wir immer an das Beiſpiel mit 
den Bazillen. Was würdeſt du ſagen, wenn 
dich ein Schwindſüchtiger anhuſtete, ohne 
ſich die Hand vor den Mund zu halten, 
ganz abſichtlich? Und denke an deine 
bogen explodiert die Wut, verwandelt ſich nächſten und liebſten Menſchen — ſchütte 
die gereizte Stimmung in einen Gewitter⸗ | ihnen nicht die ätzende und freſſende Lauge 


ſcheidungskraft und Freude Entſcheidungen 
treffen wie dann, wenn es ein froher 
Tagesanfang war. Der Richter, der zu 
Hauſe Aerger, Sorge und Not hat, der 
kann gar nicht mit beſonderen Augen 
blicken und gerecht ſein, als wenn er frohen 
Mutes iſt. Der Kaufmann, der ſich gleich 
am Morgen über die ungeputzten Stiefel 
ärgern mußte und über das Mädchen, die 
Pute, der wird im Büro keine gute Laune 
haben, und mit ihm wird es den Ange⸗ 
ſtellten ebenſo gehen. Alles wird gereizt 
ſein, und über einem zerknitterten Brief⸗ 


ſturm, der vieles zerbrechen kann. deiner Nöte und Sorgen, deines Zornes 
Verhundertfachen ließen ſich die Bei⸗ und deines Mergers ins Geſicht. 


Minister Wyſock! beim Reichspräſidenten 


Die offiziellen Ansprachen 
Der polniſche Geſandte Wyſocki hat bei] Auf die Ausführungen Dr Wyſockis erwiderte 
ſeinem era er beim Reichspräſidenten von |Reihspröfident von Hindenburg folgendes: 
Hindenburg, nach der polniſchen Telegraphenagen⸗ „Herr Gesandter! Ich habe die Ehre, aus Ihrer 


tur, folgende Erklärung abgegeben: As x b . 
f ä 1 1 i Hand das Schreiben zu empfangen, in dem Gie 
„Herr Präſident! Von meiner Regierung zum durch den Herrn Präſidenten der 


publik bei mir als außerordentlicher Geſandter 
und Vollmachtsminiſter beglaubigt werden. 


ſter der Republik Polen beim Deutſchen Reiche 
berufen, habe ich die Ehre, Ew. Exzellenz die Be⸗ 
A. e zu das Gesch. Vor allen Dingen danke ich Ihnen für die 
fügt erpinen Worte, die Sie der Tätigkeit und dem 

9 ndenken an den leider zu früh verſtorbenen 
deutſchen Geſandten in Warſchau. Ulrich Raus 
ſcher, gewidmet haben. Es erfüllt mich mit be⸗ 
ſonderer R daß der Ver⸗ 
ſtorbene auch in Ihrem Vater lande jo jehr 
geſchätzt und geehrt wurde. 


Sie haben mit Recht, Herr Geſandter, auf die 
chwere Wirtſchaftskriſe hingemieſen, die 
auf faſt allen Staaten unſeres Kontinents 
laſtet und den Regierungen die ernſte Pflicht 
auferlegt, an der Geſundung der Verhältniſſe 
durch wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas zu 
arbeiten. Das deutſche Volk iſt noch weit 
ſtärker als andere Völker, infolge der großen, 
auf ihm laſtenden Reparationsverpflich⸗ 
tungen, von dieſer allgemeinen Kriſe 
beiroſſen. Die Regierung hat daher die tates 
goriſche Pflicht, bei der Erörterung jeg- 
licher Mittel, die die Zuſam menarbeit mit 
anderen Völkern betreffen, aufmerkſam dar⸗ 
über zu wachen, daß die Gefahr weites 
rer Erſchütterungen des deuiſchen Wirt- 
jchaftslebens verhütet wird. Sofern dieje Ge: 
fahr wird beſeitigt werden können, wird Deutſch⸗ 
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chen Verantwortung bewußt find, die Pflicht 
auf, alle Kräfte zu vereinigen, um in aufrich⸗ 
tiger Zuſammenarbeit, die jih durch die 
A. en Widerwärtigkeiten nicht abſchregen 
läßt, E die Geſundung der Bedingun⸗ 
en für das Zuſammenleben durch mirt- 
zu er⸗ 
un dieſer tiefen Ueberzeugung hat die 


If n em VVV land jtets gern an den ae BTE 
Ohne Hó von dem einmal gefedien Wege abdel ammenasheit mit aneren ändern Buropen hie 


nd di iedli A lei 1 
nen u e frie che Aus 1 r 


will dem Ausbau der Beziehungen natürlichen Lebensnotwend n 


zwichen Polen und dem Deutſchen Reihe alle unkerfkützen. Mit Befriedigung habe 
meine Kräfte widmen und hege die Hofi- ich zur Kenntnis genommen, daß Sie, Herr Ge- 
nung, daß ich in meiner Tätigkeit, die im wohl⸗ ſandter, entſchloſſen find, alle ihre Kräfte 


verſtandenen 8 unſerer beiden 
Völter liegt, bei der Deutſchen Regierung 
einen entſprechenden Widerhall der 
Erfüllung dieſer Miſſion finden werde. Es wird 
für mich eine hervorragende Erleichterung 

deuten, wenn Sie, Herr Präſident, geruhen 
werden, mich mit Ihrem Vertrauen und 
Ihrer Unterſtützung zu beehren.“ 


Das Oſthilfegeſetz 


Die deulſche Roggenſtützung 


Das deutſch ⸗polniſche Roggenabkommen 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion) 


P. R. Berlin, 14. Februar | Anuigereate Debatte 

Die Konſerenz, die geſtern nachmittag beim Im Reichstagsunterſuchungs⸗Ausſchuß für die 
Reichslanzler in der Frage der Oſthilſe mit Roggenſtützung Petipan ſich geſtern eine recht 
den preußiſchen Ministern ſtattfand, hat auſgeregte Debatte zum deutſch⸗polniſchen 
zu einer Einigung zwiſchen dem Reich und R schu na błom me ta Die 1 te ungs⸗ 
Preußen geführt. Es iſt wahrſcheinlich, daß das ausſchuß vernommenen Zeugen ſagten recht un⸗ 
Ofthilfegeich noch im Laufe des heutigen günitig. für den Reihstommijjar Dr. Baade 
Tages vom NReimhsfabinett verabſchiedet — men ra 85 2 pipe Rogz 
wird. An der heutigen Kabinettsſitzung werden deu ſch⸗polni ſchen Ablo 12 A 0 erji in 
auch der preußiſche Miniſterpräfident Braun die Lage verſeßzt worden jei, im weſentlichen 
und der Präſident der Preußenkaſſe teilnehmen. Ausmaß als Verkäufer an den Rog⸗ 
Ueber das Ausmaß der mit Preußen erzielten genweltmarkt heranzutreten. Der 
Vereinbarungen ſcheinen noch einige Mei- Sachverſtändige Lehmann wies auf die über: 
nungsverſchiedenheiten zu beſtehen, die als ſchlechten Bedingungen für 
ſich vielleicht heute beheben laſſen. 


Deutſchland beim Export hin. Die Quoten⸗ 

2 verteilung für Deutſchland verſchlechterte 

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde ſich immer weiter. Den Vorteil habe ſchließlich 
ſtern die Debatte über den Etat des Reichs⸗ nur Polen gehabt. Insbeſondere beſtand der 
inanzminiſteriums beendet. Es folgte die De⸗ deutſche Fehler darin, daß Rußlands Gegen⸗ 
batte über den Etat der Oſthilfe. Hierbei aktion nicht vorhergeſehen wurde. Rußland 
hat nach Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Abkom⸗ 
mens ſogleich mil einem Export zu Schleu⸗ 
derpreiſen begonnen. Ferner hat Polen 
ohne die Vermittlung deutſcher Agenten ſeinen 
Roggen nicht exportieren können, da es 
feine Organiſation auf dem Welt- 
markt für den Export hatte. Nun hat 
durch das Roggenabkommen Polen Einblick in die 
deutſchen Verbindungen erhalten, weil 
es pelt am mit Deutſchland in der 
deutſch⸗polniſchen Exportkommiſſion arbeitete, 
Das mußte natürlich praktiſch ſich dahin aus- 
wirken, daß für Deutſchland die polniſche Kon⸗ 
kurrenz künſtlich großgezogen wurde. Auf 
die verſchiedenen Angriffe gab der Vertreter des 
Reichsernährungsminiſteriums eine Erklärung 
über die Bezüge der deutſch⸗polniſchen Kommiſſion 
ab, in der feſtgeſtellt wurde, daß Dr. Baade 
als Vorſitzender der Kommiſſion zuletzt 2500 Mark 
monatlich bezog und daf er im November 1930 
auf jeine Bezüge freiwillig verzichtet hat. 


der Entfaltung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen unſeren beiden Ländern zu widmen. 
Seien Sie, bitte, überzeugt, daß Sie bei dieſen 
EEn ag n auf meine volle Unterjtigung 
rechnen können, ebenſo auch auf die der deutſchen 
. Hiermit begrüße ich Sie in Deutſch⸗ 
and.“ 
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äußerten ſich einige Redner ſehr kritiſch. 
Reichsminiſter Treviranus teilte hierauf 
mit, daß i der Oſtſtelle und den Landſtellen 
50 000 Umſchuldungsanträge vorgelegt worden 
ſeien. Gegenüber dem Vorwurf der Langſamkeit 
und Umſtändlichkeit des Verfahrens wies er dar⸗ 
auf hin, daß jeder einzelne Fall peinlichſt indi- 
viduell geprüft werden müſſe. Er wandte 
ſich dann gegen den deutſchnationalen Antrag. 
50 Millionen als erſte Rate W e ur 
Ausführung des der Regierung vorliegenden Oſt⸗ 
hilfegeſetzes wird nicht mehr angefordert werden, 
als gegenwärtig im Etat ſteht. Außerdem wird 
die Oſthilfe nicht nur für die Großagrarier, ſon⸗ 
dern auch für die Landarbeiter als Hilfe geſtaltet 
werden, vor allem ſollen ſchon dadurch Sicherung 
des ordnungsmäßigen Betriebes und die Arbeits⸗ 
ſtellen erhalten bleiben. Die Regierung iſt 
ebenfalls davon überzeugt, daß jede Oſthil fe 
vergeblich iſt, wenn es nicht gelingt, mehr 
Menſchen im Often zu ver wurzeln. 


Polniſchen Re⸗ S 


Franzöſiſche Forderungen 


Gegenſätzliche Meinungen 
P. R. Berlin, 13. Februar. 
Aus Paris wird berichtet, daß in der Kammer 
heute die Aussprache über die Zuſtimmung 
der franzöſiſchen Regierung zu der 
Finanzierung deutſcher Reichsbahnvorzugsattien 


[die bereits einmal verſchoben wurde, ſtattfindet. 


Es fei nicht ausgeſchloſſen daß die Debatte wieder 
nerſchoben wird, weil anch en der 
die Interpellation vertritt, erkrankt iſt. In⸗ 
. geht die Polemik in der Preſſe über die 
en Gegenſtand weiter. Pertinax macht heute im 
„Echo de Paris“ der Regierung Vorwürfe und 
ſtellt fejt, daß die franzöſiſchen Banken ſich über: 
haupt erſt auf Drängen ihrer Regierung für die 
Aktion entſchloſſen hätten Pertinax will auch er- 
fahren hahen, daß weitere Kredite folgen werden 
Er ſtellt an die Regierung die Forderung., weitere 
Treditunterſtützungen an Deutſchland nur in dem 
Falle gewähren zu wollen, wenn von dieſem poli- 
tiſche Zuſicherungen, Young⸗Plan und Abrüſtung 
betreffend, gemacht werden. 


p. R. Berlin, 13. Februar. 

Das Hauptintereſſe in der Frage der inter- 
nationalen Kredite ift heute einer fer wichtigen 
Rede zugewandt, die der amerikaniſche Präſiden 
der Internationalen Bank bei einem Diner im 
amerfkaniſchen Klub in Paris iiher die Grundſätze 
und Geſchäfte der Weltbank hielt. Sie müſſe den 
Markt für kurzfriſtige Anleihen mit den Mörkten 
für langfriſtige Anleihen in Verbindung bringen. 
ie müſſe aber die Weltmärkte, vor allem den 
Pariſer Markt dem Bedürfnis des Auslandes 
öffnen. Zur Frage der franzöſiſchen Kredite 
an Deutihland nimmt im „Matin“ Sauer- 
wein Stellung. Nach einer genauen Darſtellung 
wie der Kredit zuſtandegekommen fei, wendet er 
fih äußerſt ſcharf gegen die Pariſer RNechtspreſſe 
und hält es für vollkommen ſinnlos, daß aus 
dieſem Geſchäſt der franzöſiſchen Banken eine große 
politiſche Aktion abgeleitet wird. Gleichzeitig 
dementiert das Quai d' Orſay die Nachricht des 
„Echo de Paris“ daß die ee Regierung 
in irgendeiner Weiſe auf die nfen eingewirft 
habe. Dieſe Feſtſtellung im Zuſammenhang mit 
mit dem Artikel Sauerweins ift inſofern inter- 
eſſant, als ſie beweiſt, wie ſtark die Meinungen 
in Paris in bezug auf die Politik gegenüber 
Deutſchland aufeinanderprallen Es it 
Hierbei offenſichtlich, daß die franzöſiſche Regie- 
rung in ihren Anſichten in ſcharfem Gegenſatz zur 
Meinung der franzöſiſchen Rechten ſteht. 


Das deutſche Kabinett 
Dr. Curtius in Arlaub 
P. R. Berlin, 13. Februar. 


N t , 

miniſter Dr. Höpler⸗Aſchoff. Es ſoll ver- 
t den, di il s 
88 S FAA 2 ‚erbte ede hr = 


rechte Flügel des Regierungslagers ift ffon 
äußerſt ungehalten über die Verzögerung der An⸗ 
gelegenheit Die „D. A. 3.“ ſagt heute, eine Iän- 


ere Verzögerung dieſer ohnehin a lan 2 
t le are dr * —.— 


leppten ; 
Mle an der ertiafteilung Di dete. 
ligten Stellen müßten 1 äußerſtes daranſetzen 
N Oſtmark nicht länger im unklaren zu 
aſſen. 


der Prozeß 
gegen Major Kubala 


Das Urteil 


Am iten Tage des Kubala⸗ es wurde 
Anna 8 fa, bei der saint, Zim- 
mer gemietet hatte, als Zeuge vernommen. Sie 


ſagte aus, daß der Major zwiſchen dem 5. und 
7. Dezember aus Warſchan ei fei. 

f ächſte Zeuge war die onnanz des Ma- 
jors, PBryhidnn. 

Vor dem Unterſuchungsrichter hatte er erklärt. 
daß er einen Brief in weißem Umſchlag wu 
nommen habe, während das anonyme Schrei 
an den Major in blauem Umſchlag gekommen jei, 
Vor Gericht jagte Prychidny s aus. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalb er 
anders ausſage, antwortete der Soldat, daß der 
Staatsanwalt gejagt habe, er werde ihn ein⸗ 
ſperren. Er hat in der einen Brief am 
11, Dezember abgenommen. 

Die Frage, ob in der Wohnung des Majors 
Kubala eine Schreibmaſchine geweſen jei, murde 
R go 8 Poſtb 

s wurde darauf ein eamter vernommen. 
Dieſer ſtellt feſt, daß eines Tages zwei Briefe 
einer an den Major Kubala, der andere an 
Herrn Tomczak, einen Beamten der politiſchen 
Abteilung des Kriegsminiſteriums, durch einen 
Offizier von hoher Geſtalt aufgegeben worden 
ſeien. Dieſer Offizier ſei emerge geweſen und 
habe in ſcharfem Tone ſtotternd geſprochen. 

Wladyſtaw Kubala, der Bruder des Angeklag⸗ 
ten, erklärt, er habe vom Bruder erfahren, daß 
dieſer am 14. Dezember ein anonymes Schreiben 
erhalten habe und gefragt hätte, was er damit 
machen ſolle. Er habe das anonyme Schreiben 
nicht geleſen. 

Dann folgte die Gegenüberſtellung des Majors 
Kubala mit dem Boftbeamten Kacperfti., 
der erklärte, daß die Briefe nicht von Major 
Kubala aufgegeben worden ſeien. 

Oberleutnant Winatowſti jagt aus, 
der Zugang zu den Maſchinen im Techniſchen 

nititut für 3 ſehr leicht geweſen 

t 


et, 

Dann wurde feſtgeſtellt, daß Major Kubala jehr 
gut Maſchine ſchreibt. 

Nach der Mittagspauje wurden auf Verlan⸗ 
gen des Staatsanwalts zwei Stenotypiſtinnen 
aus dem Inſtitut vorgeladen. 

Eine von ihnen, oiciechowſta. ſagte nichts 
Intereſſantes aus 1 die andere, Kle⸗ 
egenita, erklärte, daß ihr der vom Vorſitzenden 
vorgelegte Brief von Kubala diltiert 
worden ſei. 


daß 


Sonntag, 15. Februar 1931 
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Polniſche 


Am 20. Februar wird in Poſen vor dem 


Pfadfinder 


zum Kampf mit den Waffen rüſteten, ſondern 


Appellationsgericht als Berufungsinſtanz auch zahlreiche Sabotageakte begingen. 


der Prozeß gegen Herrn Dr. Burch 
und Genoſſen verhandelt werden. Wir er⸗ 
innern daran, daß in der erſten Inſtanz die 
Verhandlungen in Bromberg unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefunden 
haben, und daß Dr. Burchardt zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt worden iſt. 

Im Hinblick auf dieſen Prozeß bringen 
wir nachſtehend eine E A AE a aus 
polnijhem Munde, in der polniſchen 
Preſſe veröffentlicht, wie es den Polen unter 
der deutſchen „Zuchtrute“ ergangen ijt — 
und wie es ihnen noch im heutigen Deutſch⸗ 
land ergeht. 


Soyalität 


Die in Poſen erſcheinende „Iluſtracja Polſka“ 
widmet in einer ihrer letzten Nummer dem 25jäh⸗ 
rigen Veſtehen des Poſener „Klub Wioslarſki aus 
dem Jahre 1904“ einen Feſtartikel. Mit Stolz 
betont das Blatt, dah ſchon damals, 1904, eine 
polniſche Ruderflagge auf der Warthe 
wehte. Es ſpricht weiterhin von den ſchweren 
Zeiten der Unfreiheit, da alle Kräfte auf den 
Kampf gegen die „rückſichtsloſe germani: 
ſche Uebermadt“ gerichtet waren und von 
einem polniſchen Sport kaum die Rede ſein konnte. 
8 1 e eriltiert, "r ſich „trotz 

er deutſchen Verfolgungen“ unaufhörlich weiter⸗ 
entwickelt habe. N l S 

Wie es in Wirklichkeit mit dem Charakter 
und der Zielſetzung des „Soké!]“ ſtand, darüber 
erhalten wir intereſſanten Aufſchluß in einem 
Aufiak, der in Korfantys Leibblatt, „Polonia“, 
aus Anlaß der 12. Wiederkehr des Poſener 
Aufſtandes unlängſt erſchien. Wir wollen un⸗ 
ſeren Leſern die Enthüllungen von Leuten, die 
heute aus ihrem Herzen keine Mördergrube mehr 
u machen brauchen, nicht vorenthalten. Es heißt 

a im Anfang: 

„Unter dem Joch der Eroberer blieb in 
den polniſchen Familien ein Erbe der Väter 
und Großväter, der ſtarke Glaube an ein freies, 
unabhängiges und wiedervereintes Polen. un⸗ 
angetaftet, und dieje Träume bildeten ihren 
Lebensinhalt. Die Poſener Jugend drängte ſich 
mit Eifer in die Reihen des „Soké!“, da fte diefe 
Gcſellſchaft als „unfer Heer“ — ein polniſches 
Heer — anſah. 

Die formalen Vorbereitungen zu 
einem bewaffneten Auftreten gegen die 
Deutſchen begannen ſchon im Jahre 1912. Nach 
Poſen kam damals ein Delegierter aus Lemberg, 
der in den Kreijen des „Sokol“ der Jugend⸗ 
organiſationen „Iſtra“ und „Ogniwo“ ſowie unter 
den jungen Leuten, die das Maria⸗Magda⸗ 
lenen Gymnaſium (fol heißen: Marien- 

umnaſium. Die Red.) und die Berger ⸗Real⸗ 
ta ul e beſuchten, für den Gedanken Propaganda 
machte, man ſolle ein polniſches Heer ins 
Sai 2 zum en einen e 

mmeln, der nach Nappers n der 
Schweiz überwieſen werden sollte. N 

Der Bote aus Lemberg hatte leichte Arbeit. 
Die jungen Leute trugen ſich geſchloſſen ein. Zahl⸗ 
reiche Abteilungen bildeten ſich, die ſich nicht nur 


ardt Ein Teil der Abteilungen wurde ſpäter in 


fad⸗ 
ſinderabteilungen umgewandelt. 


Im Verlauf des Weltkrieges nahm die Auf⸗ 


ſtandsvorbereitung einen beträchtlich größeren Um- 
fang an. Im „Sokol“ leitete Karol Rzepec ki, 
im „Staut“, dem ſpäteren P. O. W. 3. P., Win⸗ 
centy e eee und Stanislaw Nogaj, 
in der „Gejellichaft der nationalen Verteidigung“ 
der verſtorbene Czeſlaw Ganke. In dieſen Or- 
ganiſationen wurden Soldaten und Offiziere aus- 
gebildet, Waffenlager wurden angelegt, und ſo 
wartete man auf die rechte Zeit zur Erhebung.“ 
Soweit das polniſche Blatt. Dieſe Bekenntniſſe 
einer ſchönen Seele ſprechen Bände. Sie zeigen, 
taj, wenn die jogenannte „preußiſche Verfolgungs⸗ 
volitif" beſtanden hätte, jie ſich immerhin auf 
konkrete Vorwürfe ſtützte, daß ſie aber 
in Wirklichkeit nicht ſchlimm geweſen 
ſein kann, wenn ſolche Dinge ungeſtört 
vor ſich gehen konnten. Br 

Was uns aber mehr intereſſiert, ijt: man 
ſchließt von ſich auf andere. Weil man 
weiß, was ſich zu preußiſcher Zeit unter dem Deck⸗ 
mantel polniſcher Turn⸗ und Sportvereine 
verbarg, traut man uns des gleiche zu. 
Darum werden unſere ſportlichen Organi⸗ 
ſationen mit ſcheelen Augen betrachtet, darum 
macht man unſeren Pfadfindern den Pro⸗ 
zeß darum entzieht man Lehrkräften die Unter⸗ 
richtserlaubnis, die ſich für die körperliche 
Ertüchtigung der Jugend intereſſieren. Nun 
— und wenn wir beweiſen, daß wir nicht 
das tun, was der „Sole“ früher tat, weil wir 
eine andere Vorſtellung von Loyalität 
haben — wird man ſein Verhalten gegen uns 
ändern? Oder wird man fortfahren, uns 
zu verdächtigen und zu beargwöhnen? 


Piadfinder 
hüben und drüben 


Aus dem deutſchen Schleſien wird der 
„Deutſchen Rundſchau“ geſchrieben: 

„Die polniſche Pfadfinderidee in Deutſch⸗ 
land iſt älter als der neue panie Staat. 
Genau ein Jahr vor dem Kriege zeigten ſich inner⸗ 
— der polniſchen Kolonie Berlins wieder⸗ 

ründen. Tatſächlich kam es aber erft im letzten 

riegsfahre hierzu. Zwei Jahre danach entſtand 
die erſte polniſche Pfadfinderabteilung in Ob 
ſchleſien, die ih in den Dienſt der Abſtim⸗ 
mungsbewegung für Polen ſtellte. Obgleich 
dieje Arbeit den deutſchen Behörden natürlich 
nicht verborgen blieb, begegnete der weitere 
Ausbau der Pfadfinderorganiſation in Weſtober⸗ 
ſchleſien nach der Abſtimmungszeit nicht den 
geringſten Widerjtänden. Gegenwärtig 
N J „Verband der polniſchen Pfadfinder in 


> fünf weib⸗ 

lichen Abteilungen mit 520 Mitgliedern, die 
ſtens der bereits berufstätigen Bevölkerung an⸗ 
gehören und nur wenige Schülex in ihren Reihen 
1 len. Am ſtärkſten find die Fähnlein von Be u⸗ 
hen, Gleiwitz und der Umgebung von Ber⸗ 


Deu nd“ aus 13 männlichen 


olt Anſätze, polniſche Pfadfinderabteilungen zu 


mei⸗ R 


lin. während ſchwächere Gruppen in Oppeln,. 
Breslau und Bochum beſtehen. Die Beu⸗ 
thener Pfadfinder führen eine Fahne, die auf 
rotem Grunde einen großen weißen 
Adler zeigt. Die deutſche Bevölkerung der 
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. e eee Entzündungen 
Beſchwerde führte, daß die polniſchen 

Pfadfinder aus We ſtoberſchleſien im letzten Jucken 


Sommer an einer Tagung der Pfadfinder 
Polniſch⸗Oberſchleſiens in atto⸗ 
witz teilnahmen, wobei ein Vertreter der pol ⸗ 
niſchen Pfadfinder aus Deutſch⸗Oberſchleſten 
die völkiſche und moraliſche Verbunden⸗ 
it der polniſchen Pfadfinder diesſeits und 
enſeits der Grenze betonte. Immer 
wiederholte Ausflüge der polniſchen 
fadfinder aus Deutſchland nach Polen 
egegnen ebenfalls keinen Widerſtän⸗ 


den. 90 * Jahre unternahmen 
fadfin 


Blutungen 
beseitigt 


HEMORIN 
KLAWE 


bewilligt. Juſt zu der Zeit, als in Bromberg 
deutſche Pfadfinder zu Gefängnisſtrafen verurteilt 
wurden, wurden die pol ni b en Pfadfinder 
im oberſchleſiſchen Hindenbur m Stadtverband 
für Jugendpflege angeſchloſſen und traten 
dadurch in den Genuß geldlicher Unter⸗ 
ſtütg ungen. Unter ſtarkem Veifall forderte der 
Bundeskanzler, daß den deutſchen Pfadfin⸗ 
dern in Polen dieſelben Freiheiten 
und Begünſtigungen ien Piaf werden 
müßten, deren ſich die polniſchen Pfadfinder in 
Deutſchland erfreuen. 


Der diesjährige Bundestag des Deutſchen Pfad⸗ 
inderbundes findet im Koblenz, im befreiten 

heinlande, ſtatt. Die reichsdeutſchen Pfadfinder 
würden beſonders erfreut ſein, bei dieſer Tagung 
neben deutſchen Kameraden aus aller Welt auch 
Kameraden aus Polen, nicht zuletzt aus Brom⸗ 
berg begrüßen ge können. Hoffentlich werden die 
polniſchen ehörden auch bald ſo weit 
ſein, derartige Fahrten deutſcher Pfadfin⸗ 
der zu begünſtigen und hierfür dieſelbe 
Fahrpreisermäßigung a gewähren, 
wie ſie die polniſchen Pfadfinder in 05 
land genießen, d. hr den Erlaß der vollen Hälfte 
des Fahrpreiſes. Leider iſt uns hier in dieſer Be⸗ 
ziehung noch fein Silberſtreifen am Ho⸗ 
rizont erſchienen.“ 


B. pol⸗ 
niite r aus Weſtoberſchleſien 5 adr ad⸗ 
ausflug rings um Polen, der zwei Monate 
dauerte und über 3 400 Kilometer führte. Ber⸗ 
liner Pfadfinder beſuchten die Tatra und die 
ſüdlichen Karpathen. E 

Nach alledem beſteht gewiß kein Zweifel daran, 
daß die polniſchen Kfadfinder in Deutſch⸗ 
land die allergrößte Freiheit genie⸗ 
ken. Es ift auch niemals gehört worden, daß 
ihnen jemals unfreundlich begegnet worden wäre. 
Als allerdings vor kurzem in der polniſchen Preſſe 
Weſtoberſchleſiens mitgeteilt wurde, daß die Ver⸗ 
ei digung polniſcher Pfadfinder in 
Oppeln nicht nur mit der polniſchen National⸗ 
hymne begleitet, ſondern vor allem auch mit der 
ota“ beſchloſſen worden ſei, wurde en 
lebhafter Widerſpruch laut. Ein in⸗ 
ſchreiten der Behörden erfolgte jedoch 
nicht. Vor einigen Tagen wurde nun in Bres- 
lau die 20⸗Jahrfeier des Deutſchen Pfadfinder⸗ 
bundes von der Oſtmark des Bundes feſtlich be⸗ 
gangen. Der Führer der Oſtmark und Bundes⸗ 
kanzler Hirſch gedachte auf dieſer Tagung nicht 
nur der Geſchichte des Deutſchen Pfadfinderbundes, 
ſondern, beſonders im Hinblick auf den Brom: 
berger nn auch de 
Freiheiten, die die 45 nigen Pfadfinder 
in Deutſchland genießen. M. a. hob er her⸗ 
vor, daß dieſe Pfadfinder genau dieſelben 
Be g ünſtigungen erfahren, wie die deutſchen 
Pfadfinder. Sie erhalten dieſelben geldlichen 
Beihilfen, die von den käbtilien Verbänden 
für Jugendpflege aus Regierungs mitteln 
gewährt werden, und dieſelben Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen, die die Deutſche Reichsbahn 
den deutſchen Jugendpflege treibenden Vereinen 


Die Getreide⸗Umſtellung 


* 


* 
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Ueber dieſes Thema hielt im Rahmen der Ver⸗ vielen Maßnahmen beſſer zum 1 verhelfen 
anſtaltungen der Deutſchen Sandwirtihaftssiefeil:|als ohne er Zuſammenarbeit. zu iejen Mak- 
ſchaft während der Grünen Woche Herr Ritter: | nahmen zähle in eriter Linie die mſtellung 
gutsbeſitzer Schurig⸗Zeeſtow einen ſehr be⸗ im deutſchen Getreideanbau. Dieſer 


achtenswerten und lehrreichen Vortrag. Ihm ſei komme eine viel größere Bedeutung zu, als man 
folgendes entnommen: Die Notlage der deutſchen allgemein annehme, Schon vor “a Jahren hat der 
Landwirtschaft, jo. führte er aus, ift auf eine ganze Vorſtand der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
a 1 ogen, nal rich nch Deren, Sehr. 2 darauf une, — ab paan biejer njieun die 
ung in kürzeſter natür n m urmertjamte wenden müſſe ſchon aus 
Aber es tel notwendig gegen fie anzukämpfen, dem Grunde, weil fie einen Akt der Lierni 
und hier würde ein verſtändnisvolles Aufammen. 
arbeiten zwiſchen Landwirtſchaft und Regierung 


allererſten Ranges darſtelle und damit die Vor⸗ 
würfe entkräften helfe, die bekanntlich dahin gehen 


Leſſing 


Zum 150. Todestag am 15. Februar 
Von Johannes Heinrich Braach. 


Anklage ich euch, Geiſt und Arteil ſeiner Zeit! 
Wenn er franzöſiſcher Poet geweſen wäre 

und es verſtanden hätte, ſich zu bücken, 

wie hättet Ihr euch aufgeſpielt, ihn zu beglücken, 
und was zu ſeinem Ruhm getan! 

So ließt Ihr ihn die ſchwere Bahn 

des immer eingeengten Kämpfers gehen, 

ihn abſeits von der Flut des Lebens ſtehen 
und nie befreit von Sorge ſein. 

Als er geſtorben war 

und man den Leib zum Friedhof trug, 

zog mancher blöde Tropf 

die Läden ſeiner Fenſter zu, 

um nicht den Trauerzug 

und eines Hexenmeiſters Sarg zu ſehen. 
Anklage ich euch. Geiſt und Urteil ſeiner Zeit! 
Was tat er euch? 

Womit ſchlug er euch ins Geſicht? 

Aufruf ich dich, Erkenntnis der Geſchichte 

tritt vor und richte! 

Was ſchuf er und was ſchuf er nicht? 

Dem Leben nachzujagen in gefügten Gängen 
und nach Gewinn 

zu treiben und zu drängen 

war nicht nach ſeinem Sinn. 

Er mußte ſich 5 

von einer Freiheit in die andre zwängen. 

Nie war er ſtolz und nur vermeſſen, 

wenn ſich ein Schmalkopf wider ihn vergeſſen. 
Den welſchen Ueberſchwang und welſchen Tand, 
der ſich wie ſtrohgenährter Brand 

in deutſchem Lande beutelte und blähte, 

warf er mit Zorn zurück und mähte 

ſo Heuchelei wie Hoffart nieder. 

Geſchmack ſein Wort, der Wahrheit ſeine Lieder. 


Er hat nicht mehr getan? 

Sonſt nichts? 

Sonſt hat er nichts vollbracht? 

Er war die kritiſch eingeſtellte Macht, 

die Dichtkunſt aus der Fron der Malerei 

und dem Gebändel ſcheeler Gaukelei 

entriß. Reformen auf Reformen ſchuf 

und ihr als Rufer und als lauter Ruf 

zum Sicherheben diente. Keiner der 

ihm nachgefolgten Großen wäre ſchwer 

und trotzig in den Ring der Zeit geglitten, 

wenn er nicht Weg gebrochen und geſtritten. 

Noch heute recht, wo Schönheit lebt und kreiſt. 

ſein Geiſt die Hand empor und webt und weiſt 
etzt Frager, der die Frage vor mich trug, 

di x; zufrieden? Zeugte er genug? 


Zum 150. Todestag Leſſings. 

Gotthold Ephraim Leſſing, 
große deutſche Dichter und Kritiker, der auf 
n 


der 
alle ebieten des ie Lebens befruchtend 
wirkte, ſtarb vor 150 Jahren am 15. Februar 
1781 in Braunſchweig. ine kritiſchen Schrif⸗ 
ten, wie die „Hamburger Dramaturgie“ und 
„Laokoon“ ſowie eine Bühnenwerke: „Minna 
von Barnhelm“, „ athan“ uſw. übten auf die 
deutſche Dichtung und Bildung einen außer⸗ 
ordentlichen Einfluß aus. 
—— 


Leſſing⸗Anekdoten 


Zum 150. Todestag am 15. Februar 
Leſſing war noch in jenem Zwiſchenalter Kind 
— Jüngling, da fiel an ihm N 
Haltung und die adrette, ſorgſame, wenn auch 
einfache Kleidung auf, die man auch ſpäter an 
ihm finden konnte. Den npes Leſſing neckte ein 
älterer Herr mit ſeinem Gehaben, worauf er die 
Antwort bekam: „Mein Herr, ich mache damit 
nur den Anfang. Später werde ich mich noch 
durch allerlei andere inge auszeichnen.“ 


Der in Braunſchweig lebende Profeſſor der 
Dichtkunſt — einen Titel, den es zu damaligen 
Zeiten wirklich gab — Friedrich Wilhelm Zacha⸗ 
riä war eitel und eingebildet. Als er ſich ein- 
mal eine wundervolle und überaus elegante 
Kutſche bauen ließ, wurde auf dem Schlag ein 
großes goldenes „Z“ aufgemalt. 


ene gravitätiiche | ſche 


nung einzuſtellen, der Apparat iſt immer auf⸗ 
nahmebereit, und Filmbilder machen ja noch viel 
mehr Freude als tote * atürlich inter⸗ 
eſſiert ſich jeder Photo⸗Amateur brennend für 
das Filmen, und er wird es begrüßen, daß es jetzt 
ein Buch gibt 3 leicht gemacht“ von 
A. Stüler, das in der gleichen anſchaulichen und 
lebendigen Weile wie das vielverbreitete Bii- 
lein „Photographieren leicht gemacht“ von allem 


Als man das Leſſing erzählte, meinte er: Das 
iſt weder ſehr klug noch feir vo rag. nn 
die Leute das „Z“ feher, werden A gleich merken, 
daß nichts dahinter iſt! 

* 

Ein Dichterling begab ſich zu Leſſing, ihn um 
ein Urteil über Fein le Werk zu Bitten. Er 
prach unendlich lange über feine Arbeit, von der 


er große Stücke hielt und fragte noch: „Rennen ſpricht, was man vom Kauf eines Apparates, 
Sie meng Nieder an zur Hölle? . Eins ufnehmen, beim Entwickeln und Vorfüh⸗ 
5 pere eiling, „aber mir liegt daran, | ven des D ts beachten muß. Alle dieſe techni⸗ 
ſie recht bald kennen zu lernen! jhen Dinge And kurz, klar und ſehr genau er- 
8 äutert, abe: auch Anleitungen zum pfychologiſch 


richtigen Aufbau des einzelnen Films ſind hier 
gegeben. Das iſt die Kunſt beim Filmen: die 
einzelnen Szenen durch Schneiden und Kleben 

einem ganzen Film zu vereinigen. Uebrigens 
And natürlich auch Trickaufnahmen, Zeitlupen- 
und Zeitraffer⸗Aufnahmen nicht vergeſſen. Jeder 
Photo-Amatenr möchte einmal leſen, wie man 
ſelbſt filmen kann, und erfreulicherweiſe bringt 
ja auch die Induſtrie immer billigere parate 
eraus. Um jo mehr möchten wir allen ilm⸗ 
— empfehlen, ſich in dem hübſchen Band 
von A. Stüler vorher genau über alle Grund⸗ 
bedingungen zu orientieren, denn hier iſt wirk⸗ 
— alles zuſammengefaßt, was man wiſſen 
möchte und muß. Die vielen anſchaulichen Bil⸗ 
der unterſtützen den Text aufs wirkungsvollſte. 


Nobert Neumann: pS a 3 i i ez 2 F. Engel: 
linde Baijlagiere“. Stuttgart 1931, J. Engel: 
a rf BW (Broschiertes Billig Buch) 


Ein reicher Grundbeſitzer im Braunſchweigiſchen 
pflegte einem geſchätzten aber für kleine Auf⸗ 
merkſamkeiten empfänglichen Krititer bisweilen 
ſeine Gedichte zuſchicken und um eine gar zu bös⸗ 
artige Kritik zu verhüten, ſandte er gleichzeitig 
Würſte. Speckſeiten und andere nahrhafte Dinge 
mit. Als man Leſſing eines Tages erzählte, 
dieſer reiche Dichter habe wieder einmal einen 
Packen Gedichte jenem Kritiker geſandt und einen 
chweren Landſchinken als Douceur beigefügt, da 
(Müttelte Leſſing den Kopf und jagte: „Einen 

nten? Eigentlich recht wenig für jo ſchlechte 
Gedichte!“ 
* 
n jungen Jahren ſpielte Leſſing bisweilen 
a einer so Ein Rachbar, dem dies nicht 
gefiel und der sahi wenig Neigung entgegen- 
ubringen vermochte, egte ihm eines Tages ſehr 
ijfig: „Na, Herr Le fing, , ie jpielen wie Da- 


“ 


vid ... nur nicht ja ſchͤn!“ 2 2 Rm., Leinen 4,90 Rm., Halbleder 7,50 Rm. — 
Si Dos, Yen en tie at -a Von jeher hat Robert Neumann fiğ e 
f re > efühlt, die Unterwelt der menſchlichen Gejel 


nicht ſo weife! . d die abenteuerli Ge⸗ 
aft zu erforſchen und die abenteuerlichen Ge 
2 — die ſie beeöltern, die „blinden Paſſagiere“ 
der ziviliſierten Welt in ihren Beziehungen unter⸗ 
einander und zur bürgerlichen Geſellſchaft in ſei⸗ 
nen Werfen zu porträtieren. Auch „Karriere“ ifi 
dieſem Gedanken entſprungen, aber es trägt nicht 
die tragiſche Note des großen Inflationsromans 
„Sintflut“ ſondern es ift auf den ausgelaſſenen, 
pritzig⸗übermütigen Ton der köſtlichen „Hoch⸗ 
taplernovelle“ geſtimmt. Die Hauptperſon ift 
Fräulein Erna, ein von keinerlei Hemmungen 
geplagtes, aber in ſeiner erheiternden Urwüchſig⸗ 
keit doch irgendwie ſympathiſches Dämchen aus 
dem Volle. Ju Beginn der Erzählung tritt fie 
in einem n als Liebesgöttin 
auf; nach der Vorſtellung pflegt ſie ihre Rolle zu 
realiſieren. Fräulein Erna erlebt nun im Çil- 
zugstempo der ſich jogenden 1 eine aben⸗ 
teuerliche Karriere, ſie bringt es bis zur Adoptiv: 
tochter eines wirklichen Lords. Es iſt eine „toll⸗ 
dreiſte Geſchichte“. Sie ijt nur für reife und vor: 
urteilsloſe Menſchen geſchrieben, und hinter ihrer 
derben Komik verbirgt ſich das tragiſche Bild des 
Kampfes aller gegen alle. H. S. 


* 


Tale ipottete einmal im Freundeskreiſe über 
Klopſtocks geſchraubten Stil, was einen u Aeg 
Ri n Erregung brachte und ihn Leſſing 
auffordern lieh, zu jagen, wieſo er ſich von Klop⸗ 


ſtock unterſcheide. 

Leſſing ſagte darauf: „Durch 

iden 52 uns. Kisaſtoc ſagt: „Du, der du 
weniger biſt als ich und dennoch mir gleich, nahe 
dich mir und entlade mich, dich beugend, von der 
Laſt des ſtaubaufatmenden Ka bfells!“ Ich 
würde ſagen: „Johann, komm und zieh mir die 
Stiefel aus!“ 


die Sprache unter⸗ 


— — 


Büchertiſch 


Filmen leicht gemacht. Von Alexander Stüler. 
100 Seiten mit 82 Abbildungen. Franckhſche 
Verlagshandlung, Stuttgart. art. 4.60 RM., 
in Ganzleinen gebunden 5.60 RM. Filmen ift 
ja noch viel leichter als Photographieren, man 
braucht leine Zeit und häufig auch keine Entfer⸗ 


> Dofener 


daß die deutſche Landwirtſchaft die Selbſthilfe noch daß am Weltmarkt die 


lange nicht erſchöpft habe. 


Redner behandelte dann das Thema nach den 
Geſichtspunkten: Iſt die Umſtellung no wendig 
und ift fie möglich und durchführbar? Die Not- 
wendigkeit der Umitellung, lo meinte er, ergebe 
ſich ſowohl aus volfswirtihajtlihen als auch aus 
rivatwirtſchaftlichen Intereſſen In volkswirt⸗ 
ſchaftlicher 1 iſt darauf hinzuweiſen daß 
wir alljährlich viele Millionen für die Einfuhr 
ausländiſchen Getreides, beſonders Weizen, und 
anderer Nahrungsmitiel an das Ausland zahlen 
Wir können uns heute aber dieſen Luxus nicht 
mehr leiſten und müſſen unter allen Umſtänden 
darauf bedacht fein, daß nicht mehr jo viel Geld 
wie bisher an das Ausland abfließt. Hierzu iſt 
es aber auch erforderlich, daß die Verbraucher Ver: 
ſtändnis der ganzen Angelegenheit entgegenbrin⸗ 
he" daß fie ſtets deutſche Ware indisch. wenn 

e. 


ausiommlid ijt. 


gen Getreidemengen an den Mar 

und hg yi Jahrzehnte hinaus ein 

für den Weltmarkt und damit eine 

quelle für den gaod bilden wir 
Zum zweiten 


a der Redn 
ruraus möglich und durchführbar 
iſt. Ym all en = 


zen Natürlı 
Bodenbeſcha 
daß man 
der nieigenanban auf Sandboden natürlich völlig 
Ju fordern aber fei, daß Weizen 

wo ape eneun 


e ebenſo gut ift wie die ausländiſ Hiermit 
it es aber zur Zeit recht ſchlecht beſtellt. Ihm fei 
eine Stelle in Berlin bekannt die täglich 4 500 
3 Bananen einführt Da müſſe man ſich 
doch fragen, ob das abſolut notwendig ift. Ebenio 
ift die Frage angebracht, ob es erforderlich iſt, 
daß man in Deutſchland im März Maltakartoffeln 
mit 70 Pf. das Pfund bezahlt. Und ift es niht d 
ebenſo widerſinnig, daß der Deutſche Auslandseier 
bevorzugt und die deutſchen Eier nicht loszuwerden 
find? Die Selbſthilfe der Landwirtſchaft müſſe 
aber zur Unwirkſamkeit verdammt werden wenn 
vr Verbraucher dem Landwirt in den Rücken 
alle. 


Aber auch aus privatwirtſchaftlichem Intereſſe 
ei die Umſtellung notwendig, da man mit ihr für 
ie Erzeugniſſe Preiſe zu erzielen trachten müſſe, 
die die Produktionskoſten decken und noch einen, 
wenn auch nur ganz beſcheidenen Nutzen laſſen. 
A fei es in erſter Linie erforderlich. daß der 
Ge reideanbau ſich nach dem Bedarf richtet, was 
man bisher völlig außer acht gelaſſen habe Bis⸗ 
+ haben wir 2 Millionen Tonnen Weizen und 
Millionen Tonnen Gerite jährlich eingeführt, 
dagegen Roggen und Hafer im Ueber luß geern⸗ 
tet. Dies mußte natürlich auch in der Preis⸗ 
— zum Ausdruck kommen. Im Jahre 1927 
ergab ſich, immer an den September⸗Durchſchnitts⸗ 
preiſen gemeſſen zwiſchen den Roggen⸗ und Wei- 
denpreiſen ein Unterſchied von 15 Rm. zu Une 
gaumes des Roggens, im Jahre 1928 von 2 Nm., 
m 
100 


— — unterſtützen und beſſere Preiſe 
À 


ehen, 
ender Gta büngung, an Kunſtdüngung mit 
ckſtoff — dieſe in 
il — mit Kali un 
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eizen au almfr te folgen zu tajen a 
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Jahre 1929 von 64 Nm und augenblicklich von tof. Schaffnitt (Bonn) 


Rm. Hier kann die Selbsthilfe viel beſſern 
wenn die deutsche Jandwiriſchaft ſich entſchlleßt, 
die Anbaufläche zu Gunſten von Weizen und Rog⸗ 
gen ſo * verſchieben. daß 1 Mill. Tonnen Weizen 
und 1% Mill. Tonnen Gerſte mehr geerntet wer⸗ 
den als bisher. Dabei muß natürlich auch darauf 
hingewieſen werden, daß unnötigermeije der Rog⸗ 
genverbrauch in Deutſchland ſtändig zurückgegan⸗ 
gn und der Meizenverbrauch ſtändig geſtiegen iſt. 

n 1923/24 betrug der Roggenverbrau 66,4 Pro⸗ 
en und der Weizenverbrauch 33,6 rozent des 

. an Getreide und in 1928/29 

te ſich dieſer auf 53,4 en und jener auf 
46,6 Prozent. Auch hier müſſe der Verbraucher 
mithelfen. Aehnlich liege es bei Hafer und Gerſte. 
Der Verbrauch an Hafer ift 7 zurückgegan⸗ 

n. Dies ijt aber nicht auf den Rückgang des 

ferdebeſtandes zurückzuführen, der ſich gegenüber 
der Vorkriegszeit nur um 200 000 verringert hat, 
ſondern darauf, daß viel Erſatzfuttermiktel, wie 
Kartoffeln, Kartoffelfloden ufw. an die ferde 
gark werden, Siehe man noch die Auslands» 

oduktionskoſten und die Meltmarkipreife in Bes 

acht ſo werde die Notwendigkeit der npaſſung 
des Getreideanbgues an den Bedarf mit aller 
Deutlichkeit vor Augen geführt. Der amerikanſſche 
Senine betommt fiit feinen fe feh Rm. je 


habe nach den von 
angeſtellten gungen am brauchbarſten er: 
wieſen. Die Beſtellung hätte frühzeitig, etwa 
vom 20. September bis Mitte Oktober zu erfolgen. 


entner, der polniſche Bauer für ſeinen Roggen 
5 Rm. und der rumäniſche Bauer für feine Gerſte 
8 Rm. Da diefe Preiſe für jene Länder auskömm⸗ 
lich find, ie geht daraus hervor, daß die Pro⸗ 
duktionskoſten dort ganz erheblich niedriger ſein 
müſſen als die der Fulle Landwirtſchaft, was 
auch nicht wundernehmen kann, da diefe gegen- 
über der ausländiſchen Landwirtſchaft erhe lich 
vorbelaſtet iſt. Dies habe natürlich zur Folge, 


Es iſt keine Sonne über Oberſchleſten. Die Er⸗ 


Oberſchleſiſcher Reiſebrief 


Büste e e ee 
i rten zittert noch in allen Herzen, und die 
* eie in Reutter, Genfer Verhandlungen haben kaum ein Hoff: 
Das Land der rauchenden Eſſen, des ewig nungskeimchen grünen laſſen. Gewiß, die Weit 


glühenden Feuers und der ſchwarzen Diamanten 
einmal im ſtrahlenden Winterweiß 55 ſehen, iſt 
ganz gewiß ein ſeltenes Erlebnis. Es iſt zwar 
nur eine dünne Schneedecke, aber ſie hat ſich ſo 
mitleidig auf die ſchwarzen Halden, die grauen 
Straßen und die freudlos ſtarrenden Häuſer⸗ 
reihen gelegt, daß man meint, das ganze Land 
liege im Winterzauberſchlaf. Aber es iſt kein 
laf, ſondern im Gegenteil eine rechte Wins 
c auf den vielen, lächerlich 
kurzen odelbahnen, die recht bald wieder 
big Veste Färbung annehmen, und auf dem 
eifrig beſuchten Eis. Aber ganz beſonders ſchön 
und verzaubert wird es, als eines Tages ſogar 
der Rauhreif ſeinen Einzug hält und ſeine Künſte 
nicht nur an Bäumen und Sträuchern, ſondern 
auch am vielfach Lee Drähtenetz der 
Straßenbahnen, der Telegraphen und der vielen 
anderen geheimnisvollen Linien ausübt, für die 
der Laie zwar Bewunderung, aber wenig Ver⸗ 
ſtändnis mitbringt. Nur einen Tag dauert das 
Raureifwunder, aber es iſt entzückend. 

Und doch, trotz all dieſer Winterfröhlichkeit, die 
ſich auch in Oberſchleſien in mancherlei Karne: 
valsveranſtaltungen und der üblichen Ausver⸗ 
kaufs⸗ und Reklamewut kund tut, liegt irgend 
etwas Schweres in der Luft. Dieſer Winterland⸗ 
9% fehlt etwas — die Sonne. Es iit alleg 
10 tumpf und tot, ohne Leuchtkraft und ohne 

arbenſpiel. Als am Abend im dichten grauen 

internebel allerorten die Lichter aufflammen, 


ſchaut auf Oberſchleſien, aber was nützt das, 
wenn man an maßgebender Stelle keine Sue 
zung Aufagt, wenn erſt vor wenigen Tagen wieder 
der Außenminiſter den Wahlterror als belang⸗ 

eien in einem 
abtut? Die Entla ung si Tey 
eht weiter. Warum? Weil ihre Kin: 
der die Minderheitenſchulen beſuchen. Auch hier 
iſt trotz der Sonderzuſicherungen von Genf die 
deutſche Schulnot die ſchwerſte Sorge wie 
überall in Polen, wo ein junges deutſches Ge⸗ 
Wiest um fein Beſtes und Heiligſtes gebracht 
wird. 


Und doch kann der ſtarke Beſtand des 
Deutſchtums in Oberſchleſien y geleugnet 


Toje Vorgänge, die normal 
Wahltampf 
Arbeiter 


werden. Ueberall hört man deutſch ſprechen, auf 
der 8 in der Bahn, in den zahlreichen Ge⸗ 
Hüften, die zweiſprachige Aufichriften aufwei⸗ 
en. Und das deut che Leben, das ſich kundtut 
in kultureller und ſportlicher Tätigkeit, auch in 
den unendlich oft beſchlagnahmten Zeitungen, 
läßt ſich gleichfalls nicht eindämemn. 


Auch die kirchliche Arbeit nimmt ihren 
dens gast Beſonderes Angriffsziel der polni- 
en Zeitungen, nicht nur des Regierungsblattes 
„Bollta ae nia“, ſondern auch des 
tafauer „Kurjer“ 5 gegenwärtig die evan⸗ 
geliſchs Kirche. Das kommt nicht nur daher, daß 
as evangeliſche Golaſſowitz mit ſeinem tatkräf⸗ 
tigen Riemer und feinem ſchönen, aus eigener 
viel mehr als irgendwo anders, ſagte jemand | Kraft der Gemeindeglieder erbauten Gemeinde⸗ 
mit tiefem Seufzer: „Wenn es doch noch mehr haus in den Mittelpunkt feindſeliger Betrach⸗ 
wären! Wenn es doch wäre wie einſt, daß es kung gerückt wurde, ſondern die Wühlarbeit geht 
eigentlich niemals Nacht werden könnte in Ober⸗ os viel länger. Sie hat ihren Urſprung in 
ſchleſten, weil das Fanal der Arbeit leuchtend einen, von wo evangeliſche Polen in kleiner 
gen Himmel jtieg, als der Rhythmus des Landes 85 aber mit um 15 größeren Anſprüchen in 
niemals ſtockte, niemals ſchwieg.“ Heute find die Oberſchleſien gingewanbert Jin, und ihren Füh⸗ 
meiſten Hochöfen tot, die Schichten verringern rer in dem Teſchener Senior Kuliſch, Der die 
ñh, das Geſpenſt der Arbeilsloſigkeitſ treue Seelſergearbelt der evangeliſchen Paſtoren 
grinſt uns an in all den Straßen, wo neben den als »ſtaatsfeindliche Germaniſation“ mit recht 
lungernden jungen Burſchen verjorgte Familien- eigenartigen Waffen bekämpft. 
väter kaum den Blick vom Boden heben. Die evangeliſche Kirche in Oberſchleſien iſt nur 


t reife einen Stand ein: 
nehmen, der für die deulſche Landwirtſchaft nicht 
Dazu komme aber nun noch 
Rußland das ſeit dem vorigen 7 5 mit gewalti⸗ 
t aanmer iſt 

aiſſemoment 
grohe efahren⸗ 


Taqeblatt « 


Weizenjorten, die ſich für den Anbau auf Mittel 
böden eignen, find im Inlande in reicher Zahl 
vorhanden Auch iſt eine mit den vor⸗ 
handenen Weizenſorten einen Weizen zu ernten, 
der dem Maniloba⸗Weizen an Klebergehal: nicht 
nachſteht. womit der Einwand der deukſchen Kon- 
ditoren und Bäcker entkräftet wird daß ſie Mani⸗ 
tobaweizen wegen ſeines Klebergehalts woesing? 
verwenden müßten. Es ließe ſich dies alles leich⸗ 
ter durchführen. wenn nicht die Verbraucher zu 
große Anſprüche ſtellen und diefe ſich jagen wir- 
en, daß ſie ihre Anſprüche nicht zu einer Zeit 
ſteigern affen wo man nicht wiſſe, wie man das 
Gelb beſchaffen ſoll. Die Umſtellung auf 
Gerſte ſei ebenſo möglich und durch⸗ 
ührbar. Bei dem gegenwärtigen Gerſtenzoll 
ei damit zu rechnen. daß fih der Preis für Futter- 
gerſte immer auf 2—2 50 Rm. je Zentner 5 — 
werde, womit man ni pe mehr erziele als für 
Hafer. Man folle daher an Stelle des Roggens. 
da, wo Weizenanbau nicht in Frage kommt. Win- 
tergerſte und Futtergerſte überhaupt anbauen. 
Natürlich it nicht damit füge den. dab man 
prima Braugerſte erzeugen könne. 

Nach den Ermittlungen des Statiftiihen Reihs- 
amts iſt für das . Y 1931/32 bereits ein 
Anfang gemacht worden. Das Reichsamt hat feſt⸗ 
geſtellt, daß der Roggenanbau ſich um 9,6 Prozent 
gegenüber dem Vorfahre verringert und der Wei- 
gandan ſich um 6,9 Prozent vermehrt habe, fo 

aß man damit rechnen könne, daß die Roggen⸗ 
ernte um 754000 Tonnen zurückgehen und die 
Weizenernte ſich um 346000 Tonnen vermehren 
werde. Dazu komme allerdings noch die Vermeh⸗ 
rung des Sommerweizenanbaues, die ſehr anzu⸗ 
raten ſei Hätte man dieſe Maßnahmen ſchon im 
vorigen Jahre getroffen, ſo hätte die Stützungs⸗ 
aktion eine weſentlich leichtere Arbeit ehabt. Im 
vorigen Jahre aber mußten große Beſtände aus 
der alten Ernte übernommen werden, und dazu 
kam noch die reiche diesjährige Ernte. Die Ueber⸗ 
joune nach dem Auslande abzujegen, war wegen 

t aan Weltmarktpreiſe ein Ding der Mn- 
möglichteit und das Syſtem der Einfuhrſcheine, 
mit deſſen Hilfe man in der Vorkriegszeit 500 000 
Tonnen nach dem Auslande abſetzte, wäre zu koſt⸗ 
ſpielig geworden. In dieſem Zuſammenhange 
müſſe darauf hingewieſen werden, daß die gegen 
die Stützungsaktion erhobenen Vorwürfe. fie hätte 
nichts geleiſtet, völlig 2 ſind Ohne ſie wäre 
nur ein Preis von 5—5,50 Rm. für den gen 
u erzielen geweſen. Man ſchuldet daher dem 
Sch er der Stützungsaktion dem Reichsminiſter 
Schiele, ganz beſonderen Dank, den er hiermit 
abſtatten wolle. (Anhaltender Beifall.) 


Winter in deu tſchen Landen. 
Verſchneite Band e am Vergwald. 


klein. Mit ihren 35—40 000 Seelen macht jie 
vielleicht 12 Prozent des oberſchleſiſchen Deutſch⸗ 
tums aus. Aber ſie hat außer der reichen ge⸗ 
ſamtdeutſchen Not die ſchwere Laſt maßloſer An⸗ 
ſeindungen zu tragen, die ihr die eigenen Ge- 
meinden 1 möchte. Noch halten dieſe 
Gemeinden treu und feſt zuſammen, wie es das 
Beiſpiel von Golaſſowitz eben erſt 2 hat. 
Oberſchleſiens evangeliſche Kirche hat ſchon an- 
dere und härtere 05 der Gegenreformation 
überdauert. Sie wird auch dieſem Sturm ge⸗ 
wachſen jein. \ x 

R möchte einmal im Frühling na 
I eſten fahren. Daun ſcheint dort gewiß auch 
te Sonne und es grünt und ſprießt und blüht 
unter ihrer treibenden Kraft. 8 wollte, es 
würde bald Frühling in Oberſchleſſen. 
— . —. 


Umſchwung 
Von Georg Brandt 
Als ich in der 


Teich aufſtand, ſchien mir alles 
leichter. Nun ſeh' ich durchs Fenſter: herüber, 
nabebei, zu den beiden Dächern; dem 


. 
und dem tiefer gelegenen kleineren: der Schnee — 
eben noch hart, fest Jane konturiert — iſt aufge⸗ 
lockert, uneben eingeſunken, mit verwiſchten Kon⸗ 
rin Gewiß: die andauernde Kälte fant ein, 
öſt ſich. 2 

Und nun ſeh' ich zu den kleinen Schornſteinen, 
die da, mir gegenüber aus den. Dächern aufragen. 
Sieh da, der dünne Rauch treibt, flattert: ans 
wie: in der anderen Richtung, nach Norden 
nicht mehr. wie fo lange pon Norden; es ijt 
Süd wind, herrlicher Sildwind, der ihn treibt. 

Nun zieht er dahin, dieſer Rauch, flattert, weht; 
dieſe graue, wehende Fahne vor dem leicht⸗ 
grauen, aber etwas helleren Himmel; der eben 
ein ganz klein wenig weiter ſich aufzuhellen be⸗ 
ginnt. 

Löſendes Wehen: du langgezogene, herrlich 
dahinfließende, zartgraue Fahne des Rauchs, der 
du bewegt bijt, getrieben von dem Befreier aus 
Südbuchten. von dem beſchwingten Südwind. 

Februar, du Mundermonat, an der wunder⸗ 
baren Schwelle eines Neuen, mit erſtem Anhauch 
weiſt du in neues Leben! 


Ober⸗ ae 


Deutihe in Gefahr 


Madjariicher Kampf gegen den 
ungatländiich - deutlichen Volks- 
í bildungsve ein 

Es iſt an der Zeit, einmal an die deutſchfeind⸗ 
lichen Beſtrebungen hinzuweiſen, die das Mad⸗ 
jarenium gegen den ungarländiſch⸗deutſchen Volks⸗ 
Na und für die Madjarilierung un⸗ 
garländiſcher deutſcher Familiennamen bei Offi⸗ 
zieren und Beamten betreibt. Es geſchieht durch 
den geſellſchaftlichen Druck des geſam⸗ 
ten Madjarentums, dem zu widerſtehen nur ein 
wirklich Tone deutſcher Charakter vermag. Ge⸗ 
wöhnlich ſind die Deutſchen ſehr nachgtebig und 
fürchten die geſellſchaftliche Achtung. Als 
Madjarenſeind hingeſtellt zu werden tfr nicht 
jedermanns Sache. Dabei beſteht ein Unter⸗ 
ſchie d in dem, was die Regierung, zum Beiſpiel 
Graf Bethlen füngſt in Berlin, und die Ge⸗ 
fege vorſchreiben und was die Wirklichteit 
tut Die Methoden der Regierung und die Geſetze 
werden durch die Geſellſchaft hintertrieben. Ob⸗ 
wohl Graf Bethlen und die Regie⸗ 
rung vor Jahren verſprochen haben, den 
ungarländiſch⸗ deutſchen Volksbildungsverein zu 
fördern, der durchaus im ungariſch patriotiſchen 
Sinne arbeitet, ift es jeit zwei Jahren nicht ge 
lungen, die Gründung einer rtsgruppe 
in der Baranya durchzuſetzen, wo das Deutſch⸗ 
tum ein Drittel der Bevölkerung darſtellt. Und 
im Peſter Komitat und im Bakonvawald iſt es 
nicht viel beſſer. Wo die Ortsgruppen formal ge⸗ 
nehmint nd werden fie vielfach an der Betäti⸗ 

gung gehindert. 32 ak 
Es wiro behauptet, es fei unpatriotiſch. 
wenn ſich jemand ſträube, widerſpruchslos im 
Madjarentum aufzugehen oder ſich gar aktiv im 
Sinne des Deutſchtums zu betätigen. Einſichtige 
madjariſche Stammesgenoſſen ſehen ein, daß 
man von den ander nm. Pölkern feine freiheit- 
liche Politik den eignen Stammesgenoſſen egen- 
über erwarten fann, menn man die KAU 
lichen Grundſatz aufgeitellien Grundſätze 
nicht auch i m t bah ac de verwirklicht 
Das geht ſo weit, daß auch die Kirche vorangeht. 
In der e Diözeſe zum 
Beiſpiel ift die deutſche Frühmeſſe bereits 
abgeſchafft. Die deutſche Jugend muß alio 
im Religionsunterricht und im Gottesdienſt das 
deutſche Wort entbehren. Dabei ſetzt ſich die 
ungariſche katholiſche Geiſtlichkeit 
über die Wünſche des Vatikans, der die Seeljorge 
in der Mutterſprache verſehen laſſen will, ein- 
fach hinweg. Bei den proteſtantiſchen Gemein 
den iſtes etwas beſſer. Aber in einer Kirche, 
die aus Mitteln des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins erbaut 
wurde, ra der deutſche Gottesdienſt ſchon a bə 

geſchafft. h 
Jüngſt iſt die Tätigkeit einer e im 
Städtchen Bon had in gewaltiger Aufregung 
geweſen. Erſt ſollte eine Einſpruchsbewegu g 
egen die „pangermaniſchen Machinationen“ des 
Poftsbildus svereins eingeleitet werden. Durch 
die mannhafte Weigerung eines jungen deutſchen 
Bauern ſcheiterte dieſer Verſuch. Da ließ ſich kürz⸗ 
lich in Bonyhad ein junger deutſcher a Dr. 
Mühl. nieder. Er war im Sinne des Volks⸗ 
bildungsvereins mig Da begann ein reqet- 
rechtes Keſſeltreiben gegen ihn. Aber Münr 
ließ ſich nicht einſchüchtern. Der junge Arzt wurde 
nun allenthalben perfolgt. Schließlich wurde er 
von dem Gymnaſialprofeſſor Gömbös, einem 
Vetter des Honvedminiſters, gefordert. Seine 
Vertreter verlangten ein Ehrengericht, das die 
Satisfaktionsfähigleit Mühls nachprüfen ſollte. 
Die Vertreter Mühls waren Dr. von Löſch, 
der Vorſitzende des Schutzbundes, und Dr. Mut h, 
Temesvar. Das Ehrenge richt ſprach Dr. 
Mühl die Satisfaktfions fähigkeit 
a b. Die deutſchen Ehrenrichter, die das vor⸗ 
ausgeſehen hatten, erklärten aber in einem Offenen 
Schreiben, daß fe ihn nach wie vor für einen | 

makelloſen Ehrenmann halten. Das 

zeigt en Gez daß man dieſem Treiben der mad⸗ l 
jariſchen Geſellſchaft nicht ſcharf genug auf | 
die Finger ſehen kann. 
l 


᷑Zeitſchriſtenſchau 


Die „Deutſche Rundſchau“ (Berlin W. 30) ver⸗ 
öffentlicht im Februarheft im Anſchlu 
ihrem vorigen Hefte n ufſatz von 

aul Fechter „Kunſtbetrieb und Judenfrage“ 


an den in 


uden- 
aſſermann, Rudolf 
„Deutſchen Rund⸗ 
Sa er. het Frag ran 

eft einen wichtigen Beitrag 
ee $ 


einen intereſſanten „Brieſwechſel über die 
frage“ zwiſchen Jakob 
Pechel (Herausgeber 
ſchau“) und Paul $ 
problem sengi, das 
W i 


der 


. W. Reichert es Reichs⸗ 
Wirtſchaftsrates] „Die Ro 
Wege zu einer 
er fal 
ans R 
rung Perus“. Außerdem bringt das 
Hildebert Boehm (Gedanken zur 


ſowie ausgezeichnete Ueberſichten 
über Literatur, Geſchichte, Theater, Philoſophie, 
Pädagogik, Politik uſw. Durch die Vielfalt der 


Unſer Schiff. Eine ganz 
das Blatt „Unſer Schiff“ ( tlags- 
handlung, Stutt art; monatlich zwei Hefte fr 
1,80 Rm. vierteljährlich), und ich möchte den 
zungen ſehen, der nicht begeiſtert wäre non der 

rt, wie hier der „Kapitän“ do feinen Sale 


itſchrift iit 
Fa ginge 


jungen“ und „Matrojen“ von Fahrten und Aben⸗ 
teuern, von Motoren und Brückenbau, vom SH: 
3255 und Bogen Wicht Gan 

Bilder bringt dieſes Blatt und 8 iel und Scherz 
und Denkaufgaben die Menge. Alle Eltern und 
Lehrer ſollten fih diefe Zeitſchrift einmal aniehen, 
denn die Herausgeber veritehen die heutige Vu- 
gend. Sie wiſſen, was fie feſſelt, und haben den 
tichtigen Sinn dafür, das Wirklichteitsintereſſe 


ausgezeichnete 


unſerer Jugend zu packen und auf die richtige 
Dahn zu lenten, Man muß wünſchen, daß „Unſer 
Schiff“ eine möglichſt große Verbreitung findet. 


(i 
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Ar. 37 


Sonntag, den 
15. Februar 1931 


Dofener 
Tageblatt 


und land 


A AATDAN ODILE IAA 


Lee enen egen gage Meltberühmt und billig 


Wir berichteten bereits über einen nächtli⸗ hinauswarf. Als die dur 

chen Kampf mit einem raffinierten Einbrecher, räuſch wach gewordene Ehefrau eine Taſchen⸗ 
der mit einem Revolver den Landwirt Wilhelm lampe aufleuchten ließ und eine fremde Mannes⸗ 
Anders in Deutſchdorf, Kreis Schildberg, durch perſon im Zimmer vor fih fah, rief fie . 
einen Kopfſchuß ſchwer verletzte. Der Angeklagte, 3 nach dem Nebenzimmer ſchlafenden Ehe⸗ 
der 3 Händler Anton Lacyng aus Gras mann. Im Hemd warf ſich der un auf den 
bow, bejak ein Wandergewerbe, kaufte von den Einbrecher, den er gerade noch beim Heraus⸗ 
dortigen ndwirten Eier, Butter, Küfe, Ges nt en aus dem enter am Fuße erwiſchte, je⸗ 
flügel und verſtand es ausgezeichnet, dabei ſein riß ſich der Einbrecher los. Als der Land⸗ 
Diebeshandwerk zu betreiben. ährend er am wirt den Dieb weiterhin verfolgte, brüllte er 
Tage bei den Landwirten ihre Erzeugni N plötzlich: „Steh, oder ich ſchieß!“ Indem krachte 
benutzte er den Abend, um an belon ers geeig⸗ auch ſchon der h der den Landwirt in den 
neten Stellen ſeine Einbrüche auszuführen. Seine offenen Mund traf, die Dune ſchwer beſchädigte 
Dreiſtigkeit und echnik“ waren ſo groß, daß und in der N ecken blieb. Dem Land⸗ 
er ſelbſt in Schlafzimmern ſämtliche Sachen und wirt gelang es trotz der Wunde, den Revolver 
Wertgegenſtände ausräumte, ohne daß irgend⸗ zu erfoflen und den Einbrecher zu Boden zu 
welche Geräuſche hörbar wurden. Einige Geſchä⸗ drücken. Der Landwirt kämpfte bei immer tär⸗ 
wi erg daß ber 2 ogar mit kerem Blutverluſt, um fein Leben, bis endlich 
lafpulver operierte, fo daß die ahnungslos Nachbarn aus dem Schlaf . eeilt waren, 
lummernden erft am Morgen ihren Verluſt die den Einbrecher bis zum Eintreffen der Poli- 
ahr wurden. Im ganzen wurden dem Anges zeiorgane in Stricke legten. Der Landwirt wurde 
agten neun Einbrüche zur Laft gelegt. Sieben im Auto in das Kreiskrankenhaus nach Oſtrowo 
davon geſteht er ein. Bei dem Landwirt Anders geſchafft, wo er nach mehreren Wochen wieder 
langte der Einbrecher bereits am Abend durch entlaſſen werden konnte. Von der ſteckengeblie⸗ 
Bie Hoftür in das Innere des Saules, Während benen Kugel konnte er leider nicht befreit wer⸗ 
alle ſchliefen lam er aus feinem Verſteck hervor den. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 

und begann ſeine Tätigkeit. Aus dem offenen zu drei Jahren ſechs Monaten Gefängnis. 


Was die Frauen aller Länder entzückt, 
ihre Reinheit, ihr herrlicher Schaum und 
wunderbarer Duft, — alles dies erfreut nun 
auch Sie — zu erstaunlich billigem Preise. 


holte der Einbrecher verſchiedene Sa⸗ 


Anfall durch Schuld Erſt Straßenraub, dann Betrug 
x em. Poſen, 13. Februar. Der 75Jährige Forſt⸗ 
des Wagenführers uufeer Solet Sarmal begab fi auf ber Dure 
„ |zeife von Thorn zu feinem Bahnſtra en 
wer i des hie > — Png er enge Belannten. Unterwegs bot ihm ein unbekannter 
Landrichters niat fand heute die Verhand⸗ junger Mann ſeine egleitung an. Da der alte 
lung gegen den Arbeiter Johann Stepaniak aus Er Böfes ahnte, ſtieg er in die nächſte Straßen⸗ 
Tabus, Kreis Brodnica, Kr Der Angeklagte dahn, um den aufdringlichen Gaſt loszuwerden. 
war mit dem Abfahren von Langholz beſchä 1 + Als er, am Ziele angelangt, aus der Straßenbahn 
und — Aag fjerde auf der — eeg ee ohne Auf⸗ e y de hm un hat el und Lit 

A n, 

. T OI E a E joi e. Wieder wurde der alte Herr angegangen 


ie Pferde lenkten gegen dieſes, und die f x 
Sichel fieh groen 1155 Chauffeur, dem einige ge, 3 . re —.— Auto das Weite geſucht habe, wahr ift hingegen. Im Mädchenkurſus ſollen die Schülerinnen mit 


i 
en wurden. Der Angeklagte, der Welt. Alsbald Hei ſich ein Spießgeſelle ein daß der Staroſt nach eſeitigung der lärmenden lebensnahen Tagesfragen vertraut gemacht wer⸗ 


den Zuſammenſtoß verjulbet t, leugnet hart⸗ Arbeits! der Staroſtei eine Abordnung den im Kreiſe einer engen Kamerad und Freund- 
mädig die Tat und will das Auto nicht geſehen und verlangte von Garmel die Herausgabe des Arbeits e. t eimlehrer. Auch praktiſches Wiſſen 
anſcheinend gefundenen deutſchen Geldes. Als der Arbeitsloſen empfing. 15 We mie 233 —— nterricht vermit⸗ 


Beweisaufnahme ergab zweifellos die pame erklärte, daß er nur polnisches Geld be- a o A telt. Das Heim möchte lebensbejahende, arbeits- 
„Ilige, und dieſes vorzeigte, entriß ihm der eine i î d 
Schuld des Angeklagten, da er erſtens ohne Der Spizbube dae Geld und lief davon, wurde aber Ball des B. d. h. Bojen. SR e ct Deuen 8 Te a Leben 


Lieblingsseife 
der Welt. 


leuchtung gefahren ijt und zweitens in weiter ® ! 
eingeholt und feſtgenommen. Wie feitge i ü 

bh ig ve oe . ben Ausf i d A ag handelte ji fich um den vielfa 8 er Der Ball des Vereins Deutſcher Hochſchüler Po⸗ Ban iden. 4 Wer das von ſich wünſcht, der 
e bee Glauben and tungen des ten Einbrecher Adam Siejak aus Poſen. ens in den gaſtlichen Belvedere⸗Käumen am Frei⸗ komme zum Kur us EWS ern ‚stellt bu 

5 = 27 1 n i 1 n und verurteilte ihn Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts tag bewies, daß dieje Veranſtaltun ch immer Alle nähere Aus unft w t gern e re 
— * — A 8 6 unter Vorfig des Landrichters Dr. Cyprian hatte mehr aum Glanz und Höhepunft der Pojener Ball- die gms * Do 2 >e rag — 

; * Siejak wege aiſon entwickelt. T ; 

einer Bewährungsfriſt von zwei Jahren. — 11 8 te ie 1 f Allen als unermübliher Tänzer voran die Ties Kudvorto beizufügen. 

Ungerlagter bittet jelbit um eine Gefängnis: einen Betru geplant haben; Harmel habe ihm b. e Erſcheinung des Kurators des Ber- Í 

ſtraſe. das Geld ſelbſt Ir ehändigt. Der als Zeuge ver: eins an der Un u Herr Prof. Denizot, mit | Kolmar 


em, Bor Iben Strafkammer hatte nommene Harmel t d V der die ſehr zahlreiche Jugend — zuweilen ſchien 7mm 
— — Arbe ter Lutaj SaS Der | oben geichilvert dem Gericht vor.“ Rach abgelihtets es faji vergeblich — weieiferte. Mls DALAI pr ie : 
Sudom, Kreis Obornik, wegen drchendiebftahls ener Beweisaufnahme ändert der S el des Deutſchen Reiches war Herr Generalkonſul a nn dó 
g verantworten. ie Anklage auf Diebſtahl, da der Angeklagte zur Dr. Lütgens zu bemerken. Aus der übrigen gto- 5 * — 95 s Sch mi er 51 e 8 
Dem dort beſchäftigten Drganiften fiel auf, daß Entreißung des Geldes feine Gewalt anwenden fen Schar 8 ta Güfte darf be . tr been re Fu den Geddef eine Fee at 
bie in die Opferkäſten hineingeworfenen Gelder brauchte, und beantragte eine Jeno e MORINI PE PONOR EFWE | EGET Beretas hatt, Gie begann mit einem 


6 Monaten. Da ‚werden. 5 
L Pas gaps e 5 ſicht und De — Ange 8 Bel Die Stimmung war — wie kann es bei viel | Bor Ay Herrn ge eg Plates 


der Kirche und fah, wie der Angeklagte 2 ILS ofen über das Thema: „Wie kann ich im Feld- 
S e e e eee ee nen ETna eem aE MA, Yt 
custam, verjuhte ber Angeklagte zu entkommen, Strafgefangener will ſich rächen eee eee Vel, ht gehenäfte alle in Frage fommenben Puntte, die 


was ihm aber nicht gelang. 5 be s 
Der Angeklagte Mbid ; Wohlgefallen fah man das prächtige Bild der ſich den Zuhörern viele Anregungen gaben. 

aus Not . y fat e e ie Fe eee Uran Fr Fr im a wiegenden Paare, wofern man wurde dann zur Sprache ge rad, baj ge heut 
Der Glactsonnalt beantragt ſtrenge Beſtra⸗ fai cher Anſchüldigung zu verantworten. Die Ans nicht ſelbſt in ftiller Verſuntenheit mit beteiligt u pim aag P ni 8 A 02 Seelen füt —— 
ng, Der Angeklagte, von dem erfenven ge⸗ ge lagte hat nach ihrer den Weis aus dem hieſi⸗ er. Donnerstag war in den Räumen der Ren m teiner Beije 8 e aht felen. Eine an 
ogi, was er noch zu fagen habe, erwidert, er |gen Paeria H einen Brief an die Staats- Grabenloge ein Kama anläßlich des 6. Stifs den Herrn Miniſter für Arbei abzujendende Re- 


dringend um eine Gefängnisitrafe. Das anwaltſchaft gerichtet, in welchem egen die dieſer Beiträge 
genar lid — walten und verurteilte den et legten Behn Keſa wegen mb eg Alen et aka ie, Mi: x "an —— — * einſtemmig DE 1415 Aber. 
ngellagten zu einem Monat Gefängnis mit und ſchlechter Behandlung Beſchwerde führ ” á 4 tung zum zweiten Teil der Veranſtaltung, dem 


te. Die 
einer Bewährungsfriſt von zwei Fahren als Zeuginnen vernommenen Mitgefangenen fo- Abg Roſumek, Abg. Graebe Vertreter des B.D.H. ii acht junge Damen aus Brodden 
Der arme — wie die Veſangenauffeherinnen K fa und 15 e ne are "anb 5 oe babig Dangel ellten Glockenreigen aus, 


eas | NEIDE behaupten das Gegenteil. Die Ange . — bejonders ie Zeit einſtudiert und muſikaliſch begleitet von Fräulein 
. klagte wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, ſpäterhin ausgelaſſenſter Bieruff ließen die Zeit | hin ⸗Brodden. Der ſehr flotte Tanz, an dem 

Kleine Poſener Chronik Beim Verlaſſen des Gerichtsſaales ſtieß die Anges allzu fanet verſtreichen. er —9 rn ſehr Pittig beteiligte, 1 
ği rſonal bes Hagte die beiden Geiangenauffeherinnen die m. urch eine Kaffeetafel unterbrochen, zu der Kuchen 
Bohlen. Der hieſigen Kriminalpolizei ift es ge: Treppe hinunter, um ſich wenigitens jo noch zu Mädchenkurſus im Voltshochſchulheim in gewaltigen Mengen ge if et worden war. 
ng Berjonais einiger ig —— zu Dorufeld Es dürfte eder von dem Feſt mit dem Gefühl 

0 — — ſein, daß man vergnügte Stunden auch 
e 


kom di C ; f i 
Er ig. Bahn. Die bi “a jeit Derordnung über das Meldeweien 6 een, den heutigen Zeiten ohne große Geldaus⸗ 
geſtellt wurde, gen It es fih um das Muſikinſtru⸗ d di $ I li i de A 2 3 2 gaben verleben kann. 
menten ejhäft Ritodem Schmelter ul. Gwarna 16, un e Seelenliſten in utſcher diten TE ee Aas . 
age g S Jagel. Plac Wolnosci 10. Su Ueberſetzung ehem werden deutſche Did en aus ganz Polen 
j Geſchäftliche Mitteilungen. 
nd e Perſonen ver⸗ Wie wir hören, wird ** Geſchäftsſtelle Poſen e welche das 18. Lebensjahr vollendet e eee Seelen — 


t 

1 Teil des Geſchäftsperſonals. Einzelne Ex⸗ Laufe der nächſten Woche in ihrem Ueberſetzungs⸗ mmer klarer wird uns aus unſerer Schickſals⸗ unterhält in ihrem Geſchäftshauſe, dem bekannten 
ientinnen konnten auf friſcher Tat ertappt blatt Polniſche Geſetze und . — 155 Ehn te, welche Bedeutung die Mutter für die Kußſfeiſenhauſe. in der ul. Wiazdowa 3, an der 
werden. Bei der Hausſuchung in der Wohnung deutſcher a die miniſterielle Verord⸗ Erhaltung unferer Kultur hat. In ihrer Hand Kaponniere ein ausgezeichnetes Terxtil- 
einer gewiſſen K. wurden Waren im Werte von nung über das Meldeweſen und die Seelenliſten liegt mit der am des Nachwuchſes deſſen Imarenlager, in dem- was wohl nicht allge- 
1d. 1000 Zloty vorgefunden, die der Firma erſcheinen laſſen. Entfaltung. Und als Grundlage dazu ift er⸗ mein bekannt iit, ein freier Verkauf an jeder- 
Jaeſchte gehören. Ueber Einzelheiten wird noch wird nicht nur die 1. chen der Ver⸗ forderlich, ein edles, innerlich entfaltetes Men⸗ mann ſtattfindet. 
1 fein. — Feſtgenommen wurden ein Kan ber auch alle Vordrucke für die ſchentum das in einem finnreichen Familienleben] Zurzeit veranſtaltet die Firma in der fogenann- 
ä — * ein ee aus — 1 e jowie das Muſter für leiche lub Bing; Familie den Hef N 1 ten Weißen Woche bis zum Sonnabend, dem 
en, als ſie n die oſſerwerkſtatt von das vom Haus beſitzer neu einzurichtende Me 7 * . Is., ein i z 
— ul. Kilinjfiego 2, begaben, um eine Form buch gebracht. W Melde“ geren Gehalt, der der deutſchen fener Y beſon⸗ A RA et u m. Wir 


1 Herftellung ſalſcher Einzioipflüde abzupreſſen. Das Blatt kann von Mittwoch nächſter Woche ders nachgerühmt wird. Nicht äußerer Putz and perweiſen dieferhalb auf die Annonce in der heu- 
der att ons des tu i, p fal Sie pe 8 Po äftsft Ae 5 e e —.— N er ie antes tigen immer unjerer Zeitung. : 

bei der Revifion bi er stellte Form an ein ee nie ali WERE Erkennen unſerer Zeit und unjerer Verhältniſſe[ Die Weiße Woche gehört feit Jahren zur 

ſchſtück vorfanden. — Gettern nachmittag um y — und Wege, die uns darin vorwärts führen, Tradition des Textilwarengeſchäftes und findet 

5 Uhr wurbe Die geiftesgeftörte 30jährige Sta- Der Kolmarer Staroft pelien „un Ge und den d me ter prsna. ‚em rei, „ an 

iewi i x elfen. is fi „dazu w e z ufe na u es 

nillama Baniewicz, die nur mit einem Hemde zu den Arbeitslo enunruhen — kahochſchule abet r mit] Jahres ſtatt und hat den Zweck, der Kundſchaft, 


ild h N ; f : 1 
rer un — le Pinter — 7 we en Zu unſerem Artikel „Schwere Ausſchreitungen | jenem inneren Ich, wer fein Leben verantwort- die ihren Bedarf in . e. erfahrungsgemäß 


A der Arbeitsloſen“ (Poſ. Tabl. Nr. 3 7. Fe⸗ lich führen, nicht ſpielen will, der komme zur gern zu dieſem Zeitpunkt deckt, die Gelegenheit 
in der Grabenſtraße gebracht. 25 bruar) erhalten wir folgende Berihfigung: y Voltshochſchule n wird hier Werte finden, zu bitli en Einkäufen zu geben nach dem Grund- 
Die täglichen Einbrüche und Diebitähle. „Es iſt nicht wahr, daß ſich ein großer Trupp für die er zeitlebens dankbar ſein wird. a$: „Großer Umſatz, kleiner Nutzen“. Der ver- 


In die Wohnung der Anna Nybarczyl, Patr. von Arbeitsloſen mit Waffen verſah und vor die Damit jeder kommen kann, find die Kurſe in mehrte Umſatz foll einen Ausgleich für die Her- 
S o 13, wurde ein Einbruch verübt, wo- | Starojtei jos, um dort Arbeit ie r zu verz | Zeit und Rofienhöhe den alien Verhält⸗ abgeſetzten Preiſe bringen. 

i den Tätern ein Federbett ein Bettbezug, eine langen. hr iſt Hingegen daß ſich Arbeitslofe | nillen 3 Für 3 Monate kann jhlieplih | = Die Firma R. u. C. Kaczmarek, Boznaii, 
. und ein Paar Damenſchuhe in die am 26. Januar in kleinen Gruppen zu erg ri jedes Mädchen einmal von daheim fort, und ul. Nowa 3, als ältejte Firma dieſer Branche 

nde fielen. — Aus der Wohnung des Stanis- begaben und bis zu ihrer Entfernung durch die 45 Zloty monatliche Koſten für Koſt, unterkunft Poſens bekannt, hat ihre Weißen Tage zugunſten 
aus Ratajczal, ul. Różana 4 a. würden Wäſche⸗ Polizei die Arbeit im Amte unmöglich machten. und Unterricht müßten ſich in jeder Familie ein⸗ der Landbevölkerung bis zum 25. d. Mts. ver⸗ 
und Bekleidungsſtücke im Werte von 500 Zloty ge-| Es ijt nicht wahr, daß nach dem früheren Kaifer mal erübrigen laſſen. längert. Die Firma macht darauf aufmerkſam, 
en. — — 5 5 Szwaj⸗ die Neuiſch 30 ern und daß man . Bahnſkalte er großes deutſches Dorf bei der daß nur bis zu dieſer Zeit weitere Weiß 
carſta 12, wurde ein zweirädriger Handwagen im die deutſche N nalhymne zu fingen Es ift nicht Bahnſtation Szezerzec⸗miaſto, 28 Kilometer füd- |warenpartien zu ottbilligen Preiſen zum 
Werte von 495 Zloty geſtohlen. laahr, daß der Staroſt durch eine Hintertür im! lich Lwów (Lemberg). b i ; Verkauf 1a A s 4 i 


-> Dojener Tageblatt = 


Oſtrowo 


Vergnügen. Am Sonntag, dem 15. Fe- 
bruar, abends 7 Uhr findet in der Stadthalle 
das diesjährige gemeinſame Wintervergnügen 
der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes für 85 
del u. Gewerbe und des Bezirksvereins der Weſt⸗ 
polniſchen Landw. Geſellſchaft ſtatt. Als Glanz⸗ 
punkt des Abends wird der Schwank in drei 
Akten „Der Meiſterboxer“ von unſerer bekannten 
Liebhabertruppe aufgeführt. Anſchließend: Tanz⸗ 
kränzchen mit Verloſung und allerlei Ueberra⸗ 
ſchungen. Die rührigen Vereinsleitungen haben 
feine Mühen geſcheut, den Gäſten recht angenehme 
und fröhliche Stunden zu verſchaffen. Es bleibt 
zu erwarten, daß alle deutſchen Kreiſe Oſtrowos 
bei dem ſo vielverſprechenden Abend zugegen ſein 
werden. 

Wegenſchwerer Körperverletzung 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Der Wirt⸗ 
ſchaftsbeamte des Rittergutes Raduchow Stanis⸗ 
laus Korcz hatte am 25. Oktober v. Is. mit dem 
Gutsſchmied Butka eine ſcharfe Auseinanderſetzung, 
bei der der Angeklagte den Schmied als Dieb von 
1500 Zloty bpeſchuldigte. In dem Moment, als 
der Gutsſchmied über den Hof ging, hatte der An⸗ 
geklagte nichts eiligeres zu tun, als 2 dem 
Jagdgoewehr zu Betten Er lief ihm nach, und 
nach einer belangloſen Auseinanderſetzung gab der 
Wirtſchaftsbeamte auf den Schmied aus dem 
Jagdgewehr einen Schuß ab, der ihn in den rech⸗ 
ten Sberſchenkel traf. Der Schmied bach blut- 
überſtrömt zuſammen. Nach Zeugen⸗Ausſagen 
hat der Wirtſchaftsbeamte dem bereits in einer 
Blutlache liegenden Schmied mit einem Spazier⸗ 
ſtock eine Wucht von Schlägen verabreicht. Ehe 
ärztliche Hilfe eintraf, ſtarb der Angeſchoſſene 
durch Berblutung. Das Gericht erkannte den An- 
geklagten für ſchuldig und verurteilte Ve u drei 
Jahren Gefängnis. Die en des he 
wurden dem Angeklagten auferlegt. 


Krofoſchin 


Gerichtsurteil. piejer Tage hatte ſich 
der ie o ea Ignatz Stachowiak mit feinem 
Sohn Joſef wegen Hintergehens der Weinſteuer 
und der Gewerbepatente vor der Oſtrowoer Straf⸗ 
kammer 905 verantworten. Zum Termin wurden 
zirka 30 Zeugen, hauptſächlich Gaſtwirte aus dem 
weiteren Umkreis, geladen. Die Verhandlun 
nahm faſt drei Tage in Anſpruch. Gaſtwirt Adal⸗ 
bert Szymanifi aus Orpiſzewo machte ſich des 
Meineides ſchuldig. Er wurde auf der Stelle ver⸗ 
haftet und in das ea om nr efängnis ein- 
geliefert. Die von der Finanzkammer unter- 
e der Rechnungsbücher ſtellte feſt, 
daß der Staat um zirka 40 000 Zloty durch die 
unterlaſſenen a 5 geſchädigt worden iſt. 
Das Gericht erkannte die beiden Angeklagten für 
Ihuldig und verurteilte den Fabrikanten Ignatz 
Stachowiak zu 25000 Zloty im Nichteintreibungs⸗ 
falle für je 300 Zloty ein Ta 

chowiak erhielt 500 Ziotg Geld 
100 Zloty ein Tag Haft. Wie wir aus zuverläſ⸗ 
figer, Quelle erfahren, 


gegen das Urteil Berufun eingelegt 
In der Nacht vom Dienste um Mitte 
höchſtwahrſcheinlich gegen Mitternan A hiere 


ers Strzypczak, 
Hausflur aus verſchaſſten 
zieller i ng Eintritt 


ſich auf ca. 600 Zloty un 
Verſicherung PAE 


Schilöbera 


gr. Geheime Schnapsbrennerei. In 
dem Dorfe Biſtupice wurde in der Wohnun 5 
W G. fowie feiner Komplizen eine geheime Bren⸗ 
nerei aufgedeckt. Bei einer Hausſuchung wurden 
ein Apparat ſowie 23 Liter Spiritus > 
Die Sachen wurden von der Akziſe in ldberg 
beſchlagnahmt. 


Koſchmin 


Strafkammer hatte fih am Mittwo x A 
d. Mts., der in der Unterſuchun shot bejurige 
f cja 


ägerei ausartete, 

Der Angeklagte verſetzte dem DADDAN An⸗ 
ton Kula mit einem Knüppel einen wuchtigen 
dieſem die ädel- 


angerechnet. 
Inowroclam 

z Ein „intereſſantes“ Hochzeits⸗ 
paar. Vor einigen Tagen wurde der hieſige 
Einwohner Adam Milawſki mit noch einer Reihe 
anderer dunkler Gejtalten feſtgenommen. Mi- 
Iawjti ſcheint jedoch darunter das feinſte Egem- 
plar zu ſein, er iſt Deſerteur, Bandit, Einbrecher, 


Dieb und ſeit 1926 im Album der Kriminalpoli⸗ 


zei verewigt. Seit einiger it beſaß er nun 
auch noch eine Braut von ſehr zweifelhaftem 
Stande. Dieſe Braut mußte nun ebenfalls feſt⸗ 


genommen werden, da ſie die geſtohlenen Sachen 
bei fih verſteckt hatte. Da traf es ſich nun, daß 
gerade einen Tag nach der Feſtnahme der beiden 


von Suppenfleisch 
zur Herstellung von fleischbrühe 
durch Verwendung von 


: à de 


„vernichtet wurde. 


gung] ſchädigt. Er wurde zu 14 Monaten 
bei ten 


sparen das Auskochen 


Trautag feſtgeſetzt war. Die Trauung wurde 


mit allem Pomp vorgenommen und daraufhin 
der friſchgebackene Ehemann wieder in ſeine Zelle 
abgeführt. Milawſki hat bereits einige Jahre 
hinter Schloß und Riegel verbracht. 3 

z Wieder Kohlendiebſtähle. Eine 
große Plage für die hiefige Polizei find die un⸗ 
verbeſſerlichen Kohlendiebe. Heute früh um 
6 Uhr wurden wieder zwei Kohlendiebe auf dem 
hieſigen Bahnhofe feſtgenommen und ins Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Es iſt dies ein Szezepan M. 
von der ul. Poznauſka 55 und eine Józefa D. 
von Swietokrzyfka 7. a 

2. 5 Millionen Drachmen geſtoh⸗ 
len. Die Polizei gibt bekannt, daß am 3. Fe- 
bruar ein Andreas Kruſztas, 42 Jahre alt, unter 
Mitnahme von 5 Millionen Drachmen aus Grie⸗ 
chenland über die Grenze entflohen iſt. Kr iſt 
von großer Statur, mittelblond, hat ein glatt⸗ 
raſiertes rundes Geſicht mit Runzeln. Er hat 
einen Paß aus Griechenland Nr. 2029. Es wird 
gebeten, ihn, wo er entdeckt werden ſollte, dem 
nächſten Polizeipoſten zu übergeben, der dann 
die Zentrale Sluzby Sledezej Warſzawa telepho- 
niſch unter Nr. 46/31 ſofort zu benachrichtigen hat. 

z. Einbruch in die Kafa Skarbowa. 

n der heutigen Nacht wurde die hieſige Kaja 
Skarbowa, die ſich in den Parterräumen des 
Amtsgerichts in der ul. Pakoſta befindet, von 
bisher unermittelten Dieben heimgeſucht. Den 
Einbruch entdeckte gegen 8 Uhr morgens der Por⸗ 
tier, der ſofort die Polizei alarmierte, worauf 
dieje unverzüglich ihren ganzen Polizeiapparat 
in Bewegung ſetzte. Die Einbrecher hatten die 
Tür zum Kaſſenraum, in welchem der Kaſſen⸗ 
ſchrank ſtand, erbrochen. Der Kaſſenſchrank war 
von der einen Seite gewaltſam geöffnet worden. 
Da die Diebe dort nur leere Fächer vorfanden, 
bearbeiteten ſie ihn von der anderen Seite, aber 
auch hier fanden ſie das erwünſchte Geld nicht. 
Sie hatten den falſchen Schrank erwiſcht. In dem- 
ſelben Raume um noch ein Schrank, in welchem 
eine größere Summe Geldes aufbewahrt war, 
dieſer war jedoch unverſehrt geblieben. Nur die 
allerdings wertvollen Schlüſſel wurden von den 
Dieben mitgenommen. Die Arbeit wird der Poli- 
zei dadurch ſehr erſchwert, daß nirgends Finger⸗ 
abdrücke o inden find und die Einbrecher wohl 
mit Handſchuhen gearbeitet haben. Man ver- 
mutet, daß die Einbrecher, die genaue Ortskennt⸗ 
nis beſitzen mußten, aus Wlockawek ſtammen und 
n mit Inowrockawern gearbeitet haben. 

nergiſche Unterſuchungen ſind im Gange. 

z. Die Kohlenmarder werden nicht 
alle. Wegen Diebſtahls von Kohlen auf dem 
Kaen Bahnhofe wurden wieder zwei Perſonen 
eſtgenommen. 

2. Wieder ein Scheunenbrand in der 
Umgegend. Am Freitag abend entſtand auf 
dem Anweſen des Beſitzers Hermann in Marcin⸗ 
fowo ein Feuer, durch das die Scheune vollſtändig 


Der Schaden iſt ziemlich Bes ge über das Erbrecht. 


gedeckt. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. ; 

z Alkohol und Folgen. Am Donners- 
tag abend um 10 Uhr wurden die Einwohner des 


Dorfes Stodolno, Kreis Strelno, durch Lärm und 


Geſchrei aus ihrer Ruhe aufgeſcheucht. Auf dem 
Landwege lag ein halbtoter Mann. Die dortigen 
Einwohner St. Janecki und K. Roſinſti brachten 
den Unbekannten nach der nahegelegenen Woh⸗ 
nung eines J. Pruſztowſti, wo man ihm ein 
la Getränk einflößte, worauf er wieder zu ſich 
am. Wie ſich . e handelte es 
ſich um den Fleiſcher Wladiſlaw Czychowſki aus 
Obornik, Vater von 11 Kindern, der allzu reich⸗ 
lich dem Alkohol zugeſprochen hatte, was er faſt 
mit ſeinem Leben bezahlt hätte. 

2 12. Februar. Jugendliche Räuber⸗ 
banden. Am geſtrigen Abend gegen 8,20 Uhr 
ſtürzten eine Horde junger Lümmel, 6 an der Zahl, 
in den Laden des Raucherwarenhändlers Dembiaſki 
am Markt, ergriffen die auf dem Ladentiſche lie⸗ 
gende Handtaſche der Frau Dembinſka, die gerade 
Kaſſe gemacht hatte und den Laden ſchließen wollte 
und entflohen damit in der Richtung der ul. Cmen⸗ 
tarna. In der Handtaſche befanden fih 123, — 31 
die Doppelſchlüſſel des Ladens, 1 Brille und noch 
verſchiedene andere Sachen. Da Frau Dembinita 
einen der Jungen erkannt hatte, gelang es der 
ſofort alarmierten Polizei, die Bande ausfindig 
zu machen und auch die Handtaſche, die in einem 
Bett verſteckt war, aufzuſtöbern. Es befanden ſich 
darin noch 110 zł, die der Beſitzerin zurückgegeben 
werden konnten, die anderen Sachen ſowie die 
Schlüſſel waren nicht mehr aufzufinden. Drei 
der Jungens, der 16jährige Marjan L., der 16jäh⸗ 
rige Wladiſtaw B. und der 10jährige Mieczyſtaw B. 
wurden feſtgenommen. Die ganze Kaufmannſchaft 
hat unter der Nichtsnutzigkeit dieſer heranwachſen 
den Bengel zu leiden. 

118 Brotegeſtohlen wurden dem hieſigen 
Bäckermeiſter Paradowſki von der ul. sw. Woj- 
ciecha, die derſelbe zum Abkühlen auf den Hof 
gebracht hatte. Von den Dieben fehlt bisher jede 


Spur. 
2 Auf dem Wege zur Kirche vom 
Tode überraſcht. Am 2. d. Mts brach 


der 83 Jahre alte Schmied Mareiniak aus Rzadkwin, 
Kreis Strelno, auf dem Wege zur Kirche plötzlich 
zuſammen. Trotz ſofort herbeigeholter Hilfe konnte 
nur noch der Tod des Greiſes feſtgeſtellt werden. 

2 Sitzung des landw. Vereins Ku⸗ 
ja wien. In der am 4. ds. Mts. im Logenſaal 
in Inowroclaw abgehaltenen Sitzung des Landw. 
Vereins Kujawiens ſprach nach Eröffnung der 
Sitzung Herr Dr. Kluſak, Poznan über „Rechts⸗ 
fragen in der Landwirtſchaft“. Er behandelte 
zuerſt die Einkommenſteuer, wobei er den Land⸗ 
wirten empfahl, Bücher zu führen. Dann ſprach 
er über die Vermögensſteuer, die wieder eingeführt 
werden ſoll, dann über das Aufwertungsgeſetz und 
Nach einer angeregten 


deutend und nur zum Teil durch Verſicherung! Ausſprache wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Wegen einiger Juhren Kies Zuchthaus 
und Ehrveriuft 


k. Liſſa, 13. Februar. Im April 1928 fand vor 
dem Kreisgericht in Schmiegel ein Zivilprozeß 
Stachowiak kontra Gabriel ſtatt. Es handelte 

in dieſer Klage um die Bezahlung einer 


Kieslieferung. Der Wert des eingeklagten Ob⸗ 
jekts betrug 125 Zloty. Gabriel hat ſeinerzeit 
ebaut, un azu nötigen 


1 OR hat den 
ies geliefert. Als es zur Bezahlung kam, ſtrit⸗ 
ten beide Parteien um den Preis. Stachowiak 
behauptete ſeinerzeit, daß über den Koſtenpunkt 
der Kieslieferungen keine bindenden Abmachun⸗ 
gen getroffen worden ſeien, während Gabriel an⸗ 
ab, pro Wagen ein Preis von 25 Zloty 
ae worden ſei. Bei der Verhandlung im 
ivilprozeß ſagte ein gewiſſer Hamrol unter Eid 
gusunjten tachowiaks aus, während mehrere an= 
te eugen, ebenfalls unter Eid, gegenteilig 
endag en. Stachowiak hatte den Zivilprozeß 
verloren und Hamrol kam wegen Meineid auf 
die Anklagebank. Aber auch das Ehepaar Sta⸗ 
chowiak kam auf die Anklagebank, weil es ver- 
ſucht hatte, mehrere andere Zeugen zum Mein⸗ 
eid zu verleiten, die jedoch, als ſie vor Gericht 
ſtanden, die Wahrheit ausſagten und ſo das Vor⸗ 
haben des Stachowiak vereitelten. Bei der geſtri⸗ 
en Verhandlung vor der Strafkammer des 
iſſaer Bezirksgerichts wurde Hamrol zu einem 
= r Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt, das 
hepaar Stachowiak zu je einem Jahr Zuchthaus 
und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt, 


Liſſa 


k. Wegen e e E atte ſich 
Johann Krauſe aus Liſſa vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
Krauſe hat ſeinen Arbeitgeber, den Rechtsanwalt 
Wſtawſki, nach und nach um 6900 Zloty ge- 
efängnis 
ung der erlittenen Unterſuchungshaft 


verurteilt. 


k. Lehrgänge über Bienen⸗ und 
Geflügelzucht veranſtaltet das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium auf dem Liſſaer Bahnhof für Eiſen⸗ 
bieter eſtellte, an denen auch andere Liebhaber 
dieſer Jachten teilnehmen können. Die Vorträge 
und Vorführungen finden im Bahnhofslokal bzw. 
in Schauwaggons ſtatt. Die Teilnahme ijt koſten⸗ 
los. Der Imkerverein für Liſſa und Umgegend 
macht ſeine Mitglieder hiermit auf dieſe günſtige 
Gelegenheit zur Erweiterung ihres Wiſſens auf⸗ 
merkſam und empfiehlt allen die Teilnahme an 
dieſen Lehrgängen. 


k. Evangeliſch⸗ Kirchliches. Diens⸗ 


tag, den 17. Februar, abends 7½ Uhr Verſamm⸗ gliedern des 


E 


lung des kirchl. 
liſch⸗ reformierten 


Kletzto 


O. Geflügeldiebſtähle ohne Ende. 
Während durch das energiſche Eingreifen unſerer 
ige zahlreiche in der Stadt ausgeführte Ein⸗ 

rüche aufgeklärt und die Hauptbeteiligten hinter 
Schloß und Riegel eee worden ſind, blüht 
das Gewerbe der Geflügeldiebe beſonders auf dem 
Lande weiter. So wurde ſchon wieder in die 
eg des Beſitzers Paaſche in dem benach⸗ 
barten Paulsdorf eingebrochen und hierbei 45 
gesehühner und 3 Zuchtgänſe geſtohlen, jo daß 
der beitefjende Landwirt feinen ganzen für die 
Zucht beſtimmten Geflügelbeſtand verloren hat. 

A te hieſige Ortsgruppe des Ber 
bandes für Handel u. Gewerbe feierte 
am 11. d. Mts. im Vereinslokal ihr Winterver⸗ 
gnügen. Die beſcheidene Veranſtaltung erfolgte 
ſicherlich nicht zu dem Zwecke, den Mitgliedern 
in dieſer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedräng⸗ 
nis Gelegenheit zum Feſtefeiern zu geben, ſon⸗ 
dern wollte eine Fühlungnahme der deutſchen 
Volksgenoſſen bieten und insbeſondere die Zu⸗ 
E der ländlichen und ſtädtiſchen deut⸗ 
chen Vereinigungen fördern. In Verfolg dieſes 
Zweckes waren daher auch keine perjönlihen Ein- 
ladungen ergangen, ſondern nur die benachbarten 
Ortsgruppen und Bauernvereine pensen; da die 
Ortsgruppe auf dem durchaus richtigen Stand- 
punkt ſteht, daß ſie bei ihren „frohen 
diejenigen recht gut entbehren könne, welche ſie 
bei den „ſauren Wochen“ der Vereinsarbeit ver⸗ 
miſſen muß. So waren es denn nur Mitglieder, 
welche die vorhandenen Räume erfreulicherweiſe 
füllten, und die Veranſtaltung nahm daher auch 
einen recht befriedigenden Verlauf. Nachdem der 
Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Malermeiſter 
Winkow, die Gäſte begrüßt hatte, wurden von 
von den Mitgliedern der Geſangsgruppe zwei 
recht humorvolle Einakter flott und mit ſchönem 
darſtelleriſchem Können geſpielt, die ebenſo wie 
die von dem gemiſchten Chor unter Leitung des 
Lehrers Lück vorgetragenen Volkslieder viel Bei⸗ 
fall fanden. Die frohe Tanzſtimmung wurde 
dann noch durch eine Verloſung unterbrochen, 
zu der die Damen der Geſangsgruppe in dan⸗ 
kenswerter Wie unter Opfern von Zeit und 
Geld jo zahlreiche Geſchenke geſtiftet hatten, daß 
bei der Gewinnverteilung die gute Laune der 
Gäſte ebenſo ſtieg, wie die Kaſſeneinnahme der 
Ortsgruppe. 

Von zahlreichen Teilnehmern wurde den Mit⸗ 
orſtandes verſichert, daß die löb⸗ 


rauenhilfsvereins der evange⸗ 
Johanniskirche. 


eſten“ 


MAGGI 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers die 
Darmtätigkeit an und macht den Körper flant, 
Zu verlangen in Apotheken und Drogerien. 


liche Abſicht dieſer Veranſtaltung eine Fühlung 
der deutſchen Kreiſe aus Stadt und Land herzu⸗ 
ſtellen, durchaus erreicht worden ſei. 


Einkommenftener 


Das Finanzamt für Steuern und Finanzab⸗ 
gaben Poznan II gibt bekannt, daß der Termin 
für die Abgabe von Einkommenſteuererklärungen 
durch phyſiſche Perſonen und vakuierende Erb⸗ 
ſchaften für das Steuerjahr 1931 vom 1. März 
auf den 1. Mai 1931 verlegt wird. 


Binne 

iz. Brände. Am Donnerstag entitand in 
der Abendſtunde bei dem Bäckermeiſter Nowal am 
Markt Feuer. In einer Dachſtube hatte durch 
einen geheizten Ofen ein Valken Feuer gefangen. 
Dank der Ortsfeuerwehr gelang es bald, den 
Brand zu löſchen. — Am Sonnabend voriger 
Woche wurde die Feuerwehr nach dem Szulczewfki⸗ 
ſchen Hauſe gerufen. Im erſten Stock brannten 
in einer Wohnſtube die Gardinen. Das Feuer 
verbreitete ſich noch weiter auf die Einrichtung, 
welche zum poseu Teil verbrannte. Nach ein- 
ſtündiger Arbeit wurde der Brand gelöſcht. 


Die Firma „Pozn. Tow. Buchhal⸗ 
terji“ Poſen gibt hier einen Kurſus, welcher 
auf drei Monate vorgeſehen iſt. Anfang des Kur⸗ 
fus am 16. d. Mis. bei. Letkiewicz, wo auch evtl. 
Auskunft eingeholt werden kann. 


Am Mittwoch hielt der Verband deut⸗ 
ſcher Genoſſenſchaften in Polen in 
unſerem Städtchen bei Letkiewicz eine Unterver⸗ 
bandstagung ab. Herr Anterverbandsdirektor 
Viſchof jun., Szezepankow, eröffnete die Tagung 
und begrüßte die Erſchienenen. Darauf erteilte 
er Herrn Direktor Geisler von der Landw. Zen⸗ 
tral⸗Genoſſenſchaft Poſen das Wort. Der Redner 
ſpruch über Genoſſenſchaftsweſen und über die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche Lage. Danach fand die 
Wahl des Unterverbandsdirektors ſtatt; einſtim⸗ 
mig wurde Herr Biſchof jun. wiedergewählt. 


Bromberg 


az. Er ſtirbt und hinterläßt zwei 
Ehefrauen. Von einem ſeltenen und inter⸗ 
eſſanten Fall weiß der hieſige „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ zu berichten. Vor vier Jahren verſchwand 
ier ein gewiſſer S. Ehemann und Vater von 
alberwachſenen Kindern. Alle Nachforſchungen 
lieben ergebnislos, ſo daß die verlaſſene Frau 
ſchließlich zu der Ueberzeugung kam, ihr Mann 
jei tot. Vor einigen Tagen nun lieſt die Familie 


des Totgeglaubten in einer pommerelliſchen Zei⸗ 
no eine Todesanzeige, die genau auf den Ver⸗ 
ſchollenen paßte und von Frau und Kindern 


unterzeichnet war. Der Schwiegerſohn der Frau 
S. ſtellte nun Nachforſchungen an. Es ſtellts ſich 
heraus, daß der Verſtorbene vor vier Jahren im 
Kreiſe Stargard eine junge Frau kennen gelernt 
hatte, die ihm ſo gefiel, daß er ſeine Frau und 
Kinder im Stich ließ und zum zweiten Male hei⸗ 
ratete, ohne daß ſeine Familie etwas von ihm 
wußte. Trotzdem S. nun tot iſt, wird die ganze 
Angelegenheit noch ein Nachſpiel vor Gericht nach 
ſich ziehen, da S. in einer Verſicherungsinſtitution 
ziemlich hoch verſichert war; beide Frauen erheben 
nun Anſpruch auf die Verſicherungsſumme. May 
darf auf das Urteil wohl geſpannt ſein. 


Graudenz 


B. 12. 2. 31. Einbruch. In der Donnerstag 
Nacht wurde wieder in der Bata⸗Schuhniederlage am 
großen Markt eine große Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. 
Da die Schuhhändler von einem Paar Schuhe nur einen 
Schuh ausſtellen, kann es fih nicht um einen Diebſtahl 
handeln. Man muß damit rechnen, daß mit derartigen 
Zerſtörungen die unliebſame Konkurrenz getroffen werden 
ſoll. — Ganz plötzlich und unerwartet verſtarb 
heute der im beſten Mannesalter ſtehende Klempner⸗ 
meiſter Hans Grabowski. Einer alten hieſigen 
deutſchen Hanbwerker amilie entjtammend, kaufte er nach 
derpolitiſchen Umwandlung von einem Reichsdeutſchen ein 
Grundſtück. Dieſes wurde ihm liquidiert. Vor etwa 
zwei Jahren erlitt er bei einer Fahrt nach Bromberg 
einen ſchweren Motorradunfall, der eine lange dauernde 
Gehirnkrankheit zur Folge hatte, wodurch der wirtſchaft⸗ 
liche Ruin herbeigeführt wurde. Anſcheinend war er 
jetzt wieder geneſen, und mit Hilfe ſeiner Verwandten 
hatte er ſich in den letzten Tagen wieder ein Geſchäft 
eingerichtet. Am Dienstag abend trat ein Rückfall ein, 
und heute hat die Familie bereits ihren Ernährer 
verloren. 


B. 12. Februar 1931. Wohnungsnot. In 
einigen der beſten Geſchäftsſtraßen ſteht bereits eine 
ganze Anzahl Läden leer. Trotzdem ſteigern die Haus⸗ 
wirte noch immer die Ladenpreiſe, wenn es irgend 
angängig iſt. Ein Hausbeſitzer wollte die Miete für 
einen kleinen Laden von 20% auf 300 Zloty ſteigern und 
war mit der angebotenen Mietserhöhung auf 250 Zloty 
nicht einverſtanden. Der Mieter zog aus. Seit mehreren 
Monaten ſteht der Laden leer und es wird nur noch 
100 Zloty Miete geboten. Große Wohnungen von 6—7 
Zimmer finden auch ſchwer zahlungsfähige Mieter. 
Groß iſt aber die Nachfrage nach Wohnungen von ein 
bis drei Zimmer. Es ſind Fälle bekannt, daß für eine 
Dreizimmerwonnung in der dritten Etage monatlich 
75 Zloth gezahlt wird. Dazu mußte der Mieter noch über 
1000 Zloty für Reparaturen zahlen. In einem anderen 
Falle mußte für eine Zweizimmerwohnung für zwe 
Jahre 1800 Zloty gezahlt werden. Sogar die Stadt⸗ 
verwaltung bietet für eine Dreizimmerwohnung für 
Offiziere 120 Zloty für den Monat. 

Te 


Samter ohne Bürgermeiſter 


Wie aus Samter gemeldet wird, wurde der von der 
dortigen Stadtverordnetenverſammlung an Stelle des ner- 
ſtorbenen Bürgermeiſters Scholl gewählte Bürgermeister 
Michal Skrzypezak der bisher dieſelbe Stellung in Birn- 
baum bekleidete, vom Poſener Wojewoden nicht be⸗ 
ſtätigt. 
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Tageblatt 
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Schönheilsköniginnen als Handelsware 


Wozu man eigentlich die Schönheitskönigin 
wählt“ Nicht etwa zu ihrem Vergnügen oder 
zum Vergnügen der wählenden Bevölkerung, ſon⸗ 
dern rein im Geſchäftsintereſſe irgendeines Unter⸗ 
nehmers, der damit entweder Reklamezwecke oder 
reguläre finanzielle Einnahmen verbindet. In 
Frankreich iſt das Geſchäft zwar manchmal nicht 
ohne Riſiko, denn es haben ſich zwei Fälle ereig⸗ 
net, in denen die Schönheitsköniginnen die ver⸗ 
anitaltenden Unternehmer veiklagten, weil fie 
nach ihrer Anſicht nicht genügend dabei verdient 
hatten, und die franzöſiſchen Gerichte waren ein⸗ 
ſichtig genug, die Unternehmer wirklich zu verur⸗ 
teilen, weil ſie nämlich der Anſicht waren, daß es 
ſich hier wirklich um ein Geſchäft handle und nicht 
etwa um irgendein gemeinnütziges Unternehmen. 
Es wäre gut, wenn man ſich auch in Deutſchland 
daran gewöhnte, ſich dieſer Anſicht anzupaſſen 
und Schönheitskonkurrenzen nicht ernſter zu neh- 
men, als ſie es verdienen, das heißt nicht ernſter 
als jede andere Reklamemethode irgendeines 
Unternehmens auch. Man braucht ſich deshalb 
auch nicht zu wundern, wenn es zwei oder drei 
konkurrierende Unternehmer gibt, die jeder bes 
baupten, die allein echte S dug in Bene des 
Jahres gewählt zu haben. Auch in Deutſchland 
hat man in dieſem Jahre wieder den Streit 
zweier Schönheitsköniginnen. Die Methoden der 
Wahlen ſind ebenſo verſchieden wie die ganzen 
Veranſtaltungen. Das eine Unternehmen, das 
lärmendere und geſchäftstüchtigere, macht ſich die 
Sache nicht ſchwer. urch eine Zeitſchrift ver⸗ 
öffentlicht man eine Aufforderung, ſich an der 
Schönheitskonkurrenz zu beteiligen, und läßt ſich 
zu dieſem Zwecke Photos einſchicken, nach denen 
dann eine Vorausleſe * Schon dieſe Vor⸗ 
ausleſe öffnet natürlich allen möglichen Ankor⸗ 
reftheiten Tür und Tor. Aber auch ſonſt gibt es 
hierbei noch viele Möglichkeiten, das Glück zu 
korrigieren und diejenige auf den Thron zu brin⸗ 
gen, die aus irgendwelchen Gründen den Wün⸗ 
ſchen der Unternehmer am meiſten entſpricht. 
Tatſache ijt jedenfalls, daß Eingeweihte ſchon 
tagelang vorher die künftige Schönheitskönigin 
kennen. Dieſe Schönheitskönigin mit dem Titel 
„Miß Germany“ ſoll eigentlich nach Paris zur 
Konkurrenz, um ſich um den Titel der „Miß 


Europa“, und von dort nach Amerika, um fih dort 
um den Titel der „Miß Univerſum“ zu bewerben. 
Aber leider iſt es auch hier bereits zu einem Kon⸗ 
kurrenzunternehmen gekommen, und es ah Krach 
und Spaltung in Paris gegeben. So fährt die 
„Miß Germany“ pu nach Paris, aber dort gibt 
es ſchon zwei Konkurrenzen für die „Miß Europa“. 
Und nach den Vereinigten Staaten darf ſie ſchon 
gar nicht mehr fahren, denn dort erkennt man 
dieſe Unternehmergruppe nicht mehr an. Alſo 
hat man in Südamerika eine neue Konkurrenz 
aufgemacht, und die „Miß Germany“ wird, wenn 
ſie Glück hat und bis dahin das ganze Unter⸗ 
nehmen nicht pleite iſt, diesmal nach der Haupt⸗ 
ſtadt von Chile fahren zu können, um dort an 
einer Weltſchönheitskonkurrenz teilzunehmen, 
während die echte in Rio de Janeiro ſtattfindet. 


Bietet dieſes Unternehmen alſo die Chance, 
Weltſchönheitskönigin zu werden, ſo gibt das 
andere dafür die größere Gewähr einer reellen 
Auswahl. Dieſes Unternehmen veranſtaltet 
nämlich Schönheitskonkurrenzen in allen Städten 
Deutſchlands. Man wählt die Mi Potsdam. 
wie die „Miß Hannover“, die „Miß Königsberg 
wie die „Miß Ems“, und dieſe Schönſten aus 
dem ganzen 5 Reiche werden dann alle 
nach Berlin berufen, und hier erfolgt nun aus 
den rt aller deutſchen Städte die eigent- 
liche hl der Schönheitskönigin von Deutſch⸗ 
land. Wer es alſo in dem erſten Rennen nicht 
geſchafft hat, kann es immer noch bei dem zwei. 
ten verſuchen, denn die Chance. „Miß Univer⸗ 
ſum“ zu werden, dürfte ſowieſo ſehr gering ſein. 


Ob dieje Schönheitswettbewerbe noch eine Be: 
deutung haben? Die Frage iſt heute ziemlich 
ſchwer zu beantworten. enn ein ſolcher Wert 
noch vorhanden iſt, jo ijt er jedenfalls nicht groß, 
nicht ſo groß, daß es lohnte, ſich darüber aufzu⸗ 
regen, wer nun etwa von den Unternehmern der 
alleinberechtigte und der rechtmäßige. welche von 
den Schönhei . die richtige und welche 
die unrichtige iſt. Das Ganze iſt ein roßes Ge- 
ſchäft, das man den Veranſtaltern nicht zu miß⸗ 
gönnen braucht, das man aber auch nicht wichti⸗ 
ger, als es eben ein Geſchäft verlangt, veran: 
ſchlagen ſoll. 


Iſt der Mann ſparſamer als die Frau? 


Von Hete Nebel. 


Wie ich auch die Frage beantworten werde, auf 
einer Seite wird unbedingt ein Sturm der Ent⸗ 
ij losbrechen. Aber — — 0 ich in 
nicht kümmern, ich es frei herausſagen: der 
Hann iſt ſparſamer — pie pei Jawoßl. es iſt 
— x u e 
Es ſoll hier von der Sparjamfeit und nicht vom 
Geiz gesprochen werden. Es hat wohl manchmal 
bei oberflächlicher Betrachtung den Anſchein, als 
ob dem Mann das Geld leichter durch die Fin⸗ 
ger rollte als der Frau, das kommt aber daher, 
daß er meiſtens auch mit größeren Summen ums 
zugehen hat als Geſchäftsmann. Der Mann gibt 
nach reichlicher Ueberlegung eine Summe für eine 
notwendige Anſchaffung aus, 7 nunmehr lange 
zu reden oder zu zaudern. Ex hat die Notwendig⸗ 
eit der Ausgabe erkannt und weiß nun, daß ihm 
kein Darüberſchimpfen mehr hilft. So ſchickt er ſich 
entweder wortlos in das Unvermeidliche oder er 
bringt fogar den Heroismus auf, noch dabei zu 
ſcherzen. Die Frau hingegen wird, bevor fie dieje 
große Ausgabe macht, tage⸗ und woch 
über reden, zu Freunden und Bekannten dar⸗ 
über jammern und dadurch iſt man vielleicht ge⸗ 
neigt, ſie für 1 veranlagt zu halten. Das 
iſt aber noch kein Beweis für ihre Sparſamleit, 

das iſt nur ein Beweis, daß eine Frau mehr dar⸗ 
über „meckert“ als der Mann. rt 

Wie rührend ſparſam kann ein Mann jein! Ein 
Familienvater, der gewöhnt iſt, große Summen 
für die Garderobe von Frau und Töchtern aus⸗ 
Ag ibn wird, wenn es ſich um Anſchaffungen 

r ihn ſelbſt handelt. das Einfachſte immer gut 
genug finden. Mit welch knabenhafter Freude 
ann ſolch ein Mann ein Paar Handſchuhe oder 
einen Schlips en den er ſich erſtanden. Wie 
lange dauert es oft, bis man den Mann iiber- 
zeugt hat, daß der Paletot wirklich nicht mehr ele⸗ 
gant iſt und er mal einen neuen braucht. Wie 

ſelten iſt der Mann, der im Geſchäftsleben Iteht 
und oft bis in die Nacht hinein für feine Familie 
arbeitet, dazu zu bewegen, auch einmal etwas für 
ſeine Erholung und Zerſtreuung zu tun. Er fin⸗ 
det es nicht nötig, das Geſchäft wirft ſolche Aus⸗ 
gabe nicht ab. Die wohlbeteiligte Gattin und die 
vor lauter Geſundheit quicklebendigen Kinder fah- 
ren Jahr um Jahr für Wochen ins Bad und erho⸗ 
len ſich für ihn. Die Gattin ſtöhnt zwar, daß alles 
2 es hindert ſie aber abſolut nicht, zu 
eiſen. — 

Eine Frau, die im Haushalt auf raffinierteſte 
Meije zu ſparen verſucht — zum Schrecken der 
Hausangeſtellten an Seife und Putzmitteln für die 
Hausarbeit, auf Koſten der kräftigen Ernährung 
oder Schmackhaftigkeit beim Kochen —, diefe Frau 
findet dabei nichts, von Zeit zu Zeit einen effekt⸗ 
vollen Damenkaffee vom Stapel zu lafien, bei dem 
es darauf anlommt, den lieben Mitſchweſtern mal 
zu beweiſen, was man leiſten kann; platzen ſollen 
fie! —, aber wir können's. — 

Es iſt auch keine Sparſamkeit, meine Gnädigſte, 
wenn Sie Ihren Kindern nur am Sonntag den 
Zucker im Kaffee erlauben und piht dulden, daß 
man ſich unter die Marmelade noch Butter ſchmiert. 
Es iſt auch keine Sparſamkeit, von Mann und 
Kindern zu verlangen, das Stullenpapier min⸗ 
deſtens dreimal zu benutzen. Das ift Schmier: 
finterei und unappetitlich und unhygieniſch. Es 
heißt auch nicht ſparſam ſein, wenn man die Mö⸗ 
bel, die zur Benutzung da find, alltags mit Ueber⸗ 
zügen bedeckt, fo daß man meint, auf einem Möbel⸗ 
magazin zu fein und nicht daheim. 


Frauen, die, wie oben geſchildert, verfahren den 


enlang dar⸗ F 


Frauen ſind aber imſtande, ohne mit der Wimper 
zu zucken, ein Kleid. ein Parfüm, ein Kombination 
oder ſonſt etwas zu phantaſtiſchen Preiſen zu er- 
tehen, weil ſie es „unbedingt“ brauchen. Sie 
eufzen dabei tief aus gequältem Seren, deh alles 


Die Welt der Frau 
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Mißtrauen 
Von Li 

„Wenn man mißtrauiſch ijt, iſt man krank, krank 
an der Welt. Es gibt Krankheiten, für die man 
nichts kann. Sie erklären fih eben aus den Le⸗ 
bensperhältniſſen“ Dieſer ſchöne und wahre Aus⸗ 
ſpruch Otto Flakes behandelt eine große Erkennt⸗ 
nis: daß das Mißtrauen eine Krankheit ſei. Ja, 
man kann ſogar noch einen Schritt weitergehen 
und behaupten, daß es ein Gift ijt, das ſich in 
einem Menſchen fejlet und ihm fein ganzes Das 
Jein vergällt. 

Der Mißtrauiſche iſt ſehr bedauernswert. Er 
kann ſeines Lebens nicht recht froh werden. Ueber⸗ 
all ſieht er Feinde, Neider, er wähnt ſich verfolgt 
und übervorteilt. Für ihn gibt es kein Licht, 
teinen Sonnenſchein des Daſeins; alles iſt 91 
verdüſtert, über alle Freuden legt ſich ein Schleier 
der Aengſtlichkeit, der Vorsicht. 

Ein mißtrauiſcher Menſch kann keine Freunde 
hoben, er kann niemandem Glauben 
ſchenten, niemals durch Mitteilungen ſein Herz 
erleichtern, er muß erſt Umſchau halten, ehe er 
zu ſprechen beginnt; er wird lieber flüſtern und 
tuſcheln, damit nur ja kein Feind von ſeinem Ge⸗ 
ſpräche etwas erhaſche. Seine nächſten Angehöri⸗ 
gen erſcheinen ihm nicht vertrauenswert, er wagt 
nicht, ihnen ſeine Sorgen mitzuteilen. Der Mi 
trauiſche ijt zur Einſamkeit verurteilt. Un 
Einſamkeit ik da der Menſch bekanntlich ein ges 
ſelliges Lebeweſen ift, eines der größten Uebel, 
von denen man überhaupt betroffen werden kann. 

Ja. Mißtrauen iſt eine Krankheit. Da fie in 
der Regel unheilbar iſt, iſt der von ihr Betroffene 
doppelt bedauernswert. f 


Wir Nur⸗Hausfrauen 


Ich war als junges Mädchen fünf Jahre be⸗ 
A tätig. Jetzt bin ich acht Jahre e 
Ich kenne alſo das Leben der erwerbstätigen und 
das der nichterwerbstätigen Frau. Und immer 
wieder vu. die ſchmerzliche Erfahrung ma t 
Fajt jede berufstätige Frau kommt ſich berge 
erhaben vor über uns Hausfrauen und behan⸗ 
delt uns mit einer Arroganz, die durch nichts zu 
entſchuldigen iſt. 3 

Haben wir er nicht unſer gerüttelt 
und geſchüttelt Maß voll Arbeit? Gibt es für 
uns überhaupt einen Arbeitsſchluß? Sind die 
Anforderungen, die der Tag an uns ſtellt, nicht 
derart verſchieden und vielſeitig, daß wir es an 
Umſicht und Verſtändnis mit mancher Frau auf⸗ 


nehmen können, die in ihrem Beruf vielleicht nur 
ganz einfeitig tätig Oder = unſere Arbeit 
deshalb unmert, wei ein Entgelt in klin⸗ 


r 
gender Münze fehlt? She darum untergeordnet, 
weil fie ſchmutzig ift? f 
Die Unterſchätzung, unter der die Hausfrauen⸗ 
arbeit imig i eine andere Wurzel. Es ift das 
nd 
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Entbehrliches in Anbetracht des Sparenwollens 

ern Deren können. Notwendiges hingegen ans 

chaffen können, eben weil man geſpart hat. 

Und nun bitte ich die 8 Frauen, mir 

nicht böſe ſein zu wollen, denn gemeint habe ich 
ja nur — die Nichtſparſamen. 
— — 


Erlauſchtes über die 
kommende Frühjahrsmode 


Die Frühjahrsmode hält oft mehr, als ſie im 
ebruar verſpricht. Sicher wird ſie ſich weniger 
extravagant geſtalten als die Mode des Winters. 
das heißt im großen und ganzen einheitlicher und 
auch einfacher. Entſchieden iſt eine ein itliche 
Linie zu bemerken, die dem äſthetiſch geſchulten 
Blick wohltut. Die Kleider ſind — und ich zweifle 


nicht, daß dies Ihnen Freude bereiten wird — | fG 


jung, ſportlich und anmutig. Die Figur wird 
vorteilhaft durch allerlei Nähte und Bieſen einge⸗ 
teilt, Falten find tief angebracht, die Rocklänge 
reicht etwa knapp bis zum Knöchel. Die Rod- 
weite beginnt etwa oberhalb des Knies. Für alle 
Straßenfleider find friſche, freundliche Garnie- 
rungen Geſetz. Wer elegant ſein will, bekennt ſich 
zum engliſchen Geſchmack mit ſeinen reizvollen 
Garnierungen aus Pikee. Die Aermel find eng⸗ 
anliegend, denn es wird vorgeſehen, daß der ele⸗ 
ante Stulpenhandſchuh darübergezogen werden 


oll. l , | 

Die Nachmittagskleider: fließende Schlankheit. 
kelchförmige Aermel und immer wieder die Kajad. 
denen e Beliebtheit von dreiviertellangen 
Umhüllungen. \ 

Das Jackenkleid, gan gr gearbeitet, wird 
in dieſem Modefrühling eine führende Rolle ſpie⸗ 
len. Die Jacke gerade, nicht zu lang, das Enſemble 
von einer er die den ganz großen Schnei⸗ 
der verlangt. Notieren Sie ferner: das Abend⸗ 
kleid bleibt ganz gleichmäßig lang, iſt von unend⸗ 
licher Weichheit der Linien und einem vornehmen 
Cachet, das den Hauptreiz der kommenden Moden⸗ 
bewegung charakteriſiert. Paris bringt kleine 
tank iche Blumen und Blätter, die fih ganz na⸗ 
türlich anfühlen. Auch die Farben in ihren feinen 
Abſtufungen wirken geradezu verblüffend. Jetzt 
noch einige Details: Karos ſind Modetyp, werden 
aber noch vielfach angefeindet. Schotten und Strei⸗ 
fen find jedenfalls luſtig und nach dem vielen 
Schwarz, das getragen wurde, ſozuſagen fällig. 
Die Sache dafür heißen: Crépe Diagonal, Crêpe 


Caro, Chevron, Mouliné, Noppelette. Sehr be- 
liebt iſt Flanell, beſonders für Jackenkleider, 


paitellgetönt oder; grau. Die Farben weich, 
fließend, milde. Ein neues roſc, ein apartes Grün 
und eine gebändigte Farbenfreudigkeit für die 
noch nicht aktuellen leichten Seiden. 

Die Hüte bleiben vorläufig klein, ſind aber 
wenigſtens wieder ſichtbarer und verlangen mehr, 
daß man ſie von vorn überhaupt nicht ſieht. 

Alles in allem ſei Ihre Deviſe für das kom⸗ 
mende Frühjahr; reizend einfach, — nur dann wer- 
Sie einfach reizend ſein; und das 


und die durch dieſes alberne Sparſyſtem ihren wollen Sie doch gern ſein, nicht wahr, gnädige 


Hausgenaſan das Leben ſchwer machen dieſelben | Frau? 


Reji. 


frauenarbeit, und „Hausfr 


3 t ſteht 
nur dann pena e nicht gemacht iſt!“ — 


Wir müſſen Tage immer wieder dasſelbe 
machen. Iwiſchen Zimmerreinigen, Mahlzeiten 
beſorgen, ſchirrabwaſchen liegt scheinbar der 
Pendelſchlag unſeres Lebens. Aber doch nur 

inbar! Denn der Pflichtenkreis, der uns in 

ſchmerzlich enge Grenzen bannt, iſt auch ein 


Königreich, in dem uns das große Erlebnis des 
rauen- und Muttertums meite Pforten auftut. 
ämpft nicht auch manche von uns Hausfrauen 

— in ſtolzem, tapferem Schweigen — auf ver⸗ 

lorenem Poſten und opfert ihre Kraft für ver⸗ 

8 Kinder, für einen unwürdigen 

Mann? uß nicht manche von uns den ſchwe⸗ 

pen De zum Golgatha der Selbſtverleugnung 
reiten? - 

Wir müſſen eine Brücke bauen über die Kluft, 
die die berufstätige Frau von der Hausfrau 
eidet. Wir ee müſſen immer wieder 
verſuchen, die freie, ſelbſtbewußte Art der berufs- 
tätigen Frau * veritchen, und die berufstätige 

Er muß die Arbeit der Hausftau achten lernen. 

den wir uns ab non dem 


i „was uns trennt, 
hin zu dem, was uns gemeinſam ijt! In harmo⸗ 
niſchem Ausgleich, in 1 DATEN Nehmen und 
Geben ſtehen wir Frauen dann in der Einheits⸗ 
front zuſammen, die nötig iſt, um — dem Wort 

lene Langes folgend — „aus der Welt des 
annes eine Welt zu ſchaffen, die das Gepräge 
beider Geſchlechter tr f 


Eva Fochtmann⸗Kühne. 
O 


Was ziehe ich zum Koſtümfeſt an? 

Es gibt nur wenige Frauen, die dem Reiz von 
Koſtümbällen widerſtehen können, dagegen Wollen 
Männer dieſer Art von Zerſtreuung nicht jehr zus 
getan ſein. Ob das aber auch ſtimmt? Für jede 
und jeden bedeutet das Koſtümfeſt die Flucht in 
ein unbekanntes Land, eine Art 7 gegen 
das tägliche Leben, gegen die Eintönigkeit und 
Banalität. Als vor kurzem eine Dame Ein⸗ 
ladungen zu einem Koſtümball mit der Auffor⸗ 
derung: „Ziehen Sie ſich wie die Perſönlichkeit 
an, die Sie gern hätten ſein mögen“ ergehen ließ, 
tam niemand in ſeinen Alltagskleidern! Ein Be⸗ 
en für die Richtigkeit des oben Geſagten. nicht 
wahr? 

Je nach ihren Träumen, Ideen und Erinnerun⸗ 
en wählen die Frauen die 8 die ſie 
fir einige Stunden in das phantaſtiſche Reich der 
Inwahrſcheinlichteiten verſetzen. Sich von ſich 
ſelber losreißen, bedeutet bisweilen ein Aus⸗ 
ruhen von dem alltäglichen Leben, das, mag es 
auch noch ſo 4517 ſein, doch immer etwas ein⸗ 
förmig ijt. Um die Frauen zu ſchmücken, gibt es 
ſchöne, leuchtende Stoffe in wunderbaren tz 
ben, durch die fih alles verwirklichen läßt. Und 
vielleicht jind jie der Grund für den jtarfen, ges 
rade um dieſe Jeit 1 A werdenden Wunſch, 
ſich über das ſanſte Geſicht der Vergangenheit zu 
neigen. 

Die Verkleidung geſtattet den Frauen, ihre ab- 
Köchen Haare mit rücken und anderen 
öſtlichen Phantaſien zu en, die eine anmu- 


wickeln können. — 


endlich 


8 Schnittbohnen und weiße Bohnen. — 


Ur. 37 
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tige Abwechſlung in die Geſichter bringen, mo- 
bei der Koſtümierten allerdings der Rat zu er- 
teilen iſt, trotz anderer Tracht auf Erhaltung 
ihres weiblichen Scharmes zu achten. Tetra- 
vaganzen ſind nicht hübſch. Der Fehler liegt 
nicht etwa darin, ein ſehr phantaſtiſches Koſtüm 
zu wählen. ſondern die Beſitzerin muß es mit 
lüchelnder, ſicherer Reſerve zu tragen verſtehen. 

Geſchichtsbücher bieten viele Anregungen zum 
Koſtümieren. Man braucht nur die Kleider aus 
dem Mittelalter ſowie aus dem 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert auszuſuchen, um prächtige Entwürfe für 
Verkleidungen zu finden. Eine junge Frau, die 
moderne een fürchtet, entſcheidet ſich oft mit 
Erfolg für die griechiſche oder römiſche Tunika 
des Altertums. Mit Hilfe unſerer feinen, weich 
fallenden Stoffe laſſen ſich ganz wundervolle 
Drapierungen erzielen. 

Jungen Mädchen iſt alles erlaubt, mit der Ein⸗ 
ihrän ng natürlich, daß fie ihre Grazie bewah⸗ 
ren. Falls ſie ſich für Männerkleidung entſchei⸗ 
den, ſollten fie die Beinkleider jo tragen, daß fie 
Beifall und nicht Kritit herausfordern 

ür manche Koſtümfeſte wird das gewünſchte 
Zeitmotin ſchon vorher bekannt gegeben. Dort 
will man eine hiſtoriſche Epoche heraufbeſchwören. 
hier entſchließt man für eine kubiſtiſche Soiree. 
Es gibt Blumenfeſte, die den Geſchmack am Schö⸗ 
nen und Reizvollen in ſehr aparter Weile ent- 
Weniger hohe Anforderungen 
an die Einbildungskraft ſtellen die Kopfdiners, 
bei denen man ſich ſchon größere Exzentritäten 
— . kann, vorausgeſetzt, daß ſie hübſch und 
geiſtreich bleiben. 

Unter den Coiffüren hat man ja eine ſo un⸗ 
reichhaltige Auswahl, und wenn das 
Schminken des Geſichtes geſchickt vorgenommen 
wird, laſſen ſich ſehr gelungene Phyſtognomien 
herausbringen. ee 

Es iſt ſicher, daß Koſtümfeſte ihr Preſtige pe- 
mahri n. Ihr Erfolg ift ſtets ſehr grop. ganz 
gle ob es ſich um mondäne Privatbällc oder 
ur Freude des großen Publikums organiſierte 
Feste handelt. Die menſchliche Seele wird nun 
einmal durch das Geheimnisvolle der Verklei⸗ 
dung verführt. Masken geſtatten Anonymat und 
n und Weiblein ſowie Männlein, die ſich 
auf mfeſten amüſieren wollen, bringen 
immer die etwas romantiſche gomang auf etne 
par Begegnung oder die Freude an einem 
eichten, verſchwiegenen Abenteuer mit... 


Für die Küche 
Jetzt, im Winter, kommt die — oft in 


Verlegenheit, wenn ſie Ahwechslung in den 
Küchenze bringen will. Gemüſe iſt wenig zu 
haben, mit Eingewecktem möchte man ſparſam 


umgehen. Do iſt vielleicht folgendes Rezept, daß 
ier noch nicht fo bekannt ſein dürfte, mills 
men. 


( und Salz, abs 
chmecken. ill man das Gericht ganz beſonders 
chmackhaft machen, fekt man die weißen Bohnen 
mit etwas Rauchfleiſch an. Ein Verſuch ift zu 
empfehlen. 

Ein weiteres ſehr wohlſchmeckendes Gericht für 
kalte . ijt folgendes: Friſh Stew. Fri- 
uar S ſchneidet man in Würfel, legt damit 

n Boden des Topfes aus, den man zum Ges 
müſe kochen; benutzen will, dann ſchneidet man 


ein Kilo 8 Kartoffeln in Würfel 1 Bis 
1½ Kilo Wirlingtohl, oder Weißkraut wird ent- 


blättert, die dicken Rippen entfernt. Ein Kilo 
Rind⸗ oder ammelficiió ebenfalls in Würfel 
geſchnitten. un werden zunächſt die Kartoffeln 
auf den Sped in den Topf gelegt, darauf eine 
Lage Hein „alsdann eine Lage Kraut; ſo immer 
abwechſelnd, bis der Topf gefüllt ift. Nun wird 
der Topf feit zugedegt, enti. beſchwert und aufs 
1 5 gebracht. Die Menge der Zutaten ift natür⸗ 

ch der Perſonenzahl entſprechend zu verringern 
oder zu vergrößern. Jede Lage Kartoffeln bzw. 
Kraut und Fleiſch, wird leicht gepfeffert und ge⸗ 
ſalzen Das Gericht das im eigenen Saft Rn 
vollſtändig ohne Waſſer hergeitellt wird, iſt ſehr 


ſchmac haft. 
Für die Hausfrau 


Geſtrickter Schmut 

Aus glatten Silberkördelchen wird mit dünnen 
Nadeln ein handbreiter Streifen gestrickt immer 
rechts, ſo daß es Rippchen gibt. s wirkt wie 
ein Gewebe aus kleinen Metallketten. Man ſtrickt 
den Streifen ſo lanpe, dak er um den Hals gelegt 
ur Bruſt herabfällt, näht ihn dann längs zu: 
aug zu einer ſchmalen „Wurſt“ und verbügelt 
das Ganze ſo, daß die Naht innen in der Mitte 
liegt. Zu einem ſchwarzen. zu jedem dunklen 
unifarbenen Kleid, um runden und ſpitzen Hals: 
ausſchnitt Lesch g feſtgenäht, wenn man 
pi „doch hübſcher lofe ſpielend, mit einem ſchmä⸗ 
eren, ebenſo gearbeiteten Streifen um eine Hand 
— auch als Manſchetten um beide Hände. 

* n 

In der gleichen Stridart tann man aus Silber⸗ 
natürlich mag aus Goldfaden, dann auch breitere 
Streifen zu Kragen und Stulpmanſchetten ſtricken 

es muß nicht immer doppelt gelegt ſein, und 
es laſſen ſich überhaupt eine ganze Reihe von 
Möglichkeiten denken, dieje Strickart zu effett- 
voller Yusgarnierung zu verwenden, z. B. als 
Dreieck oder auch als Längsſtreiſen zum Abſchluß 
eines Sans in ſchwarzem Georgette, auch eines 
dünnen Chiffontuches, als Randgarnierung einer 
kleinen Abendjacke. Lanvin, Paris, zeigt ganze 
Abendhandſchuhe mit hohen Stulpen in Silber⸗ 
faden geſtrickt — Geſchmackſache! — Doch als 
Weſteneinſatz, als Kragen, als loſe und unab⸗ 
hängig unzuſammenhängendes Plaſtron auf 
ſchwatzen Kleidern iit dieſe neue Garnitur ſehr 
wirkungsvoll. 


> Pojener Tageblatt = 


Ninderland 


Liebe Jungens und Mädels! 


p. Ihr werdet fiher alle ſchon Aufſätze geſchrie⸗ 


den haben. Für manche von euch mag es wohl 
nicht eine ſehr erfreuliche Arbeit geweſen ſein; 
vielen wird es aber wiederum Freude gemacht 
haben. Am meiſten wird es euch Spaß gemacht 


haben, wenn Ihr über einen Spaziergang, eure 


Ferien oder jonit irgendein Erlebnis euren Mit⸗ 
ſchülern erzählen durftet. 


Da habe ich nun von Herrn Lehrer Albert Züſt 
aus Altſtätten⸗Gätziberg ein Vüchlein bekommen, 
in dem all ſolche nette Schilderungen der Schüler 
enthalten find. Zunächſt wollte ich es gar nicht 
anſchauen, „es wird ja ſicher recht langweili 
fein,“ dachte ich mir; ſchließlich N ich do 
hinein und las und las, einen Aufſatz nach dem 
andern und mochte das Büchlein gar nicht aus 
der Hand geben, ſo viel Freude machte es mir. 
Die Buben und Mädels, denen ich es lieh, waren 
mit derſelben Freude dabei und laſen ſich gegen⸗ 
ſeitig dieſe kleinen Geſchichten, die von Kindern 
geſchrieben waren, vor. Nun will ich euch aber 
au 
mir dann, ob ſie — efallen hat. Noch ſchöner 
wäre es, wenn euch dies Geſchichtl anſpornen 
wollte, auch ein kleines Erlebnis niederzuſchrei⸗ 
ben und mir dann einzuſenden. Wenn Ihr recht 
lebendig erzählt, wird es in unſerer Kinderbeilage 
abgedruckt, damit die anderen Kinder ſich mit 
darüber freuen können. Nun paßt aber mal auf! 
Da ſchreibt ein Bub folgendes! 


Ein Rätſel. 


„So, jetzt will ich euch auch einmal etwas 
herumzuknorzen geben!“ ruft der Nachbar. Schon 
liegt die Tafel auf dem Tiih. Er nimmt eine 
Kreide und zeichnet einen Strich darauf. „Das 
oll der Rhein ſein!“ erklärt er. „Ja, und jetzt?“ 

ir blicken ihn geſpannt an. Er zieht einen 
Strich, einen ig de ein Kreuz. Er beſchaut 
ſeine Zeichnung. ir ſchauen ihn neugierig an. 

Pe Strich iſt der N der Ring iſt ein Kabis⸗ 
kopf (Kraut), und das Kreuz ijt eine Geiß!“ er⸗ 
klärt er. „So, jetzt wäre da noch ein Mann, wie 
muß er es anitellen, daß er alle drei über den 
Rhein bringt!“ fragt er, während er die Nafe 
rümpft. 

Stille. 


Ja, da nimmt man ein kleines Schiffchen und 
fährt auerft einmal mit dem Wolf hinüber,“ unter- 
bricht Valentin die Stille, 
„Ja, unterdeſſen frißt die Geiß den Kabis!“ 
lach der Nachbar. wp x 
ann fährt man halt den Kabis hinüber!“ 
E — y gg 


von dieſen Geſchichten eine erzählen. Schreibt 


„Ja, in dieſer Zeit kann der Wolf ganz gemüt⸗ 
lich die Geiß verſchmauſen,“ freut ſich der Fra⸗ 
gende. Ungläubig blickt ihn Gertrud an 

„Dann bringt man alle miteinander hinüber!“ 
platz Valentin heraus. 

„Ja, dieje haben nicht alle Platz,“ wehrt Herr 
Heeb ab. Wir ſtudieren. 


„Man muß halt die Geiß immer mitnehmen!“ P 


fluſtert Frau Hech mir zu. 
„So, letzt weiß ich es, wie man es macht!“ rufe 
ich hochwichtig. Die anderen ſtounen mich an. 
„Man muß halt zuerſt die Geiß und den Wolf 


hinuberfahren, dann nimmt man die Geiß wieder 
mit und holt den Kabis!“ prahle ich. 

„Die da!“ ſpricht Herr Heeb, währenddem er 
mit dem Zeigefinger auf mich zeigt, „hat's er⸗ 
raten: wenn ſie nicht dageweſen wäre, müßtet 
Ihr noch lange herumknorzen!“ Die anderen 
ſchauen mich mißtrauiſch an. Nun habe ich es er⸗ 
raten, aber mit Hilfe. 


Wer von euch noch andere Sagen kennt, 
ſchreibe fie auf und jende fie an die „Redaktion 
des „Poſener Tageblattes“, Abt. Kinderzeitung, 
oznan, ul. Zwierzyniecka 6“; auch kleine Erleb- 
niſſe, die Ihr niederſchreibt, Rätſel, die Ihr 


euch ausgedacht habt oder gar kleine Gedichte, 


die ſicher viele von euch ſchon mal verfaßt haben, 
ſendet ein. 


Urſprung der Wochentage 


Benennung nach Metallen oder Farben? — Bom Sabbath zum Sonnfag 


Jahrtauſende vor unſerer Zeitrechnung mag 
es nicht leicht geweſen ſein, nn für die neue Eins 
richtung der ſtebeniggen oche durchzuſetzen, 
denn damals kannte man nur die Woche mit fünf 
Tagen, die man auch die Fingerwoche nannte, 
weil man die Tage an den Fingern abzählen 
konnte, was natürlich ſeine Vorteile hatte. Aber 
einen Ruhetag hatte man unter dieſen fünf 
Tagen noch nicht vorgeſehen, — alſo von Week⸗ 
end nach vier Tagen war nicht die Rede! Die 
einzelnen Wochentage hatten damals noch keinen 
Namen, wohl aber die Wochen. Die erſte Woche 
in jedem Monat hieß die Anuwoche, die zweite 
die Evawoche und die dritte die Belwoche. Damit 
war ein halber Monat von Neumond bis Voll⸗ 
mond verſtrichen, und nun begann die Reihen⸗ 
folge von neuem mit der Anuwoche. Dann aber 
brachten die babyloniſchen Aſtronomen die große 
Neuerung der ſiebentägigen Woche, und in all 
ihren Berechnungen ſpielten die Stellungen und 
Bewegungen der wandernden Himmelskörper die 
größte Rolle. Die Planeten bekamen Götter- 
namen, und ihre Siebenzahl beherrſcht die ganze 
Vorſtellungswelt der Eoi nicht nur die wiſſen⸗ 
ſchaftliche, ſondern auch die religiöſe und bürger⸗ 
liche. Man nahm an, daß es ſieben Himmel gäbe, 
einen für jeden Planeten; den Regenbogen teilte 
man in ſieben Farben ein, und jede Farbe wurde 
einem Planeten zugeordnet. Auch ein Metall 
wurde jedem Planeten beigegeben, und die Mez 
9 ibat mit dem Zeichen der Planeten dar⸗ 
gestellt. 7 

Dreitaufend Jahre lang herrſchte die Stern⸗ 
bedeutung über die Menſchheit, und die Stellung 
der . war entſcheidend für jede 
Stunde. Das Jahr wurde durch die Sonne ge⸗ 
regelt, die Monate durch den Mond, da war es 
nur folgerichtig, wenn auch die Tage ihren be⸗ 
ſtimmten Planeten bekamen. Zu den Planeten 
wurden in alter Zeit nicht nur die fünf dem 


bloßen Auge ſichtbaren Planeten gerechnet, ſon⸗ 
dern auch Sonne und Mond, die folglich auch 
ihren Tag bekamen. 

Die Einrichtung, daß der ſiebente Tag der 
Woche ein ig nee ſein ſoll, wird ſchon in der 
babyloniſchen Schöpfungsgeſchichte erwähnt. Auch 
das Wort Sabbath iſt der meſopotamiſchen oder 
n der babyloniſchen Sprache entlehnt und 
bedeutet Aufhören, Ausruhen Arſprünglich ver⸗ 
legten die Babylonier den Sabbath auf die Mond⸗ 
wechſel, ſo daß alſo meiſt neunundzwanzig Tage 
von einem Sabbath zum andern vergingen. 

Bei den Hebräern wurden die Wochentage nicht 
mit einem Namen bezeichnet, ſondern wurden nur 
durch eine Zahl unterſchieden, vom Sabbath an 
gerechnet. amals galt übrigens der Sabbath 
als Ae und wenn an ihm alle Arbeit 
ruhte, ſo hatte das darin ſeinen Grund, daß man 
glaubte, jede Arbeit am Sabbath müſſe zum Un⸗ 
heil ausſchlagen. Der Sabbath wird vom Sa⸗ 
turn beherrſcht, dem 
langſamſten Planeten. 

Man hat, da die wiſſenſchaftlichen . 
bisher noch keine ſicheren Anhaltspunkte gegeben 
haben, den Verſuch gemacht, dem Uriprung der 
Wocheneinteilung durch Mutmaßungen näher zu 
kommen, und es iſt die Anſicht geäußert worden, 
daß die Wochentage nach dem Wert der Metalle 
geordnet ſind, die ihren Planeten zugehörten. 
Nach der Auffaſſung der Alten beſtand' die Sonne 
aus Gold, ſie ſteht mithin in erſter Reihe, und 
der Sonntag leitet die Woche ein. Dann kommt 
das Silber, das Metall des Mondes, folglich iſt 
der Montag der zweite Wochentag. Dienstag 
unterſtand dem Mars, dem das Elen zugehört, 
natürlichen i, als Wochenmitte ſteht an ſeinem 
natürlichen Platz, dann aber geht die Reihe 
weiter mit Donnerstag, dem Tage Jupiters, dem 
das N zugeteilt iſt. Endlich kommt der Frei⸗ 
tag, der Tag der Freya oder Venus, die das 


entfernteſten, dunkelſten, 


Die Jugend ift die Zeit der Saat, 
Das Alter erntet Früchte. 
Wer jung nicht, was er ſollte, tat, 
Des Hoffnung wird zunichte. 
1 ˙ mA ð x ] ð ] ñð ß 
Kupfer beherrſcht und endlich dann der Samstag, 
der Tag des Saturns, dem man das ſchwere 
dunkle Blei zugeſprochen hat. 


Möglich iſt wiederum auch, daß die Wochen⸗ 
tage nach der Folge der Farben im Regenbogen 
geordnet ſind, denn jedem Planeten ſchrieb man 
eine der ſieben Regenbogenfarben zu. Die ſieben 
8 ſpielten eine 1 y Rolle bei den alten 

abyloniern. Die Stadt Ekbatana war zum Bei⸗ 
ſpiel von ſieben Mauern umgeben, deren Zinnen 
in den verſchiedenen Farben gemalt waren. 
Tempel und Obſervatorium wurden oft in ſieben 
Stockwerken gebaut, die alle in ihren beſtimmten 
Farben geſtrichen waren. Aber dieſe Farben⸗ 
ordnung ergibt keine ganz beſtimmte Reihen⸗ 
folge. Ein griechiſcher Geſchichtsſchreiber hat eine 
andere Erklärung für die Wochenordnung ge⸗ 
geben. Er verweiſt darauf, daß jeder Planet 
eine beſtimmte Stunde des Tages beherrſchte, je 
nach dem Abſtand von der Erde, und zwar war 
die Reihenfolge: Saturn. Jupiter. Mars, Sonne, 
Venus, Merkur und Mond. Nach ſieben Stunden 
begann die Rechnung von neuem und ſo weiter. 
Die erſte Stunde des Sabbaths wurde vom Sa⸗ 
turn beherrſcht, die vierundzwanzigſte Stunde 
fällt unter Mars. Die erſte Stunde des folgen⸗ 
den Tages gehört demnach der Sonne, die des 
darauffolgenden Tages dem Mond uſw Jeder 
Tag wird alſo nach dem Planeten ſeiner erſten 
Stunde genannt. 


Bei uns wurden die klaſſiſchen Tagesbezeich⸗ 
nungen dann nach unſern deutſchen Göttern um⸗ 
getauft. Es iſt aber für die Völker der Neuzeit 
die bedeutſame Veränderung eingetreten. daß 
nicht mehr der Sabbath, der Samstag, der Tag 
des Saturn, der Ruhetag iſt, ſondern der Sonn⸗ 
tag, der Tag der Sonne. Das hat das Chrijten- 
tum von Aegypten übernommen. Aegypten näm⸗ 
lich hatte wohl die babyloniſche Siebentage⸗ 
Woche eingeführt, aber der düſtere Saturnstag, 
der Sabbath, paßte nicht in dieſes Land, deſſen 
höchſter Gott die Sonne war. Man machte des⸗ 
halb dort den Tag der Sonne zum Tag des Aus⸗ 
ruhens und des Feierns. Die Woche endete nicht 
mehr in Buße und Verbot, mit dem Sabbath, 
ſondern begann in Freiheit und Freude mit dem 
Sonntag. Und jo halten wir es noch a 


Nun ratet mal: 


Oft im ee Ay und Wald 

ats von herrlicher Geſtalt, 
etzeſt du ein Zeichen um, 

Iſt es albern ſtets und dumm. 


Partien Krepeline 
für Kleider früher 1.80 — jetzt Mtr. 


Partien Kunstseide 
tür Kleider früher 2.70 — jetzt Mir. . 


Partien Eolienne 
gute Qualität jetzt Mtr. 


Partien I weed 
140 cm breit reine Wolle für Kleider 
Mäntel u. Kostüme — jetzt Mtr. . 


Partien Tweed 
Spezialität für Mäntel früh. 16.50 jetzt Mtr. 


Unsere 


Weissen Tage 


0” 21 
77 
. 21 
2. 21 

b” 21 


X 50 zi 


dauern nur noch bis zum 25. Februar! 


nur in dieser Zeit 
werden wir noch weitere verschiedene Warenpartien verkaufen! 
Spottbillig! 


Partien schwarz. Crêpe 
für Smokings und Kos'üme 


Partien Kammgarne 
lür Anzüge, dunkel, 


Partien erstkl. Bielitzer 
Kammgarne 
früher bis 48 — zł — jetzt Mtr. 


Partien Bielitzer Stoffe 
für Sommermäntel, beste QĘıal. 


Ausserdem besitzen wir riesige Auswahl in Stoffen aller Art, für die wir ohne Aus- 
nahme die Preise bis zur letzten Möglichkeit ermässigt haben. 


R. C. Kaczmarek, Poznan 


ul. Nowa 3. 


artien reinwoilener Sommer- 
stoffe für Anzüge — engl. Muster 
früher bis 24.— z — jetzt Meir. 


früher 29.— 21 — jetzt Mtr. 


früher 32.— zt — jetzt Mtr.. . 


früher bis 48.—71 — jetzt Mtr. 


= 

. bine 
Waffeln 
Gebäck 


täglich frisch 


A! in- 
e 


Mit d. Drachen in der Hann 
bent der Maler übersLand. 


Spottbillig! 


o a 


und dauerhaſtesten 
Lacke, 
tmaifien, 
arben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


Pelze 50% 
herabgeſetzt. Herrenrelze we⸗ 


gen Auflöſung noch billiger. 
B. Hankiewicz, Poznafi, 


are er 


m i 
Leinwand Meter Een. EEN di Sr. Küchnhandtücher ik .. Mr 55 gr eee eee puj 
Rohleinen . -Mtr. 80 gr. Küchenhandtücher, sehr gute Qual., 83 gr 1 lavier zuperläffige 
Volksleinen ,...... à en Handtücher, Gerstenkorn 10.10 21 ſofort zu kaufen geſucht. 
Madapolam gute Qualitt. „ 1.35 z2 Damast- Handtücher „1.15 2 O fu. 576 a d. Geichſt d. Ztg. 
euer Kein . „ 1.38 A Fro té- Handtücher 1.25 z Poznan. Zwierzyniecka 6. 
Mansuk- Leinen „ 1.80 2 B ttbezugleinen, bunt „ 95 gr 
Bettlaken-Leinen 140 cm breit „ 1.95 z Bettbezugleinen kar., beste Qual. „ 1 35 2 
Bettbezug-Leinen 140 cm breit, 2.25 zł ede N dr „1.50 21 
Bettbezug-Leinen 160 cm breit „ 2,70 zł Tischtuch-Damast.......... „ 3.80 2 


Zwierzyniecka 6. 


Fr.Harimann,oborniki 


60-0 Zr. Gutterrübenfanen : 


(rote Eckendorſer) ? 


mit Keim» und Reinheits zarantie, letzter Ernte, direkt vom & 
Anbauer zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 688 an die Geſchäfts ſtelle dieſer Zeitung, Poznan, 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 


offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-‚Gemüse-u.Blumensamen 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter. 


Spezialität: 

Beste erprobte Markt- 
und Frühgemüse, 
Futter - Rüban, Ecken- 
dorfer Riesen- Walzen 


Tullermöaren.Wruken u dergi 
Gemüse-u,Blumensamen 
ın kolorterten Tüten. 
Obstbäume in besten 
Sorten. Beeren-Sträuch. 
Ziersträucher, Erdbeer-, 
Spargel- u. Rhabarber- 
pflanzen, Rosen la in 
Busch- und Hochstamm 
Frühjiahrs-Blumenstaud 
a ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. Massen- 
vorräte Edel- Dahlien ın ca. 100 Prachtsorten. 

Gladiolen neueste amerikani-che Riesen. 

N. B Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 

Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 
Das neue illustrierte Preisverze'chnis gratis 


Dies Jahr spottbillige Preise, 


Wegen Wirtſchaftsumſtellung ſuche ſelbſtändigen 
Poſten als 


ulsverwaller 


39 Jahre, verheir., vielſeitige Praxis, energiich, 
zielbewußt, ſicherer Umgang mit den Leuten, 
Referenzen. Zuſchriften unter 
„G. B. 674“ an die Ge chäftsſtelle d. Zig, 
Poznan, Zwierzymecka 6. 
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Die Ortsgruppe Poſen des Verbandes deutſcher 
Katholſten begeht am Sonntag, dem 15. Februar, 
abends 614 Uhr in der Grabenloge ihr Faſchings⸗ 
dergnügen. Eintritt 1 Zloty ausſchließl. Steuer. 
* önnen durch Mitglieder eingeführt wer⸗ 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird Arztliche Hilfe in der Nacht von der „Be⸗ 
reit Bf der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt 
5 Nachtdienſt der Apotheken vom 14. bis 21. Fe⸗ 
Nuar. Apteka pod bialym Orlem, Stary Rynek 

r. 41, Apteka Sw. Piotra, ul. Pölwiejſka 1; 

pteka Sw. Marcinſka, ul. Franc. Ratajczaka 12. 
Sea ga rus: Apteka p. Plucinſkiego ul. m: 
goba 2. — peng pteta Mictiewicza, ul. 

ickiewicha 22. — ilda: Apteka Fortuna, 
Görna Wilda 55. — Ständigen Nachldienſt 

: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12, die 
potheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 

Onn- und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags bis 

Uhr abends), die Apotheke in Glöwno, die Apo- 
itele in Gurtihin, ul. Matia, Joda 158, die Apo- 

ete der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 18, 
und die Apotheke der Stadtkrankenkaſſe, ul. 
ocztowa 25. 


Souny 
fraudation wurde der Vorſteher 


dee Wegen De 

er Güterkaſſe Zduny⸗Krölak am 10. d. Mts. ver: 
aftet und dem So Gerichtsgefängnis 
eingeliefert. K. werden Quittungs⸗ und Bücher⸗ 
gate vorgeworfen. Das unterſchlagene 
Geld ſoll er auf leichtſinnige Weile verbracht 


Kino „Metropolis“ 


Hymnus einer grossen Liebe und Kampf um das wahre Glück unter dem Titel: 


Poſener Halender 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 
Teatr Wielki. 
Sonnabend, 14. 2.: „Die ſchöne Helena“. 
Sonntag, 15. 2., nachm.: „Die Millionen des 
Harlekins“ und „Rhapſodie “ von Lilzt. 
Sonntag, 15. 2., abends: „Caſanova“. 
Montag, 16. 2.: „Die ſchöne Helena“. 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Polfki. 
Sonnabend, 14. 2.: „Von böſen und guten 
Frauen“. 2 
Sonntag, 15. 2, nachm: „Das Geſchäft mit 
Amerika“. 
Sonntag, 15. 2., abends: „Von böſen und guten 
Frauen“. 
Montag, 16. 2.: „Frau Miniſter“. 
Beginn 8 Uhr. 
Teatr Nowy. 
Sonnabend, 14. 2.: „Menſchen im Hotel“. 
Sonntag. 15. 2., nachm. 3%: „Die verzauberte 
Lilie“. 
Sonntag, 15. 2., abends: „Menſchen im Hotel“. 
Montag, 16. 2.: „Menſchen im Hotel“. 
Beginn 8 Uhr. 
Revue ⸗Theater. 
Täglich: „Die Rückkehr des Vaters“. 
Kinos: 
Apollo: „Am Schandpfahl“. 5 HH 
Caſino: „Pat und Patachon als blinde Paſſagiere“. 


Odeon: „Im Banne der Liebe“. 
Renaiſſance: „Die Arche Noah“. 
Stonce: „Santo, der Muſikant“. 
Wilſon: „Seelen in der Gefangenſchaft“. 


Metterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, 14. Februar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
— 6 Grad. Oſtwinde. Barometer 746. Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 
— 6 Grad Celj. 


Wettervorausſage für Sonntag, den 15. Februar 


Trocken und im ganzen heiter mit weiter 
finkenden Temperaturen. Auch am Tage leichter 
Froſt. Oeſtliche Winde. 


Rundfunkecke 


Rundfunkprogramm für Dienstag, 17. Februar. 


Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgenzei⸗ 
tung. 13: Zeitſignal. 13.05: Grammophonkonzert. 
14: Börſen⸗ und Marktnotierungen. 14.15: Lands 
wirtſchaftliche Berichte 17.45: Von Warſchau: 
Sinfoniekonzert 20: Beiprogramm. 2015: Von 
Warſchau: Geigenvortrag. 21.15—24: Von War- 
ſchau: Tanzmuſik ; 

Breslau⸗Gleiwitz. 12.35: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15.35: Kinderfunk. 16: Eine halbe 
Stunde Schlager (Schallplatten). 16.30: Das Buch 

es Tages. 16.45: Walzer von Waldteufel 
(Schallplatten) 19: Wetter für die Landwirt⸗ 


Coloſſeum: „Geſpenſteraugen“ und „Kalifornien“ ſchaft. Anſchließend: Folching, ar Ile. 20: 
ung). 


(Paul Wegner — Iwan Petrowicz). 
Metropolis: Rumäniſche Rapſodie. 


Anſchließend: 


Wettervorherſage (Wiederho 
Von Ber⸗ 


Stunde der werktätigen Frau. 20.30: 


Heute, Sonnabend, 14. Februar, grosse Premiere! 


Warnung. 
Nur das Gute wird nachgeahmt. 

Deshalb müſſen Sie um fih vor wertloſen Nach⸗ 

ahmun en zu ſchützen, das ſeit Jahrzehnten bewährte 

Präparat Darmol Abführ⸗- Schokolade Reg. Nr. 1199 

verlangen. Jede Tablette trägt die Prägung 
Darmol J. Brady 

In jeder Apotheke erhältlich. 


lin: Faſtnachtsball Während einer Pauſe gegen 
22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 

Königswuſterhauſen. 10.10: Schulfunk. 11.30: 
e praktiſche Landwirte. 12: Faſchings⸗ 
bilder (Schallplatten). 14: Von Berlin: Schall⸗ 
platten. 15,45: Kinderſtunde. 16: Frauenſtunde. 
16.30: Von Leipzig: Konzert. 18 30: Hochſchulfunk. 
20.30 —24: Uebertragung von Berlin. 


Briefnaſten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 11 bis 12 Uhr. 


Liliput. Einfuhrverbot beſteht in Deutſchland 
für dieſe Artikel nicht, allerdings werden Sie 
einen hohen Einfuhrzoll zahlen müſſen. Wenn 
Sie nach Deutſchland auswandern, können Sie 
nur ſo viel Lebensmittel zollfrei mitnehmen, als 
Sie für die Reife benötigen. Alles übrige ift 
zollpflichtig. 

A. S. in S. Wenden Sie ſich an das Deutſche 
Generalkonſulat in Poſen (Poznan, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 15). 


Kino „Metropolis“ 


Rumänische Rhapsodie 


Zum Hintergrund hat dieses ergreifende Drama dreier Herzen die wunderbaren Landschaften der rumänischen Erde. In der Hauptrolle: die reizende Marcella Altane. 
Auf der Bühne: Revue in 7 Bildern unter dem Titel: „Von Jenseits der Warthe“, Musik von Petersburski, Kataszek und andere. — — — Neue Dekorationen! 


Vorverkauf der Eintrittskarten von 11 bis 18 Uhr. 


Zur Beachtung | 
für Manufakturisten und Konfektionäre | 


der Stadt Dosen und Vrodinz 


Billigste Bezugsquelle 


sämtlicher Manufakturwaren en gros 


Textil Krajowy wi. B-ja Anfen 


anal 


Wielko21 | 


ol 


1. Etage Telefon 55-94 


empfehlen eine grosse Auswahl von Woll-, Baummoll-, Seidenmaren 
und Schneiderzutaten zu Fabrikpreisen. 


Seltene Gelegenheit! 


Berichten Sie dle 50% Preisermässigung. 


p= Leſer ſollte deſſen eingedenk fein, daß die 
billig und ſolideſte Quelle zum Einkauf von Manu⸗ 
fattur- und anderen Waren nur die Firma „Wygodpol“ 
Zur Ueberzeugung verſenden wir ein 
das ſich tir jedes Haus eignet, für 
und zwar: 10 m Wäſcheflanell in 
ter Qualität, ge oder ganz weiß, 10 m Orford- 
nwand, geſtreift oder kariert, ſehr feſt, für Herren⸗ 
bemben, 6 m Zepher Herrenhemden in neueſten 
engl. Deſſins, 10 m Metkal⸗Leinwand, gute Qualität, 
1 Herrenhemd, 1 weißes geſticktes Damen⸗Taghemd, 
1 Paar Herren⸗Beinkleider, 1 Paar geſtickte weiße 
Damenbeinkleider oder 1 Paar Damen⸗Reformbeinkleider, 
gA 2 Handtücher, Waffelmuſter, gute Qualität. 
e 
Bestellung. (Zablung nn der Roftı. 


Wir bitten zu adreſſieren: 
Fabrycz. sklad manufakt. P. T. „Wygodpol« 
Lódź, Nowomiejska 7. 
Auf Verlangen Gratis⸗Preisliſten. 
Jeder Sendung fügen wir eine liebe Ueberraſchung bei. 
— ——— ᷓ—ͤEP— —k—ä — 


Wir gründen allerorts eine 


Filiale 
und suchen dazu eine 


Person oder Firma 


welches auch ihr Beruf oder Wohnort sei. 
Kapital oder Lager nicht erforderlich. Monatl. 
Verdienst ca. 850 1300 zl. Angebote sofort 
unter „Existenz 3026 an ALA Haasenstein 
und Vogler, Frankfurt/Ma;n. 


C mA . ] 1... ]˙ AT E 
Ackermanns: p. 100 kg 
Orig. Isaria-Gerste . . 40.— zł 
„ Bavaria-Gerste . . 40. 2 
„ Danubia-Gerste .. . 40.— zł 
Weibulls-Landskrona: 
Orig. Diamant-Weisshafer 28. — zł 
Pferdebohnen . . . . .. . . 60.—zil 
Victoria -Erbsen . . 60.— 21 


einschl. neuem Jute-Sack. Händler erhalten Rabatt. 
Jas Saatgut ist von der W. I. R. Poznan anerkannt. 


Saalkarloſſeln: „Parnassia “ 
Saa zucht LEKOW 


De 


Kotowiecko (Wikp.) 


Bahnstation: Ocia2-Kotowiecko. 


Gut bei Jauer 9 


Bez. Liegnitz, 135 Morgen, prima Weizen- 
u. Rübenboden, in einem Plan am Gehöft, 
massive Gebäude, ohne Inventar ist um- 
ständehalber günstig zu verkaufen u. 
bald zu übernehmen. Zuckerfabrik und 
Bahnstation am Ort. Off. u. B. K. 325 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Zur Frühlahrssaat 1931 


Beginn der 


Aelteres beſſeres Mädchen mit guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht Stellung vom 1. März 1931 als 


Alleinmädchen od. Virlſchaflerin 


Off. unter 684 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
Poznan. Zwierzyniecka 6, erbeten. 


Unverh. Admiſtrator 


geſucht zum 1. Juli 
oder früher für den infolge Selbſtändigmachung meines 
Beamten freiwerdenden Poſten für Ri ut von 1800 
Morgen intenſivſter Bewirtſchaftung (ſtarker Rüben, Wei- 
zenbau, Saaigutwirtſchaft. Herdbuchherde, Schweinehoch⸗ 
zucht). Derſelbe muß unter meiner Oberleitung ſelbſtändi 
disponieren, die polniſche Sprache in Wort und Schri 
beherrſchen und Gutsvorſtehergeſchäfte übernehmen. Nur 
Herren, die langjährige durch Empfehlungen und Zeug⸗ 
niſſe nachgew. Erfahr. beſitzen wollen Angeb. m. Gehalts⸗ 
anſprüche richten an 


Dr. Kirchhoff, Cialkowo, 


pow. Goſtyl p. Krobia. Zeugniſſe werd. nicht zurückgeſandt. 
—ͤVB— — — — — — — nn 


Jung. evg. Mädchen ſucht 
ab 1. April Stag als Verkaufe 
Stũ e kleines Geſchäfts⸗Grundſtück 


oder Kinderfräulein. Off. | ift im beſten baulichen Bu- 
u. 704 an d. Geſchſt. d. Ztg.] ſtande mit 2 großen Shau- 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Sanges Nu 2 ae | pep Lendl mit grober 
engl. 2 jährige = 

Madchen und Verrichten fi. Umgegend. Es ift poſſend 
Hausarbeiten geſucht zum f 
skoki, pow. Wagrowiec. 
——j— —— —wx—— ͤ —ꝗ—w'J6 


Bilanzſichere 


Hue an r 
(Polin), die das Deutſche 

ebenfalls tadellos beherrſcht, Ehepaar (Dr. med.) ſucht rür 
pflichttreu und äußerſt ge- | läng. Zeit 1—2 ſchön möbl. 
wiſſenhaft, zuletzt jeit 12| Zimmer 
Jahren in einer der hieſigen] mit b. f t beit in gut. 
Att.⸗Geſ. graphischer Bran- Dauſe. Off. unt. 685 an die 
che als Prokuriſtin tätig,] Geſchäftsſt. d. Ztg. Poznan, 
ſucht vom 1 Juni (evenil. | Zwierzyniecka 6, erbeten. 


u | 
in anſtän 1 Een A 

nehmen. Gefl. Off. unt. 64 

an die Geſchſt. diej. Ztg., Trock. Speichen, 

Poznań, Zwierzyniecka 6.| Kiefern-, Erlen-, 
—— — —— Bitten- Budjen-, 


Witwe, alleinjtehend, 1 x 
im mittleren Alter, 12 Ahorn⸗Schnittmaterial 


Stellung als Wirt- günſt verfäufl. Näh. unt. 
ſchafterin ober Köchin 893 a. d. Geſchäftsſt. d. 
u. für eine Tochter 21 J. alt, Ztg., Poznan, Zwierzu. 6. 


it Nähkenntn. zu Kind 
AN, Aushilfe — Sansgalt. Ca. 450 lfd. Mtr. 
ee, |Felübnhngleise, 
zuin, pe. toerie Weichen u. Loren, 
= Peinitomste 58." die auf der Station Kiſzewo 
Suche für fofort jungen bei Oborniki lagern, haben 
evangeliſchen zu 8 ù 
n ; . Reschop 
Müllergeiellen ©. m. b. H., Danzig, 


welcher der poln. Sprache Schopenhauerweg 17. 


mächtig iſt. 200 21 
oty 
Miyn motorowy Kostrzyn zahle dem, der ev., gebild. 


Penſion In Görlitz i. Schl. finden ab Often] Schmiedegeſelle Landwirt m. gut. Zeugniſſen, 
Haushaltungs- und Höhere Fach: ſucht Stellg. von jof. gleich 4 Jahre Praxis, Stellung 


ſchülerinnen liebev. Aufnahme bei ehemalige Poſuerin. wo. Off. u. 889 an d. verſchafft. 


Off. u. 694 an 


Zuſchr. erbeten an Frau Berw. Inſp. C. Stark, Geſchäftsſt. d. Zig, Poznań, die Geſchäfteſt. d. Zeitung, 


Görlitz, Konſulſtraße 56. 


Zwierzyniecka 6. Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Vorführungen um 17, 19 und 21 Uhr 


Auf Grund der Genehmigung des 
Agrarministeriums (O. U. Z. Poznan) über- 
nehme ich die Durchführung von Par- 
zellierungen, die Bearbeitung sämt- 
licher Agrar- und Verwaltungsange- 
legenheiten (Ausscheidungsanträge gem. 
Art. 4 und 5 des Agrargesetzes), juristi- 
scher Gutachten, Beratungen in Steuer- 
angelegenheiten, Interessenvertretung. 


Stanislaw Ziolecki 
Starosta a. D. 
Poznan, św. Marein 52/53. Tel. 28 13. 


Haushaltungskurſe 


Janowitz (Janôwiec) Kreis Znin. 
Anter Leitung geprüfter Jachlehrerin. 
Gründliche praktiſche Aus bildung imRochen, 
in Kuchen- u. Tortenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern, Schulttzeichenlehre, Weißuähen. 
Handarbeit, Wäſchebehandlung, Glanz- 
plätten, Hausarbeit, Moltereibetrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich 
geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem polniſcher Sprach⸗ 
unterricht. Abſchluß zeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Elettriſches Licht und Bad im Hauſe. 
Beginn des Halbjahresturfus: Mittwoch. den 
8. April 1931. Penſtonspreis einſchl. 
Schulgeld 110 z? monatlich. Auskunft und 
Proſpekie gegen Beifügung von Rückporto. An- 

meldungen nimmt entgegen 
Die Leiterin. 


Erbteilungshalber ſuche zur 
Verrechnung 3000 Am. 
8 i alte preußiſche Rentenbriefe 
Ein Gerren- u. ein Damene | jojort bar zu kaufen. Off. 
Mas kenkoſtüm, Ruſſe mit äußerſte Preisangabe erbitte 
billig zu unter 703 an die Geſchſt. 
Zeitung, Poznan, 


Zwierzyniecka 6. 


Zum Rosenmontag 


roten Stieſeln, 
verkaufen ul. Gwarna 15. | dieſer 
II. links. 


> Poſener Tageblatt « 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna 


Poznan 


P. K. O. 200 490 


5 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 2E 
Konto bei der Bank Polski 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. 7 Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


Depositen kasse 
ulica Wjazdowa 3 
Telefon 2249, 2251, 3054 


Damen-Berufsmäntel . . . 5.90 21 
Weiße Aermelschürzen von 5.25 „ 
Pleischerblusen . .. 
Damenhemden. . . 
Nachthem den 
Herrennachthemden 
Oberhemden, weiß. . 


790 
Seidenhemden . . . . 13,50 
Seidenstrümpfe ... 5.90 


empfiehlt 


ROMANE 
VON HANS 
DOMINIK 


KAUTSCHUK. mdustrieroman. Der M — 
die Erfindung des künstlichen Ka uks. 
Goh. 450 M., Ganzin. 6 M., Halbleder 9 M. 

KÖNIG LAURINS MANTEL. Der Ölkrieo 
zwischen Amerika und Mexiko. Geh, 4.50 M., 
Ganzleinen 6 M., Halbloder 9 M: 


DAS ERBE DER URANIDEN. Der Atom 


ird von den Bewohnern eines fernen 
mg A «450 M., Ganzin. 6 M., 


Wäschelabrik J. Schubert 


er Weber 
Poznań, Wrocławska 3. 


Alle Anzeigen 


Wohnungs-Anzeigen 


@eschäfts-Anzeigen Se Den. 4 
An- und Derkäufe 
Neirats-Anzeigen 


DIE MACHT sur DOREL Einem aussen 
1955, ngland un mer m Kampi. 
22 M.. — 6 M., Halbleder 9 . 


ATLANTIS. Die Geschichte des sechsten Erd- 
tells, Geh. 5 M., Ganzleinen 6 M., Halbled, 9 M. 


Ernst Keils Nacht. (Aug. Scheri) 6.m.b.H.Berlin 


Öffene Stellen 
Stellen · Gesuche 
Reklamen 


; Zu haben in allen Buchhandlungen. 
haben im Auslieferung für Polen durch die 


„Posener Tageblatt“ CONCORDIA $p, Akt. 


größten Erfolg 


Jal: 32-28. 


Poznań, ulica Zwierzyniecka 6. 


Dentiche Landwirte! 


meinen i 8 Suter. 
halee Heine Nabe e mb We 
deiterſtellen in ber Neumark. Grenzmark, 
Schleſien und Pommern ——— 
aul Salomon, Aufteilung und 
eſiedelung von Gütern . 
Landsberg (Warthe), Küftriner Str. 24. Telefon 897. 


Wie die Saat so die Ernte 
TEE ENGEREN 


> Schreiben Sie sofort 
um Zusendung des neuesten illustrierten 


Samenkataloges 


bei Bedarf an Gemüse-, Blumen-, 
Feld- oder Grassaaten. 
Nur zuverlässiges, ausprobiertes Saatgut anerkannter 
Oross züchter kommt zum Versand und bietet Ihnen 
daher die beste Gewähr für eine gute Ernte. 


BRUNO HOFFMANN 


Samenkulturen - Samenhandlung 
GNIEZNO, ul.Chrobrego 35. 


Wäsche nach Maß 


& 
G 

Nys Sugenie Arlt, 

OG śro. Marcin 13 L 


eigen, ars B A UG eld) kun) H. Seeliger 


å ” und Darlehn zur Hypothekenablösung POZNUN, norana Saians 43 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich. welches in Meinen Monats- Handschuhe 
aller Art für Damen und Herren 


raten erſpart werden kann. 
Keine Zinfen, nur 6—8°, Umortiiation. 

Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


ee Hutege“ vr Danzig, Hansapl, 2b. 
Mützen, Socken u. a. m. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznań Marsz. Focha 19/1 

zu bedeutend herabgesetzten 
1 — Preisen. 


Hausgrundftäd 


(mit oder ohne Geſchäft) in 
Kreisſtadt bei Pozna mit [ WOHNUNGS - EINRICHTUNGEN 
n ſofort zu verkaufen. — — — — ä—j4̃— 
günstig nur direkt in der Möbel - Fabrik 


mather he Ale 
8 

RORE | komnen in Brage. Derien === E. SCHNEIDER me 

te u. 662 a. d. Geſchſt. d. Bto Posnañń, Tama Garbarska 25-28, 


Poznan, Zwierzyniecka Telefon 57-71 


Smyrna-Orient 


Der unsterbliche Teppich! 


Gegründet 1896. 


N 


Spezialität der Firma Kazimierz K uża 


Ein herrliches Erzeugnis einheimischer Knüpfkunst. — Er ist handgearbeitet aus ediem Material, 
hat durchgehende Musterung, echte Farben und ist konkurrenzios im Preise. — Ein wertbeständiger, 
vornehmer Zimmerschmuck. — Der Quadratmeter enthält 40 bis 6o tausend Knoten. 
Preis pro Quadratmeter von 100,__ I a. Fensterauslagen 
u. Innenausstellung 
Größtes Feppidh-Spezial- sehenswert ! 


Kazimierz K gg 2 C j Teppich-Zentrale 


ul. 27. Grudnia 9 — Telefon 3458. 


Haus in Soxznan. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag, 15. Februar 1931 


EEE — — — — —— — 
Sorgen und Nöte der polnischen 


Holzwirtschaft 


Wirtschaitsbriei 
aus Rumänien 


Bec typisch für die üble Wirtschaftslage ist der 
Wif der Landsparkassen, die, im Banat zum Beispiel, 
eine wertvolle Rolle spielten. Erst ganz kürzlich 
dueder erklärte sich ein solches Institut, u. 2. eines 
der besten deutschen, die „Hatzielder Volksbank“. 
© uugsunfähig; sie bietet 80 Prozent an. Charakte- 
tisch ist, dass diese Bank gleich ihren ähnlich ge- 
lienen Schwestern gar nicht passiv ist, aber die 
gemeine Lage verwehrt rasche Eintreibung von 
Ussenständen,- zumal Zwaugsverkäufe von Boden 
gwa doch nur Schleuderpreise erzielen. Auch in 
Fajowa (Altrumänien) musste kürzlich eine an sich 
live Bank („Banca di scent“) um den Zwangs- 
Psgleich einkommen; sie weist neben 80 Mill. Lei 
Assiven 112 Mill. Aktiven auf, Daneben verkrachen 
reiche Geschäfte und Unternehmungen. Auch für 
€ seien typische Beispiele angefuhrt. Eben jetzt 
zu Temesvar die grosse Baumaterialienfirma 
2 Holländer vom Handelsgericht die Anordnung des 
Wangsausgleichs erbeten; die Kreditoren haben an 
h Fırına uber 7 Mill. Lei Forderungen, die Firma 
Zet über 0% Mill. Aussenstände, wovon sie rund 
Atiu. als uneinbringbar bezeichnet; sie bietet eine 
Usgleichsquote von 6U Prozent, zahibar Innerhalb 
don zwei Jahren mit 7 Prozent Zinsen, an. In 
Bukarest bat Mitte Januar die Manufaktur- und 
Seluenwaren-Urosshandlung „La Samaritaine“ den 
Wangsausgleich verlangt. Aktiven von über 36 Mill. 
pei Stehen Passiven von fast 29 Mill. gegenüber; die 
pama bietet 60 Prozent, zahlbar in zwei Jahren, an. 
Br Kleiderfirma J. Serghel zu Bukarest stellt in der 
Alte um Zwangsausgleich Passiven von 4039 000 Lei 
tiven von 4123 000 -Lei gegenüber; auch sie bietet 
Prozent, zahlbar in zwei Jahren zuzüglich 7 Pro- 
ut Zinsen, an. 
Auf diese Zustände muss der reichsdeutsche Kauf- 
Manu achten. Uebrigens scheint eine Aenderung des 


Liellach angefochtenen e ee be- 


Ne dafür ist, 


Orzustehen, nicht zuletzt des Auslandskredites wegen; 
tider aber kann man der Gesetzgebung im allge- 
einen keme glückliche Hand zusprechen; bezeich- 
dass ein Jurist vom Rang eines 

erianu das seit kurzem vorliegende Projekt eines 

n Handeisgeseztes, also eines ungemein wichtigen 

x, als unklar und laienhaft konzipiert verwirit. 
Auch der Entwurf zu einem Wucherzinsengesetz findet 
Strenge Kritik; es scheint. also ob er aus dem Par- 
lament zurückgezogen werden müsste, und so dürfte 
4 einiges Wasser ins Schwarze Meer laufen, che 
A ausländische Importeur in Rumänien die gesicher- 
en Rechtszustände anderer Staaten vorfinden wird. 


Die Konsumkrise hält an, zumal es bislang nicht 
Gelungen ist, wenigstens die Inlandspreise für das 
etreide zu heben, ja sie wird durch den Staat selber 
das eigeit, do zum Beispiel diktierte die Regierung 
d Beamtenschaft ein .„Notopier“ bis zu 22 Prozent 
— Gehälter; damit verringert sich auch die Kauf- 
ft dieser Kategorie, und das trifft teilweise den 
Import aus Deutschland, wie auch die Geldarmut des 
Bauern die deutsche Einfuhr (landwirtschaftliche Ge- 
äte) schädigt. Das „Notopier wurde erfunden, um 
em kranken Budget auf die Beine zu helfen, schein- 
far. heben sich ja nun auch Einnahmen und Ausgaben 
neuen Staatshaushaltvoranschlag auf, aber es 
Wellelt niemand daran, dass schon m März budgeiäre 
her wierigkeiten erster Ordnung an die Regierung 
antreten worden, deren kein Kabinett ohne Aus- 
Andsanleihe wird Herr werden können; die Steuer- 
Schraube, so brutal sie auch angewendet wird, ver- 
ai zunehmend, und vergeblich ist das jüngste Diktat 
199, inanzmninisters, dass der Fiskus die Steuern von 
chen, auch für 1931 gezahlt sehen möchte; auch die 
dem blühende Erdölindustrie liegt infolge fiskali- 
"Missgriiie krank danieder. 


Angesichts solcher Zustände dringt der König 
krosszüggigere Pläne; daher wie re 
Fünfjahrplan“ nach russischem Vorbild heraus- 
kominen, vorausgesetzt, dass die dafür erforderliche 
rosse Auslandsanleihe getätigt werden könnte. Es 
int, als ob dieser Plan zunächst die bäuerliche 
uktionskratt steigern wollte. Der Ackerbau- 
pinister sagte dazu, dass der Getreidebau iniolge des 
Aeissturzes jetzt um 40 Milliarden Lei weniger ein- 
inge als noch 1929, daher müsse man ihn derart 
Meigern, dass der Ausfall wettgemacht werde. Da- 
Neben soll die Viehzucht gehoben werden, zumal Ru- 
anten seit kurzem reichlich Vieh und Fleisch an 
Fankreich, Italien und die Schweiz absetzen könne. 
t heute käme in Rumänien auf 4 Köpfe ein 
„ in Südslawien bingegen auf drei Köpfe eins, in 
emark gar auf einen Kopf 
geholt werden, u. . im genossenschaitlichem Wege. 
bar Rationalisierung der Ausfuhr zieht der Staat 
Dortsyndikate gross für Zerealien wie für Vieh 
Pe unterstützt sie dadurch wirksam, dass er für sie, 
tazen herabgesetzt bzw. die Gebühren für Nicht- 
fuhrta Jen herabgesetzt bzw. die Gebühren für Nicht- 


eins; das müsse nach- 


Angehörige der Syndikate erhöhte; eben zeschah das 


fir Rinder und Schweine. Ausser d 
i er Förderung der 
Landwirtschaft sieht der „Pünflahrplan‘ Aapan. der 
dem Bauern unmittelbar verknüpften Industrien vor, 
Weiter Ausgestaltung des Verkehrswesens, Ausnutzung 
as Wasserkräfte und weitgehende Elektrifizierung 
Landes. Wenn es wirklich zur Durchführung 
tines solchen Planes käme, könnten sich für Deutsch- 
and sehr wohl nicht unerhebliche Exportmöglichkeiten 
geben, besonders wenn ein beide Teile beiriedigen- 
at Handeisvertrag gelänge. Die Verhandlungen dar- 
R sollen in der ersten Februarhälfte beginnen; in 
Umänien gibt man sich der Hoffnung bin, dass das 
eue Heil- und Zaubermittel der Vorzugszölle an 
elle des Meistbegünstigungssystems dabei eine Rolle 
len werde. 


Auch eine „grosse“ Preisabbauaktion ist im Z 
duch die die unerträgliche Spannung zwischen den 
reisen landwirtschaftlicher Erzeugnisse und indu- 
arteller Produkte gemildert werden soll; der In- 
ustrieminister Maneilescu verhandelt darüber mit 
Industrie; irgendein Ergebnis ist noch nicht zu 
beobachten, wohl aber herrscht in der Bevölkerung 
Steigende Erbitterung, zumal ‘gegen den Zuckertrust 
und seine überhohen Preise. In die Kerbe der Ent- 
nnung will schliesslich das jüngste Mühlengesetz 
hiagen. das die Mühlen je nach ihrer Tagesleistung 
in Handels- und Gemischte Mühlen einteilt und für 
de ein Kilo Mehl eine Bauernprämie von 50 Bani vor- 
dient; doch wird die landwirtsehaftliche Lage dadurch 
kaum geändert, die Prämie dürfte vom Apparat ver- 
ehrt werden; unsere Apparate sind eben enorm teuer. 
Die Zinsen senken sich; schon koset Leihgeld bei 
en grossen Banken nur noch 14—16 Prozent. Trotz- 
m ist mit weiteren Katastrophen bei der Industrie 
zu rechner. Dass die Gründung der Rumänischen 
landwirtschaftlichen Bank mit 650 Mill. Lei Kapital 
r Bauernschaft nicht auf die Beine helfen wird, ist 
duch klar. Zwei deutschen Banken des Banats und 
iebenbürgens gelang es, im Interesse der schwäbi- 
Schen und sächsischen Landwirte je 100 Miil. Lei 
ollärdisches Geld zu annehmbaren Bedingungen ins 
and zu bringen. 


—— 


Die Zahl der Wechselproteste 
in der Bank Polski 


Die Gesamtsumme der protestierten Wechsel m der 
Bank Polski erreichte im Januar d. Js. 13 Mill, 21 
gegen 12,1 Mill. im Dezember 1930 und 10,8 Mill. im 
November 1930, 


| treffenden Bezirks 


D. pW. Ueber die Lage der polnischen Holzwirt- 
schaft nach dem Ablauf des deutsch-polnischen Holz- 
abkommens hat sich der Direktor des Generalrates 
der polnischen Holzverbände folgendermassen ge- 
äussert: 


„Das deutsch-palnische Holzabkommen, welches den p 


Holzverkehr zwischen den beiden Ländern regulierte, 
ist bekanntlich am 31. Dezember 1930 abgelaufen. In- 
folge seiner Nichtverlängerung haben sich in dem 
gegenseitigen Holzverkehr grundsätzliche Schwierig- 
keiten ergeben, Es muss betont werden, dass die 
polnische Regierung schon im November 1930 Schritte 
unternommen hat, um die deutsche Regierung zur Ver- 
längerung des genannten Abkommens zu bewegen, 
welche jedoch leider ergebnislos geblieben sind. Die 
deutsche Regierung hat sich auf den Standpunkt ge- 
stellt, dass der Holzverkehr in dem am 17, März 1930 
in Warschau unterzeichneten deutsch-polnischen Han- 
delsvertrage eine genaue Regelung erfahren habe, $9 
dass die besondere Regelung durch das Holzabkommen 
aufgegeben werden müsse. Das deutsche Argument 
war insofern nicht stichhaltig, als beide Regierungen 
den Handelsvertrag während der Laufzeit des Holz- 
abkommens nicht ratifiziert haben und Ende Dezember 
gerade keine günstigen Aussichten auf ein baldiges In- 
Krafttreten bestanden. Bei dieser Gelegenheit müsse 
betont werden, dass die Aufnahmefähigkeit des deut- 
schen Marktes in der letzten Zeit erheblich zurück- 
gegangen ist; mit Rücksicht auf die scharfe Wirt- 
schaitsdepression sei auch auf eine baldige Belebung 
dieses Marktes nicht zu rechnen, Die Lage des deut- 
schen Holzmarktes werde nicht mehr nur durch die 
schwache Bautätigkeit beeintlusst, sondern auch durch 
das immer bedrohlicher werdende russische Dumping. 
Aus dem oben Gesagten geht hervor, dass der deut- 
sche Markt für den polnischen Holzexport nicht mehr 
die Bedeutung und Anziehungskraft besitze wie früher, 
als 34 der gesamten Holzausfuhr Polens vom deutschen 
Markt aufgesogen wurden. Die polnische Holzwirt- 
schaft muss nunmehr einen Ersatz für den deutschen 
Ausfall suchen. Dazu muss allerdings das polnische 
Holz zuerst unter Anpassung an die iremden Markt- 
verhältnisse standardisiert. werden. Die in dieser 
Richtung unternommenen Schritte begegnen jedoch 
Schwierigkeiten wesentlicher Natur. In erster Linie 
ist zu erwähnen, dass in Polen etwa 1500 am Export 
beteiligte Holzunternehmungen bestehen, welche die 
Exporttätigkeit bis jetzt auf eigene Faust und ohne 
genügende Sachkenntnis ausübten. Man muss jedoch 
hoffen, dass diese Schwierigkeiten zu überwinden seien 
und dass auf diese Weise die ungünstigen Folgen des 
Ablaufs des deutsch-polnischen Holzabkommens gemil- 
dert werden.“ 

Soweit der Leiter des Generalrates der polnischen 
Holzverbände. Zwischen seinen Worten ist leicht zu 
lesen, dass die Lage der polnischen Holzwirtschaft 
einen kritischen Punkt erreicht habe, und dass alle 
Bemühungen, den deutschen Ausfall zu ersetzen, bis 
jetzt ergebnislos verlaufen sind. 


Weiteres Fallen der Holzpreise in 
den polnischen Staatsforsten 


D.P.W. Nach polnischen amtlichen Angaben sind 
die Preise für Rundholz in den polnischen Staats- 
forsten weiter gefallen. So sind z. B. die Preise von 
kiefernem Rundholz für Tischlerzwecke Amang Januar 
1931 gegenüber Anfang Dezember 1930 wie folgt zu- 
rückgegangen: Staatliche Forstdirektion Siedlice von 
29 zl auf 26 zł, Białowieża von 32 zł auf 29 zł, Posen 
von 39.50 zł auf 36 zł, Bromberg von 43 zł auf 39 zł, 
Thorn von 41 zł auf 38 at. Fichtenes Rundholz ist um 
ca, Rn) zł goial aR mareng kichenn ocko das: gelbe 

€ eau ten ountan, nen leichten tk- 

ng von ca. 72 erlitten Preise für Grubenhelz. 

apierholz ist vollkommen unverändert 1 eo 
während sich bei Heizhölz ein Absinken der Preise 
andentet. 


W 
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Polen in der deutschen Holzeinfurh 
an erster Stelle 


D. P. W. Nach den Veröffentlichungen des Statisti- 
schen Reichsamtes hat Deutschland im Jahre 1930 aus 
olen insgesamt 3 482 100 dz Nagelschnitt- und 
2 114 400 dz Nadelrundholz bezogen. Polen stand so- 
mit in der deutschen Einfuhr von Nadelholz im Jahre 
1930 an erster Stelle. 


Der Beschäftigungsgrad 
in der Holzindustrie 


D.P.W. Nach den polnischen Statistischen Nach- 
richten vom 5. Februar 1941, Heft 4, ergibt der Be- 
a in der polnischen Kolzindustrie folgen- 
es d; 


1929 1930 1930 
Ende Ende Ende 
Dez. Noy. Dez. 
A. Sägewerke. 
Zahl der in Betrieb befindlichen 
Werke, 24 446 425 389 
Zahl der stillgelegten Betriebe 172 195 2A 
Gesamtzahl der beschäftigten 
Arbeiter 24754 20 419 17752 
Zahl der in der Produktion 
direkt beschäftigten Arbeiter 24410 19292 17 804 


Wöchenlt. Arbeiterstunden 1092011 860517 769 452 
Durehschnittliche Arbeits- 


stunde pro Kopf und Woche 44,7 44.5 43.9 
Auftragsbestand gut 4.6 1.7 2.7 
mittelmässig 31,5 20,8 16,5 
schlecht 63,9 75.5 80,8 

Aus den Zahlen geht hervor, dass Zahl der | verm 
tätigen Werke sich Laufe eines Monats um 
37 Unternehmungen verringert hat. Der Auftrags- 


bestand der polnischen Sägewerke muss nach den 
obenstehenden Zahlen als schlecht bezeichnet wer- 
den, im Vergleich zum Vormonat ist keine Aenderung 
eingetreten. 

Was die Lage der Möbelindustrie anbetrifit, 
so werden folgende Zilefrn angegeben: 


Ende Ende Ende 
Dez. Nov. Dez. 
1929 1920 1930 


A. Sägewerke. 
Zahl der in Betrieb befindlichen 
erke * 17 17 18 
Zahl der stillgelegten Betriebe 2 3 1 
Gesamtzahl der boschäftigten 
Arbeiter 5 4254 
Zahl der in der Produktion direkt 


4544 


beschäftigten Arbeiter 4439 4313 
Wöchentl. Arbeiterstunden 258039 179 179 172 7% 
Durchschnittliche: Arbeits- 

stunde pro Kopf und Woche 45,9 40.4 %,0 
Auftragsbestand gut 1,6 — — 

mittelmässig 52,7 9.0 7.7 
schlecht 45,7 91,0 92,3. 


Neue Preise für Holzprodukte 


‚P.W. Die polnische staatliche Forstverwaltung 
hat folgende Preise festgesetzt: 
Terpentin „Medicinale A“ für I kg 
Terpentin, roh, weiss 


Terpentin, roh, gelb 1,70 
lee 2 ý 5 = 
iefernpech ohne Wasser „42 2 
8 * — Dächer 0.26 11 
Kiefernkohle 1. er 
Kiefernkohle II. Klas 0,06 
Kolophonium Nr. 14 r 0,43 21 


Pommereller Wirtschaftssorgen 


Die Lage desjenigen Teiles der Pommereller, Wirt- 
schaft, die administrativ zu der Posener Finanz- 
kammer gehört, geht aus folgender Gegenüberstellung 
der gegenwärtigen baga mit derjenigen des Jahres 
1929 hervor: infolge Rückganges der Getreidepreise 
weisen die Umsätze der Mühlen einen Rückgang von 
50 Prozent auf. In den Sägemühlen schwanken die 
Zahlen für den Rückgang zwischen 20 und 65 Pro- 
zent, wenn auch einzelne eine Steigerung des Exports 
erreichen konnten. Von den 6 Möbelfabriken des be- 
konnte 1 ihre Produktion um 
46 Prozent steigern, in 1 weiteren blieb die Produktion 
die gleiche, während in den übrigen 4 ein Produktions- 
rückgang von 15 bis 40 ozent eintrat. In den 
Maschinenfabriken ist ein Rückgang der Produktion 
um 40--70 Prozent zu verzeichnen. Am stärksten 
macht sich die Wirtschaitskrise — infolge der geringen 
Baubewegung — in dem Ziegeleien bemerkbar; hier 
ist die oduktion auf ein Minimum eingeschränkt 
worden, bei einem gleichzeitigen Preisrückgang von 
60 und 70 z? auf 45 bis 50 zł je 1000 Stück. Die 
Kalkproduktion hat einen Rückgang von 30 Prozent 
eriahren, die Dachpappen-Fabrikation von 50 Prozent 
erfahren. In den Glashütten konnte nach dem für 
diesen Wirtschaitszweig katastrophalen Jahr 1929 eine 
leichte Besserung verzeichnet werden, doch steht die 
Produktion gegenwärtig immer noch 40 Prozent unter 
dem normalen Stand. In den Papierfabriken trat ein 
Produktionsrückgang von 50—60 Prozent ein, we sei 
die Papierpreise um 15 Prozent, die Pappe-Preise 
um 20 Prozent gefallen sind. In den Lebensmittci- 
Fabriken machte sich der allgemeine Konsumrückgang 
stark geltend, was in einem Rückgang der Pro- 
duktion um ein Drittel seinen Ausdruck fand. Die 
Klavierfabrikation ist um die Hälfte zurückgegangen. 

Im del konnten die Umsätze mit landwirtschaft- 
lichen Produkten auf alter Höhe gehalten werden, be 
gleichzeitigen Rückgang der Ausfuhr. Dagegen machte 
sich ein starkes Fallen der Preise bemerkbar, so dass 
im allgemeinen der Handel einen weitgehenden Preis- 
abbau vornehmen musste. Gleichzeitg sind aber die 
Umsätze sehr stark zurückgegangen, so in 
Restaurants um 30-50 Prozent, in den Apotheken 
und Drogerien um 6—40 Prozent, in der Schuhbranche 
um 30—49 Prozent, in den Hutgeschäften um 14 bis 
50 Prozent, in der Textilbranche um 20—50 Prozent, 
bei landwirtschaftlichen Geräten um 30--70 Prozent, 
in den Kinos um 30 Prozent, bei den anderen öffent- 
lichen Darbietun sogar um 50 Prozent. Eine u. 
nehme der Umsätze weist lediglich der Handel mit 
Radiogeräten sowie mit Waffen und Munition auf, und 
zwar um 10-20 Prozent. Aus diesen Zahlen geht 
dio überaus rel Lage der Wirtschaft in Pom- 
merellen, und zwar Beinen Masse der Industrie 
wie des Handels, mit aller Deutlichkeit hervor. 

Ueber die Bedeutung der Preisseukungsaktion in 
Pommerellen äusserte sich der Vorsitzende des Ver- 
bandes polnischer Kaufleute in Pommerellen, Tadeusz 
Marchlewski, wie folgt: „Die Fommerelſer Kaufmann- 
schaft hat gegenüber der Preissenkungsaktion einen 
positiven und wohlwollenden Standpunkt eingenommen; 
das ist auch verständlich. denn die Kaufmannschaft 
weiss, dass die Wiedererlangung der Kaufkraft durch 
den Konsumenten und insbesondere dureh den Bauer 
auch eine Erhöhung der zuletzt immer stärker cin- 
schrumpienden Umsätze bedeutet. Aber gerade des- 
halb ist festzustellen, dass bei der Senkung der Preise 
eine Grenze für den Willen des Kaufmanns besteht, 
und zwar dort, wo im Preise die Frage der Mit- 


einbeziehung in die Kalkulation die Kreditbedingungen, 
die Höhe der Zinsen, die sozialen Leistungen usw. 
eine Rolie zu spielen beginnt. Damit hängt der g 
der Preissenkung zum grossen Teil auch von der Re- 
gierung ab, da nur eine Zusammenarbeit sämtlicher 
einschlägiger Faktoren zu einem Erfolg der Aktion 
führen kann.“ Die schwierige Lage des Handels in 


Pommerellen illustriert Marchlewski durch Anführung 


folgender, überaus bezeichnender Daten: die Zahl der 
zum Protest zugelassenen Wechsel Pommerelien 
ist enwärtig im Vergleich zum Jahre 1929 um 
40 Prozent gestiegen, die Zahl der geschäftlichen In- 
solvenzen um 50 Prozent. Gegenüber dem Voriahre 
ist die Zahl 9 ausgekauften Patente (Gewerbe- 
scheine) erschreckend anrückgagangon, und zwar m 
der ersten Kategorie um 20 Prozent, in der zweiten 
Kategorie um 10 Prozent, in der dritten Kategorie 
um 30 Prozent und in das vierten Kategorie sonn 

m 50 Prozent. Diese Zahlen beweisen mit aller 
Deutlichkeit, dass die Rentabilität des Handels in 
Pommerellen in starkem Abnehmen begriffen ist. so 
dass eine massenhafte Flucht in andere Erwerbs- 
zweige eingesetzt hat. 

Bei dieser Gelegenheit spricht sich Marchlewski 
indirekt gegen die Verlegung der Graudenzer Handels- 
kammer nach Odingen aus, da er hiervon Be- 
nachteiligune der Pommereller Wirtschaft befürchtet. 


Der Beschäfti sgrad in der 
olnischen Mühlenindustrie _ 


D.P.W. Nach den. nolnischen Statistischen Nach- 
richten vom Februar 1931, Heft 4, zeigt der Be- 
schäftigungssrad der polnischen Mühlen folgendes 


Bild: PER 

u Nov. Dez. 

1929 1930 1930 
139 161 


Zahl der in Betrieb beiindlichen 
erke 


den Zahl der stillgelegten Betriebe 17 a s 


Gesamtzahi der beschäftigten 
Arbeiter 

Zahl der in der Produktion direkt 
beschäftigten Arbeiter 4062 4060 418 

Wöchentliche Arbeiterstunden 181 152 179 919 187 982 

Durchschnittliche Arbeitsstunde 


4352 4584 4597 


pro Kopf und Woche 44.6 443 44.9 
Auftragsbestand gut 3.0 8.5 8.0 
mittelmässig 44,4 64.8 47,7 

schlecht 52,6 297 473 


Aus der Statistik. geht hervor, dass die Zahl der 
tätigen Betriebe sich um 12 vergrössert bat. Auch 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter hat eine Steige- 
rung erfahren. Dagegen ist in dem Auftragseingang 
eine wesentliche Verschlechterune im Verhältnis zu 
Ende November 1930 eingetreten, während der Auf- 
tragsbestand gegenüber dem Voriahre günstiger liegt. 


Das deutsche Kapital in Polen 


‚Naeh der Zitter vom Ende des vorigen Jahres lässt 
sich ein Ueherhlick über die Beteiligung Deutschlands 
e Am bedeutend- 
sten ist der deutsche Einfluss in der Elektrizitäts- 
industrie, von dessen Gesamtaktienkapital von 164 
Millionen Złoty- Deutschlands Anteil allein 50 Mil- 


in der polnischen Industrie gewinnen, 


lionen, also 30 Prozent, ausmacht. Sehr bedeutend 
ist weiter der deutsche Anteil im Bergbau und Hütten- 
wesen, dessen Gesamtaktienkapital 908 Millionen Zloty 
beträgt, wovon 65 Prozent aui Deutschland entfallen 
obwohl die polnische Petroleumindustrie fast zu drei 
Vierteln vom Auslandskapital überfremdet ist, in der 
Hauptsache bandelt es sich um französisches Kapital. 
ist Deutschland bei diesem Industriezweig iast gar nicht 
beteiligt. Ins Gewicht fällt weiter der Einfluss 


Deutschlands bei der Metallindustrie Polens, deren. 


Gesamtkapital 835 Millionen beträgt. wovon 15,7 Mil- 
lionen auf den deutschen Anteil kommen, also 6.7 Pro- 
zent. In der polnischen Papierindustrie ist Deutsch- 
land mit 6.5, im Verkehrswesen mit 4,3 Prozent be- 
teiligt. Der Anteil Deutschlands an der chemischen 
Industrie Polens macht knapp 3 Prozeni aus, die 
übrigen Industriezweige weisen einen kaum nennens- 
werten deutschen Anteil auf. Im einzelnen, wie is 
der Lebensmittelindustrie und der graphischen Im 
dustrie, ist Deutschland nicht vertreten. 


Dekadenausweis der 
- Bank Polski 


Starke Abnahme des Banknotenumlauios 

Der Ausweis der Bank Polski für die erste Februar- 
dekade ergibt eine Vergrösserung des Goldvorrates 
um 740 000 zł, so dass der Bestand gegenwärtig 
362 557 000 z?! beträgt. Deckungsiähige Devisen und 
Auslandsforderungen verringerten sich um 1 139 000 zł, 
gegenwärtiger Stand 253218000 zł. Auch die nicht 
deckungsfähigen Devisen weisen eine Abnahme um 
2612000 zł auf, gegenwärtiger Stand 119 821 000 zł. 
Das Wechselporteienille ist auf 604 204 000 z? zurück- 
gegangen, was eine Verringerung um 18676000 zł 
bedeutet. Verringert haben sich auch die Lombard- 
forderungen, und zwar um 9657000 zł. so dass ihr 
Stand 78518000 21 beträgt. Die übrigen Aktiva 
stiegen um 7936 000 21 auf 123 108 000 zil. 

Auf der Passivseite haben sich die sofort zahlbaren 
Verpflichtungen um 42732000 zł? auf 227564 000 zł 
er Banknotenumlauf ging um 76 835 000 zt 
auf 1 199 719 000 zł zurück. Das prozentuale Deckunes- 
verhältnis ist demgemäss (einschl, der sofort fälligen 
Verpflichtungen) auf 39.41 Prozent gestiegen; das be- 
deutet eine Deckung von 9.41 Prozent über dem 
statutenmässig vorgesehenen Minimum, Noch stärker 
ist die prozentmässige Zunahme der kombinierten 
Deckung (Gold und Devisen) mit 17.16 Prozent, so 
dass hier das Verhältnis 57.16 Prozent beträgt. 
Oolddeckung des Notenumlaufs allein beträgt 


Die Umsätze der polnischen 
Börsen im Jahre 1930 


D.P.W. Nach den Statisti Nachrichten Polens 
wurden im Jahre 1930 auf der Warschauer Effektene 


Zloty im Jahre 1929 au 
603 851 000 27 (454 691 000 z 
ozent) auf Valuten und Devisen, 000 ꝗ 
114.000 20 oder 15,2 Prozent (17,3 Prozent) ast 
Wertpapiere. 
Die Provinzbörsen 
Transaktionen 


44.3 Prozent (11045000 zì oder 32,5 
Valuten und Devisen und 18836 000 z? oder 55,7 
zent (22 984 000 z? oder 67,5 Prozent) auf Wertpapiere. 


i 
Fat 


Was den Aktienumsatz der Warschauer Börse an- 
— so zeigte er in den letzten 3 Jahren folgendes 
1928 1929 1900 
0 $ im 1000 Fly 
Aktienumsatz insgesamt 6445 2601 1922 
an dmo 2 3u 
2 
und Elektrotechnik 6499 2982 po 
hemische Industrie 628 1 196 
extilindustrie 755 5 e 
Holzindustrie 9 3 1 
Lebensmittelindustrie 308 1% 1154 
Andere Industrien 27 2 162 
Handel und Transport 760 162 75 
Banken 238 443 14085 13479 
Darunter: 
Bank Polski 23676 11304 12288 
Aus den Ziffern geht hervor, dass die Umsätze der 
Warschauer Effektenbörse in Aktien im Jahre 1936 
gegenüber dem Vorjahre einen erheblichen Rückgang 


erfahren haben. Es ist bemerkenswert. dass die Um- 
sätze in Aktien der Bank Poiski trotz der allgemeines 
b an er der um fast 1 Million Zloty 


Zulassung zur Warschauer Börse 


D.P.W. Zum Verkehr an der Warschauer Börse 
wurden folgende Aktien zugelassen: 

1. Die Aktien der XV. Emission der Warschauer 
Handelsbank A.-G. (Bank Handlowy), wad zwar 
100 6060 Stück im Nominalwerte von 100 zl. Die 
Aktien der XV. Emission sind in der Behandlung mit 
den Aktien der XIII. und XIV. gleichgestellt. 
nehmen an der Dividende für das Jahr 1930 teil und 
werden in einer Rubrik notiert. Das gesamte Kapital 
der Warschauer Handelsbank, welches zur Börse zu- 
gelassen ist, bezifiert sich jetzt auf 300 000 Stück 


i 


1 * bis XV. Emission im von 
e 21. 

2. 52 000 Stück Aktien I. Emission, sowie 33 000 
Stück Interimsscheine auf Aktien II. Emission der 


Berg- und Hüttenwerke in Sosnowitz A.-G. im No- 
N 2 je 350 21 Gesamtsumme vom 


3. Mit Wirkung vom 3. Februar ab wird die 5pro- 
zentige Dollaranleihe von dem Warschauer Kurszettel 
2 8 Die letzte Ziehung fand am 2. Januar 

8. 


Ueber den Export von Fleisch- 


waren aus Polen nach Frankreich 


wird von polnischer Seite erklärt: Der französische — 
und auch der belgische — Markt bilden ein geeignetes 
und aufnahmefähires Absatzgebiet für polnische 
Fleiseh- und Wurstwaren. Der Transport, der indessen 
auf dem Landwege über die Tschechoslowakei, Oester- 
reich und die Schweiz erfolgt, verteuere die Waren 
übermässig; es sei zu fordern, dass von Gdingen aus 
eine regelmässige Schiifahrtsverbindung mit Belgien, 
resp. mit Frankreich geschaffen wird, die mindestens 
zweimal im Monat regelmässige Transportmöglich- 
keiten hieten würde. Daneben müsse die Regierung 
entsprechende Zollvergünstigungen in Frankreich 
durchsetzen, da polnische Waren zur Zeit in dieser 
Beziehung schlechter behandelt werden, als etwa 
deutsche und italienische. 


Anwachsen der Spareinlagen 
in der Postsparkasse 


Im Januar d. Js. haben die Spareinlagen in der Pol- 
nischen Postsparkasse (P. K. O.) eine weitere starke 
Zunahme erfahren, indem sic um 11,7 Mill. auf 
231 647 363 zi und zusammen mit den aufgewerteten 
Einlagen auf ‚265 200 373 zł stiegen. Die Zahl der 
Sparbücher ist rekordartig gestiegen, nämlich um 
22 896, unc betrug am 31. 1. 1931 — 568 023 und zu- 
sammen mit den valorisierten Sparbüchern 628 173. 


enie 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


für Roggen 0.50 Mk. niedriger, zumal das Mehlgeschäft | ‚gchiosskurse) 


Kartofiel-Umschau 
Meist feste Märkte bei anziehenden Preisen 
Von Dr. Heinz Roth. 


Während wie in Deutschland die Märkte um den 
Ahsatz der noch vorhandenen grossen Vorräte ringen, 
befestigen sich in anderen Ländern, deren Ernte 
kleiner als in sonstigen Jahren ist, die Märkte zu- 
sehends. Vielfach greiit man sogar auf ausländische 
Ware zurück, um den eigenen Ausfuhrbedarf zu 
sichern, so in Holland. In Deutschland ‚schwankt die 
Lage sehr und ist mehr als je von der Witterung 
abhängig. Immerhin jedoch steht der Druck der noch 
unverwerteten grossen Vorräte im Vordergrund, so 
dass sich eine grundsätzliche Besserung noch keines- 
wegs ergeben kann. Immerhin konnten sich die Preise 
unter der Einwirkung des Frostes erholen und diesen 
Stand auch bis gegen Monatsende erfolgreich ver- 
teidigen, zumal letzthin das winterliche Wetter mit 
niedrigen und sehr niedrigen Temperaturen zu Hilfe 
kam. Die Umsätze hielten sich in engen Grenzen, 
und nur letzthin kam in das Platzgeschäft durch das 
winterliche Wetter etwas Anregung. Lediglich der 
Ausfuhrmarkt. und auch das Saatgeschäft konnten 
einigermassen zufriedenstellen, während das Geschäft 
in Feldkartoffeln gegenüber dem in Futter- und 
Fabrikkartoffeln immerhin lebhaft war. Die Be- 
mühungen um die Erhöhung des. Jahresbrennrechts in 
Deutschland sind bisher gescheitert, und es scheint 
auch so, als ob die Fortsetzung der Flockenstützungs- 
aktion, über die beraten wurde, ebenfalls infolge der 
unzulänglichen finanziellen Mittel unmöglich sein wird. 
In den Niederlanden hat die immer mehr gewachsene 
Festigkeit der dortigen Märkte begründete Ursachen. 
Die erste Ursache war wohl die, dass die Vorräte 
der ersten Hand nicht mehr so gross sind und von 
dieser Seite aus ein Druck auf die Preise ausgeübt 
wird. Einige Schwankungen wurden durch die 
Exportlage bald wieder ausgeglichen. Hinzukam, dass 
die Nachfrage im Inland selbst grösser wurde und 
sich das Exportkontingent zusehends verringerte. Man 
griff daher in Holland auf deutsche Ware zurück, um 
sie nach England auszuführen. Die Bedeutung des 
holländischen Aussenhandels ergeben die Zahlen für 
das Jahr 1930, die für Speisekartoffeln 379 078 t und 
einen Wert von 12 360 000 hfl. betragen. Eine sehr 
grosse Steigerung erfuhr der Saatkartoffelexport, der 
74680 t im Jahre 1930 ausmachte gegen 45 010 t im 
Werte von 2618000 hil. im Jahre 1929. Frankreich, 
Italien und besonders auch Belgien sind Haupt- 
abnehmer. Die über den Hauptumschlagsplatz Rotter- 
dam zum Absatz gelangen Maltakartoffeln, die schon 
etwas mehr angeboten sind, finden weder beim Handel 
noch beim Verbrauch günstige Auinahme. Die 
günstige Haltung der Kartoffelmärkte in Belgien wurde 
durch die kältere Witterung noch verstärkt. äh- 
rend Belgien seinerseits kleinere Mengen nach Frank- 
reich ausführen konnte, kaufte es recht lebhaft in 
Deutschland ein zu Preisen, die sich auf einer Höhe 
von 53—57 belg. fres. je 100 kg frachtfrei Aachen 
bewegten. Letzthin steigerten sich die Angebote aus 
Deutschland so, dass den Importeuren kaum ein Ver- 
dienst blieb. Nach anfänglicher Ruhe zogen die 
Preise bis Januarmitte in Frankreich infolge der recht 
lebhaften Nachfrage besonders aus Paris und dem 
industriellen Norden Frankreichs an. Grössere Sen- 
dungen neuer Kartoffeln aus Algier fanden in Paris 
bei nicht allzu hohen Preisen schlanke Aufnahme. Die 
sich anbahnende etwas flauere Stimmung wurde durch 
Frostwetter und die dadurch hervorgerufene Unter- 
bindung der Zufuhren sehr bald wieder ausgeglichen. 
Obwohl in Saatkartoffeln bisher keine nennenswerte 
Tätigkeit zu verzeichnen war, finden heute sehr frühe 
und frühe Sorten Beachtung. Man legt auch behörd- 
licherseits grössten Wert auf die Einfuhr bestet aus- 
ländischer Saatkartofieln, die aller Wahrscheinlichkeit 
nach eine bevorzugte Behandlung den Zoll und die 

nfrachten, betreffend erfahren werden. Man er- 
wartet daher eine grössere Einfuhr als in sonstigen 
Jahren. Das Geschäft in Spanien bezog seine Mengen 
bisher aus Mittel-Spanien und Nordkatalonien. Die 
Vortäte sind jedoch im Rückgang, und die Preise 
ziehen an. Da der Frost grosse Gemüsemengen zer- 
störte, nahm die Nachfrage nach Kartoffeln weiter 
zu, und die Preise zogen weiter an. Man griff daher 
auf französische Bestände zurück, woher man auch 
bisher in der Hauptsache das Saatgut bezog. In 
Italien wird der Inlandsmarkt aus der eigenen Er- 
zeugung und in der Hauptsache aus Ungarn versorgt. 
Der organisierte ungarische Export, der zuverlässige 
Beschaffenheiten liefert, hat in Italien recht guten 
Anklang gefunden. Weitere Einfuhrabsichten nach 
Italien werden recht günstig beurteilt. da die vor- 
handenen Vorräte auch hier zur Neige gehen. Trotz 
der hohen Inlandspreise wurden aus Italien einige 
Mengen nach der Schweiz ausgeführt. Die Belieferung 
des Schweizer Marktes geschieht zur Zeit wegen der 
nur geringen eigenen Vorräte in der Hauptsache aus 
dem Auslande, Letzthin kamen fast nur Deutschland, 
däs anerkannt gute Beschaffenheiten liefert, und 
Holland in Frage. Stärke Anforderungen hatten dann 
auch.stärkere Zufuhren zur Folge, die trotzdem doch 
höhere Preise durchzudrücken vermochten. Die hohen 
Preise Hollands liessen dieses Land in den Liefe- 
rungen zurücktreten. Auch Polen kam wegen der 
lanzen: Transportdauer weniger in Frage. Nach einigen 


Firmennachrichten 


Konkurse 


Posen. Konkursverfahren Fa. Witold W yszyń- 
Ski i Ska. Pierwszu Poznańska Fabryka Lakierów, 
Farb i Pokostu. Werfügbare Masse 17 200 zł. Die 
Auszahlung der. nachträglich festgestellten Forderung 
der Klasse I (insgesamt 5985,54 zl), sowie der zusätz- 
lichen Forderungen Klasse II (4349,17 20 erfolgt zu 
10% Prozent nach dem in Zimmer 25 des Sad Grodzki 
ausgelegten Verzeichnis. Die Gläubiger der Klasse II. 
deren Forderungen nicht anerkannt wurden, müssen 
innerhalb von 14 Tagen nachweisen, dass sie die in 
§ 6. Punkt 1 und 2, sowie m $ 152 der Konkurs- 
verordnung vorhandenen Schritte eingeleitet haben. 


Gerichtsaufsichten 


Termine linden in den Amtsgerichten statt. 


Or z. Verhütungsverfahren Jozef Sowiński. 
\„.äubigerversammlung 25. 2.1931, 10% Uhr, Zimmer 


N.. 20. 
Lissa. Feliks Całka, „Mechaniczna Fabryka Szpilek 
do włosów“. Zahlungsaufschub von 3 Monaten er- 
x teilt. Amtsanwalt Feliks Fiedler. 
V custadt (Pommerclien). Zahlungsaufschub Jozef Ba- 


ranowski. Vergl. ichsverfahren eingeleitet. 

i cosiadt G'omerellen). Fa. Teofil Szeibe. Ver- 
scichsverislrceu wird niedergeschlagen infolge -zu 
später Einrcichuug des Antrags. 

Posen, ‚Fa. „Butonia”. Poznańska Fabryka Guzi- 
ków Klamer, Inh. Pioir- Wrzesień. ul. Stawnd 6. 

vichsverfabren auf Antrag des Schuldners ein- 


geleitet. 
Posen. Fa. Bernard Michatek. ul. Marszałka 
Focha 43. Verhütungsvertrag von den Gläubigern 


angsuonnmen und bestätigt. 

Stargard. A. Horstmann, Maschinenfahrik. 
trag anf Zahlungsaufschub. Prüfungstermin 
1931 11 Uhr, Zimmer 15. 

Vandsbarg. Fa. Otto Blum. Möbelfabrik. 
Zahlmigsanischub aui 3 Monate. 
19. 2. 1931, 10 Uhr. 


Generalversammlung 


Grätz. „Agrad“, Sp. Ake. Ordentliche G.-V. 14. 4. 
1931, 16 Uhr im Lokal des Herrn Jarosz. 


An- 


7. 3. 


Antrag auf 
Prüfungstermin 


| 


Schwankungen befestigte sich der Markt zusehends, 
so dass sich der Markt zu den Spitzenpreisen weiter 
aufnahmefähig zeigte. Mit den ankommenden deut- 
schen Beschaffenheiten, die jetzt überwiegen, ist man 
in der Schweiz zufrieden. Für Saatkartofieln be- 
ginnt sich das Interesse zu heben. Hier wird Deutsch- 
land voruchmlich mit Holland und auch mit Belgien 
konkurrieren müssen. In Oesterreich vermochten sich 
bei guter Nachfrage Preissteigerungen für gelbfl. 
Kartoffeln durchzusetzen, während weisse vernach- 
lässigt blieben. Die Tschechoslowakei befasst sich 
heute ernstlich mit der Frage der Standardisierung. 
Man plant die Einrichtung einer Kontrollstelle und 
eines Schiedsgerichts für Markenkartoffeln, eine 
Handelsschau auch für Kartoffeln, Probekochen, Ess- 
kartoffel-Geschmacksprüfungen usw. Die, Marken- 
kartofielstellen sollen im Auschluss an die Genossen- 
schaftslagerhäuser gegründet werden. Infolge der 
Zurückhaltung des Angebots und der Zufuhren konnte 
sich auch in Ungarn eine Preisbesserung durchsetzen. 
Man rechnet wegen der zu erwartenden Mieten- 
verluste mit höheren Preisen im Frühjahr. 
stockte das Geschäft wegen der Witterung; so dass 
fast nur Kartoffelfabrikate zum Verkauf kamen. Die. 
angebotenen Fabrikkartoffeln waren nicht unter- 
zubringen, da die Fabriken reichlich mit Rohware ver- 
sorgt sind. Wegen der ungünstigen Verwertungs- 
erscheinungen wird in Polen allen Ernstes eine Ein- 
schränkung der Kartoffelanbauflächen empfohlen. Das 
Exportsyndikat ist im Verein mit dem staatlichen 
Ausfuhrinstitut in Warschau und der Landwirtschafts- 
kammer in Thorn gegründet worden. Ein Vertrag 
des staatlichen Spiritusmonopolamts mit dem Naphtha- 
syndikat sieht die Abnahme von 80 000 hl Spiritus im 
Laufe von drei Monaten vor. Das kleine Kartoffel- 
angebot bewirkte auch in England Preissteigerungen. 
Dies rief wieder die Einfuhr auf den Plan. Insbeson- 
dere machte Holland verstärkte Anstrengungen. so 
dass die Einfuhrziffern im Steigen begriffen waren, 
und es auch noch heute sind, weil die Inlandsliefe- 
rungen fast ausfallen. Die Kartoffeleiniuhr Englands 
belief sich im Jahre 1930 auf 294 654 t gegen 297 702 t 
im Jahre 1929. An dieser Einfuhr waren beteiligt 
Frankreich mit 112 781. Spanien mit 47 754, die Kanal- 
inseln mit 82 834, die Niederlande mit 46738 und 
Deutschland mit 13209 t. Auch das estl. Landwirt- 
schaftsministerium hat einen Gesetzentwurf zur Förde- 
rung der Ausfuhr ausgearbeitet, der eine Beschrän- 
kung der zur Ausfuhr gelangenden Sorten, zwei Eisen- 
bahntarife, darunter einen begünstigten für sortierte 
Kartoffeln, vorsieht. Die Kartoffelversorgung Russ- 
lands zeigt wegen. der ungehügenden Transportmög- 
lichkeiten grosse Schwierigkeiten. Auch weisen die 
Vorräte grosse Fäulniserscheinungen auf. Man ist 
deswegen in Russland wegen der Kartoffelversorgung 
in ernster Sorge. Algier meldet einen nicht befriedi- 
genden Ausfall der Frühkartoffelernte. da die un- 
günstigen Witterungsverhältnisse grossen Schaden an- 
gerichtet haben. Die Ausfuhr wird daher erst März 
und. April gesteigert werden können. In den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika wird sehr über die 
Beschaffenheit der Kartoffeln geklagt. Die Vorräte 


genügen jedoch. 
—— 


Märkte. 


Getreide. Pos en, 14. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań. 


Transaktionspreise: 
Rogge: 15to r L. AT 18.05 
Rei ö o REN AT ESIR 0038 17.75 
; Richtpreise: 

F ae ona er ae RER ED 
Roggen 99 
Mahlgerste „ e e e 
Hraugers ese 2400 20.0 
P 17 50 18.50 
Koggenmehl (65%) » s.s.. 27.00 

Weizenmehl (65%) . . » » .... 3460-3700 
Weizenkleie ee era ra r 
Weizenkleie (dick ß © se 14.00—15.00 
Roggenkleie . . 2 2 s eero o o 11.70—12.75 
Rübsamen . . 22... s d A. 41.00-43.00 
Senf a pr EEE er 42000 
Sommerwicke . . s. 2... e .2800—31.00 
Pelusch ken ...... 32.00—35.00 
Viktoriaerbsen ...2 2. 2 e . 24.00-28.00 
Seradelia’. 1er. mace 50.070800 — 64:00 
Blaufupinen . 2.2... 5% a e 19.00—21.00 
Gelblupinen 29.00 2.00, 
Klee, rot 200.0084000 
Klee, weisses 270.00 370.00 
Klee, schwedisch . . . . . . I80.00— 210.00 
Klee, gelb. ohne Schalen . . 110.60 125.00 
Klee, gelb, in Schalen 58.0065. 00 
Timothyk les 680.0010000 
Raygras . 95.00—110.00 
Buchweizen 24.00-27.00 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 510 to, Weizen 


90 to. 
Getreide. Warschau, 13. Februar. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 


sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty, 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt: Roggen 17.75 
bis 18.50, Weizen 22—23, Einheitshafer 19—21, Grütz- 
gerste - 18—19, Braugerste 24.50—25.%, Weizenluxus- 
mehl 47—57, Weizenmehl 4/0 37—47. Roggenmehl 
nach Vorschrift 32—34, mittlere Weizenkleie 13.50 bis 
14.50, Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 28—29, Raps- 
kuchen 18—19, Feld-Speiseerbsen 25—28, Viktoria- 
erbsen 30—34, Rotklee 250—340, Weissklee 270 350, 
Wicken 30—32, Seradella 55—65, Peluschken 33—35. 
Geringe Umsätze bei wenig Angebot für Roggen. 

Danzig, 13. Februar. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen. 130 Pid. 13.50, Weizen, 128 Pfd. 
13-—13.25, Roggen, neu 10.50, Roggen, alt 10.85, Brau- 
gerste, feinste 12.75—14, Futtergerste 11.50—12.25, 
Hafer, alter, teurer 11.25—12.50, Viktoriaerbsen 14 bis 
16, Roggenkleie 8.50, . Weizenkleie, grobe 10—10,50. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 10, 
Roggen 21, Gerste 17, Hafer 1, Hülsenfrüchte 8, Kleie 
und Oelkuchen 3, Saaten 4. 


Krakau, 13. Februar. Börsenpreise für 100 kg 
in Zloty, Parität Krakau: Roter Gutsweizen 25—26, 
weisse! 24—24.50, Marktweizen 23.50—24, Gutsroggen 
17.75—18.25, Marktroggen 17—17.50, Krakauer Weizen- 
griessmchl 
29,50—40, Kongresser. Weizenmehl 44—45. 4/0 38.50 
bis 39.50, Krakauer Roggentypmehl 30.50—31, Posener 
Roggentypmehl 31.50—32, 
Weizenschrotmehl 35—36. Tendenz fest bei geringer 
Zufuhr. 

Produktenbericht. Berlin, 13. Februar. Ruhig und 
abgeschwächt. Die Produktenbörse nahm heute einen 
ruhigen Verlauf. Käufer und Verkäufer stehen sich 
wieder einmal abwartend gegenüber, Das Inlands- 
angebot von Brotgetreide bleibt ziemlich gering und 
die Forderungen sind wenig nachgiebig, andererseits 
veranlassten die schwachen Ueberseemeldungen die 
Käuier zur Zurückhaltung. Am Promptmarkte ditriten 


die amtlichen Notizen wahrscheinlich auf Grund einiger 


Interventionen unverändert gehalten werden, die Ge- 
bote der Mühlen lauteten aber für Weizen etwa 1 Mk., 


mark: Weizen, märk. 268—270, Roggen, 


In Polen 


46.50-—48.50, 45proz. 44.50--45.50, 65proz. 


Roggenschrotmelil 20-27, 


wieder ruhig geworden ist. Am Lieferungsmarkt hielt 
sich die Umsätztätigkeit gleichfalls in engen Grenzen. 
Weizen setzte 0.50 Mk., Roggen 0.25 Mk. niedriger 
ein, während in Hafer zunächst überhaupt keine Ab- 
schlüsse zustande kamen. 
blieben bei unveränderten Mühlenofferten ruhig. Am 
Hafermarkt tritt das Angebot stärker in Erscheinung 
und die Gebote lauten niedriger. 
schieppendes Geschäft. 


156.50, Braugerste 204—213, 
gerste 190—204, Hafer, märk., pomm. 137—145, Wei- 
zenmehl 31—37.75. Roggenmehl 23.50—26.50, Weizen- 
kleie 11—11.25, Roggenkleie 9.50—10, Kleine Speise- 


_ Notlermigen in % 14 2 
Weizen- und Roggenmehle 8% staatliche Goldanleibe (100 G.-zi.) 2 a 
50% Konvertierungsanleihe (100 zł.) 48.256 9 250 
19% 1 100 1 = 
Fi 6% Dollaranleihe 1919%0 1100 Dollar) za 2 
Gerste hat weiter 8% Pfandbe der staatl Agrerbk 100 G.-zł) * x 
N z 7% Wobn.-Oblig. d. St. Posen t100 Schw. Fr.) sag e 
Berlin, 13. Februar. Getreide und Oelsaaten per 8% Oblig. d. Stadt Posen 1100 G.-zt) e J. 1929 = 92.000 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 8% Oblig. d. Stadt Posen 1100 G.-zt) ». J. 1926 — Be 
märk. 155 bis 90% Dollarbriefe der Pos. BR An, a 
2 ie- 4% Konrvertierungspfand d. P Ldech t } ob. 
Futter- und Industrie 9% Amortisationus-Dollarpfandbriefe 87.008 
Notierungen je Stück: RE, 
69% Rogg.-Br. der Pos Ldsch. (1 D.-Zeutaer) | 15.00B 14.750 
3% Posener Vorkr. 8 4100 Mk.) p 
2% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. 11000 Mk.) 


13.50—15.50, gelbe Lupinen 21—24, 
53—58, Rapskuchen 9—9.75, Leinkuchen 15.50—16, 
Trockenschnitzel 6.60—6.80, Soya-Schrot 13.6013. 80. 
Handels rechtlich. Lieferungss geschäft 
Weizen: März 280.50, Mai 288 und Brief. Juli 292 
bis 291.50; Roggen: März 174.50 und Brief, Mai 
182—181.75, Juli 183 und Brief; Hafer: März 152.50. 

Vieh und Fleisch. Ber in, 13. Februar. (Amtlicher 


537, Bullen 498, Kühe und Färsen 1290, Kälber 1740, 
Schafe 4285, ohne Kommission 650, Schweine 10 926. 
Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 1312, 
Auslandsschweine 675. Für 1 Zentner Lebendgewicht. 


bis 44; Bullen: jüngere vollfleisch. höchsten Schlacht- 
werts 4750, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
15—46, gering genährte 40—41; Kühe: jüngere vollil. 


oder ausgemästete 28—35, fleischige 25--27, gering 
genährte 20—24; Färsen (Kalbinnen): vollfleischige, 
ausgemästete höchsten Schlachtwerts 46—48, voll- 
fleischige 39—45, fleischige 35—38: Fresser: mässig 
genährtes Jungvich 35—43. Kälber: beste Mast- 


48—55, geringe Kälber 35—45. Schafe: jüngere 
Masthammel 2. Stallmast 57—58, mittlere Mastlämmer, 
ältere Masthammel und gut genährte Schafe 1. 50—53, 
2. 36—40, fleischiges Schafvieh 42—48, gering ge- 
nährtes Schafvich 32—35. Schweine: Fettschweine 
über 300 Pfd. Lebendgewicht 52—53,. vollfleischige 
Schweine von ca. 240—300 Pid. Lebendgew. 52—53, 
vollfleischige Schweine von ca. 200—240 Pid. Lebend- 
gew. 51—53, vollileischige Schweine von ca. 160—200 
Pfd. Lebendgew. 49—51, fleischige Schweine von 
ca. 120—160 Pfd. Lebendgew. 46—48. Sauen 49—50. 
Marktverlauf: Bei Rindern, bis auf schwere 


schlecht verkäuflich, bei Schweinen 


Warschau, 13. Februar. 


erbsen 22—24, Futtererbsen 19—21, Peluschken 22 bis 31 
25, Ackerbohnen 17—19, Wicken 18—21, blaue Lupinen 4% Posener Vorke.-Prov.-Oblig {1030 Mk.) 
neue Seradella 3½ a. 4% Pos Pr. -Obl. m. p.Stemp.11000 Mk. 


Bericht.) Auftrieb: Rinder 2325, darunter Ochsen | Baak Polski 


Rinder: Ochsen: vollileisch., ausgemästete höchsten | py 
Schlachtwerts, jüngere 51—53, sonstige vollfleischige | Araona 
jüngere 48—51, fleischige 45—47, gering genährte 38 | Browar Groda. 


höchsten Schlachtwerts 36—41, sonstige vollfleischige | Centr. Rolnik. 


und Saugkälber 53—61, mittlere Mast- und Saugkälber | G = Nachfrage B = Angebot, + = Geschäft, * ohe Omsatt | 


Qualitäten, ziemlich glatt, ausgesuchte Ochsen über Á i 3 1 $ 
Nees bol Kälbern; ziemian "hal: Schalen i e RY PEANGOLI Dolar weiter anzin 
schweres Vieh 
glatt. 

Vieh und Fieisch. 


Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 


Fs? 


5% Prämien-Dollaranleibe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien Investierungsanleihe (100 G.-zi} 
3% Hypothekenbriefe = 

Tendenz: unverändert n 


Industrieaktien j 


14. 2. |13. 2. 
149.00G|149 50G; Hartwig C. 


trig i 


— 
g 
d 


Bk. Kw. Pot. H.Kantorowiez 

Bk. Przemysł. — Herzf. Viktor. 

Bk. Zw. Sp. Z. — Lloyd Bydg. 

P Bk Handi. — Luban 

P dx Zeman — Dr.- Roman May 27.00 0 

Stadtbagen <d Miyo Wagrow. - 
Miya Ziem. 
Pi 4 i 
iochein 
Browar Krot. Plotao 


Brzeski Auto 
Cegielski B. 


P. Sp.Drzewna 
Sp. Stolarska 


IHRER II PA TI 

ETE ERENER 
n 

IIe tas MAN 


Fe 


Tri 
Centr. Skór Unja 
Cukr. Zdusy Wytw Chem. p 
plana Wyr.Cer.Krot. 2 
Grodek Elektr. Zw. Ctr. Masz. 


Tendenz: unverändert. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 14. Februar. R} 
Nach den abwartenden Vormittagsstunden eröffnete 
die heutige Wochenschlussbörse für einen Sonnabend 
in lebhafterer Haltung. Das Ausland war eher Käufer. 
so dass die Börse zu Deckungen schritt, zumal sic 
die gestrigen Gerüchte (Spaltung der S. D. P.) sich 
nicht bestätigten. Bankaktien eher schwächer. -Ing 
dustriepapiere 1—3 Prozent über gestern. Schubert 
& Salzer pus plus, Aku aui Amsterdamer Käufe höher 
end. 
Verlaufe Deckungen und kleine Kursgewinne. 

Terminpapiere 


Anfangskurse 12 Uhr mittags. 


ee 8 pach pr Versiche- n.2] 138 
rungskasse für 1 kg 1.35—1.65 zł. ufgetrieben wur- x p 
den 900 Stück, Rest des Vormarktes 29 Stück. Ten- 2 rr N 107.30 108.7 
denz: fest. Der Preis ist um 10 Groschen gestiegen. damb. Amer. Uba Elkt w. | 108.00 — 
Fische. Warschau, 13. Februar. im Grosshandel | Hamb. Südam Harpen Bzw. er 73 50 
wurde notiert für 1 kg lebende Karpien franko War- | Hansa - oese — 63.75 
schau 3.30 zl. Im Kleinhandel, in den Mirowskischen | Nordd. Lloyd Holsmano — 
Hallen für 1 kg in Zloty: Lebende Karpfen“ 3.50 — 3.80. Al. Dt. Kr Anw.| 87.00 87.25] Ilse Borgbau = 16830 
tot 2.503, Schleie lebend 4. tot 2—3, Karauschen | Barmer Bank | 161.25 | 101.50 | Kali e 
s 8 Berl. Hle. Ces | 120.00 | 122.25 | Klöcknerw. 57.00 | 36 80 
lebend 5, tot 3, Lachse 12—15, Aale 8—9, Seezander | Com u. Pr Bk 109.87 110.25 | ste Neues. F 69.50 
4.50, Bleie auf Eis 3.50—3, Wels in Stücken 4, Hechte ] Darmst. Bank | 138.00 | 141.50 | Mannesmann 65.50 65.25 
lebend 5, tot 3—4, Barsche 2-3, Muränen 3—4, ] Deutsch. Bank | 107.25 | 108.50 | Manst Berab. r 0 
Schleimfische 4. Heringe 0.70 0.80. Tendenz: sehr | Dise.-Ges. er 5 Metallwaren E 69.50 
ruhig. Die Preis e zeigen im allgemcinen keine 1 107.50 | 108.50 ae ag — — 
388 S 7 3 À ch K. BE... — „Eis. + ** 
grösseren Schwankungen. 1teichsbk..Neur| 148.50 | 151 8 Kakem. 5560 
Schultb. Pata. | 168.00 18420 Oreust.u Kop. 46.00 | 4650 
Warschauer Börse AEG, | 10887 | 100.50 | Ontworke a 
Warschau. 13. Februar. Im Privathandel wird | Beri Masch.-P | 3487 | 35.00 | Rn. Braunkob.| — 158.50; 
gezahlt: Dollar 8.912, Goldrubel 4.745. Tscherwonetz | Buderus | 42.00 | 4712 | Rh. Elktr W. | — — 
0.56 Dollar. S 
Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.73. Berlin Ae e k use a u 
212.13—212.05, Budapest 155.76, Bukarest 5.31, Hel- | Hase |11278 2400 | Rütgersworko | 4678 | 208 
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"Danzig, 13. Februar. Reichsmarknoten 122.40, 


Am Devisenmarkt war das Pfund heute mit 25.01% 
für. Scheck London notiert. Reichsmarknoten 122.40, 


Ziotynoten 57.71. London 25.0124, Dollarnoten 5.1480. zahlung Warschau 4747.20. 


Posen 47.025—47.225 (100 Rm. = 211.75 —212.65). Aus 
Auszahlung Kattowitz 
46.975-—-47.175; grosse polnische Noten 46.925— 47.328 
— —— ͤ ͤ — ~ 


Auszahlung Berlin 122.43. Dollarnoten 5.1429—1531. | Sämtliche Börsen- und Marktnotierunsen sind obe 
Ziotynoten 57.6577. Auszahlung Warschau 57.6470. Gewähr. ; 
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EEE 


x - 
ballach einer weiteren Pauſe bekannte ih Ku- 
—— zur Bexfaſſerſchaft dieſes Brieſes, Teugnete 
Per. die Vexfaſſerſchaft des Briefes an Frau 
dandſta. Er habe den Brief an ſich geſchickt, um 
die Angelegenheit den Behörden vorſtellen 
x können. Mehrmals habe er ſich zum Nap- 
. gemeldet, aber niemals ſei er vorgelaſſen 
wurden. Er habe ſich ſogar wegen einer Reiſe 
5 Amerika zum Rapport gemeldet. um unter 
ehem Vorwand vom Miniſter empfangen zu 
ihm die Anzulänglichkeiten des 
Kugweſens vorzutragen. Alle diefe Bemühun⸗ 
en ſeien fehlgeſchlagen. 


und 


= Dofener Tageblatt 


In geheimer Verhandlung trug dann Kubala 
die Verhäftniſſe im Flugweſen unter Anbrin⸗ 
gung ſeiner Vorwürfe vor. 

Nach Wiederzulaſſung der Oeffentlichkeit ver⸗ 
langte der Verteidiger Kubalas die Zulaſſung 
er Wahrheitsbeweiſes für die Erklärung Aus 
alas. 

Dieſer Antrag wurde 7 In ſpäter 
Nachtſtunde begannen die Plaidoyers. Š 

Um 2.15 Uhr nachts wurde das Urteil 77 p 
wonach Major Kubala zu a Ble fäng⸗ 

å 


nis und Ausſtoßung aus dem ierforps ver- 


urteilt wird. 


Geſellſchaftliche Zuſammenkunft 


der Miniſtcrpräſident an den Negierungsblock 


Harmonische Zuſammenarbeit 
(Telegr. unſeres Warſchauer Berichteritatters) 


MWarſchau, 14. Februar. 

Geitern nachmittag wurde beim Miniſterpräſi⸗ 
denten Stamet eine geſellſchaftliche Zuiem: 
Kentunft der Abgeordneten und Sena⸗ 
en des Regierungsblods abgehalten. 

N ber dieje Zuſammenkunft meldet die „Z jira“: 
N der Verſammlung nahmen alle Mitglieder 
r Regierung. die Unterſtaatsſetretäre, höhere 
amte des Miniſterratspräſidiums jomie der 
Seims und Senatsklub des Regierungsblods jajt 
dollzählig teil. Während der Verſammlung ſprach 
der Miniſterpräſident zu den Verſammelten in 
fertigen Worten, indem er an die Arbeit des 
lods auf dem Gebiet der geſetzgebenden Kam- 
tn anknüpfte. Er berührte dabei das Problem 
Verfaſſungsreform und äußerte die 
Soiinung, daß dieſe Arbeit bei der gegenwärtigen 
i ſammenſetzung ber Regierungsklubs n ngm ceiz 
IhaftdauerhafteRefultate niht nur 
l das jetzige Polen, ſondern auch für die 
om menden Geſchlechter zeitigen werde, 
denen gegenüber man eine ſo große Verant⸗ 
wortung zu tragen habe. Der Miniſterpräſident 
Milo; mit einem herzlichen Dank an alle Ab: 
deordneten und Senatoren des Regierungsblods 
lür eine jo gute Stimmung und das harmoniſche 
Juſammenſpiel in der Atmoſphäre gemeinſamer 


Staatsarbeit. 
verurteilter Abgeordneter 


Radom, 14. Februar. Vor dem hieſigen Amts- 
Nicht jand geſtern die Verhandlung gegen den 
8. Grzeczuarowſki jtatt, dem die An- 
Inge rift vorwarf, daß er ſich eine Beleidigung 
Pi jerung 1 
8 in einer in der Wahlzeit herausgegebenen 
roſchüre habe zuſchulden kommen laffen. Das 
Ger t verurteilte den 2 Grzecznaromjti in 
A tumaciam wegen Vergehens gegen die Art. 


— und 154 des Gtrafge ehbuches zu 6 Tinas 


Entſchließung des Regierungsblocks 
Warſchau, 14. Februar. 

Eine nom Regierungsblock gebilligte Entſchlie⸗ 

dun „die in der Haushaltskommiſſion vom Vize: 

tidal Polakiewic z über die Verringerung 

der Verwaltungskoſten und die Kürzung der Ge: 


und Verbreitung falſcher Nachrich⸗ 6 


hälter von Leitern ſtaatlicher Inſtitutionen ein- 
gebracht wurde, lautet folgendermaßen: „Der 
Sejm fordert die Regierung auf, angeſichts der 
3 Wirtſchaftslage die Verwaltungs⸗ 
oſten und Gehälter vor allem der Vorſtände 
und Direktionen in ſtaatlichen Unterneh- 
mungen, ſtaatlichen Kreditanſtalten, Selbſtver⸗ 
waltungsunternehmen en cg 
Monopolen und Inſtitutionen, ie vom Staate 
beaufſichtigt werden, einer Repiſion zu unter⸗ 
ziehen und herabzuſetzen. 

Die Auszahlung von Tantiemen, Remuneratio⸗ 
nen und Gratifilationen fol nur dann er⸗ 
er wenn tatſächlich ein Reingewinn 

ſtgeſtellt wird, wobei die Summe der im Laufe 
eines Jahres aus obigen Titeln ausgezahlten 
Quoten grundſätzlich ein Monatsgehalt des 
betreffenden 3 nicht überſteigen 
darf“. Zu der Angelegenheit der 10prozentigen 
Steuerzuſchläge iſt zu bemerken, daß nach einer 
Regierungserklärung der Juſplaß zur Einkom- 
menſtener von ienſtgehältern nicht 
eingetrichen wird, wenn es zu einer 15- 
prozentigen Kürzung der Gehälter kommen ſollte. 

———— — 


Ausgezeichnete Amerikaner 


Der polniſche Botſchafter in Waſhington, 
Fi li et begab 00 nach Philadelphia, um 
einigen bekannten und einflußreichen amerikapi⸗ 
ſchen Perſönlichteiten den Orden „Polonia 
Reſtituta“ zu überreichen. Im Rahmen einer 
beſonderen Feier wurden ausgezeichnet: der 
frühere Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Warſchau, Stetjon, der Bürgermeiſter von 
Philadelphia, Macke y, der Richter E. Bon ni⸗ 
Gopi und der Präſident der Handelskammer, 
odſen. 


der Senat 


Unter dem Vorſitz des Senatsmarſchalls 
Raczkiewicz hat eine Sitzung des Vorſitzen⸗ 
den des Senatsklubs ftattgeiunden, in der der 
Plan der Haushaltsarbeiten des Senats feſtge⸗ 


legt wurde. Die erſte Vollſitzung, dee dem Bud⸗ 
et 
fo 


ewidmet fein joll, findet am 4. März um 

r vormittags ſtatt. Die Sitzungen werden 
von 10 Uhr vormittags mit einer Mittagspauſe 
bis 8 Uhr abends dauern. Die letzte Haushalts⸗ 
ſitzung des Senats wird am 10. März abge⸗ 
halten. er. 


Die legten Telegramme 


Gegenrevolufion in einer Provinz 
von Panama 


Reunort, 14. Februar. (R.) Nach einer Mel- 
dung aus 3 ijt in der Provinz Chiriqui 
tine Revolution gegen die im Jannar d. J. 4. 
bildete neue Reg eag ausgebtomen, Die Na⸗ 
donalpolizei der Stadt Panama ijt in Alarm⸗ 
bereit verjegt worden. 


Der weiße Tod 


Paris, 14. Februar. (R.) In Nordspanien wur: 
den durch einen Lawinenſturz vier Perſonen ge- 
tötet. Die Getöteten wurden von dem Lawinen⸗ 
un in einer Höhle überraſcht, in die ſie ſich ge⸗ 
Nütet hatten, um dort die Nacht zu verbringen. 


Eiſenbahnunglück 
Moskau, 14. Februar. (R.] In Rußland wur: 
n bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß in der 
uhr des früheren St. Petersburg vier Perſonen 
detötet. 


Gliegerunfälle 


London, 14. à 
Agliſchen Militärfiugzeuges kamen gejtern zwei 
flieger ums Leben. 3 í der töd- 

chen Unfälle engliiher Militärflieger in die⸗ 
km Jaht bereits auf 20 geitiegen. 


Aeberſchwemmun 

Budapeit, 14. Februar. (R.) In 

durch die Ueberſchwemmungen an der Donau- 
Mündung ein Mhesbort 2 von der 
Außenwelt abgeſchnitten. Nur der Telegraphiſt 
des Poſtamtes hält vom Dachboden des Bolt: 
gebäudes aus noch die Verbindung mit den bes 
duchbarten Orten aufrecht. Nach den Meldungen 
des Telegraphiſten ſind in dem Dorſe ‚nee che 
Pebäude bereits eingeſtürzt. Die Dorfbewohner 
In au 

Non osui aus Hilfe zu erwarten. 


Starker Schneefall im Schwarzwald 
Freiburg, 14. Februar. (R.) Seit Freitag abend 
habe 1 A Ae i Scar wald 
erneut ſtarke Schneefälle eingeſetzt. Auf den Höhen 
gt bereits eine Schneedecke von 214 Metern. 
Auch in der Rheinebene ſchikit es jeit geſtern uns 
unterbrochen. Infolge heftigen Sturmes ſind 
Störungen in der ichen graphenanlage der 
zwiſch 


800 —— i fienburg und 


mas Berivätungen im Zug⸗ 


amit iſt die Zah 


1 5 (R) Beim Abiturz eines 
t 


SEREA ijt | 


die Dächer ihrer Häuſer geflüchtet. um 


verkehr zur Folge hat. Durch Schueedrud ijt es 
in der Rheinebene auch jhon * Unterbrechungen 
des Fernſprechverkehrs infolge Geſtängebruchs 
gekommen. 4 


Dementi der Diktaturgerüchte 


in Rumänien 

Budapeſt, 14. Februar. (R.) Wie der „Peſtex 
Llond“ aus Bukareſt erfährt, hat König Karol 
mehrere Polititer, die er in Audienz empfangen 
hatte, ermächtigt, in ſeinem Namen kategoriſch 
erklären, daß er niemals daran gedacht 
konſtitutionelle Praxis zu überſchreiten oder die 
Rechte des Parlaments einzuſchränken. Den 
hauptſtädtiſchen Blättern zufolge wird der Res 
gierungswechſel nach drei Monaten durchgeführt 
werden, und zwar ſoll es der ſchon lange ges 
planten „Regierung der Berfänt keiten“ Toms 
men, vorausgeſetzt, daß ſämtliche rteien ihre 
Zustimmung geben. 


Dreifacher Mord und Selbſtmord 


Paris, 14. Februar. (R.) Ein Garagenbeſitzer 
in Auxerre tötete ſeine Ger feine ter = 
feine wägerin 
ging dann 
zweiflu 
wirtſchaf 


Neuer Präfektenſchub in Frankreich? 
ris, 14. Februar. (R.) „Matin“ tet, 
daß der erſt von nicht allzu langer Zeit zum Präs 
fekten des Departements Oberrhein Kolmar ers 
nannte Noel von dieſem Poſten bereits wieder 
abberufen und zum Leiter der Perſonalabteilung 
des Innenminiſteriums ernannt worden ſei. Die 
berujung Noels als Präfekt in Kolmar jo zu 
einem großen Präfektenſchub Anlaß geben. 


Geheimnisvoller Revolveran 
auf einen poluiſchen Polizei- 
tommandanten 

Warſchau, 14. Februar. (R.) In Przemyflan 
in Oſtgalizien wurden auf den scheibe Polizei 
kommandanten des Ortes, Gaja, als er mit dem 
Schlitten über Land fuhr, von Unbekannten meh: 
rere Revolverſchüſſe abgegeben, durch die er und 
mehrere Begleiter Verletzungen erlitten. Einige 
ukrainiſche Studenten ſind von der polniſchen 
gi als mutmaßliche Täter verhaftet worden. 

zie Anterſuchung des geheimnisvollen Vorfalls 
dauert noch an. 


„18 Prozent oni die Zinſen aus Staatsanleihen 


die Berhaftungen bei 


P.R. Berlin, 14 Februar. 

Das von der Polizei gefundene Material der 
nationalſozialiſtiſchen Zentrale wird immer noch 
geſichtet. Während die Linkspreſſe hieran die 
Behauptung knüpft, daß auf Grund des Materials 
ein — Vorgehen der Polizei gegen eine Reihe 
nationalſozialiſtiſcher Führer, vielleicht fogar die 
ung der nationalſozialiſtiſchen Sturmabtei⸗ 

lung bevorſtehe, ſtellt die deutſchnationale Preſſe 
ſeſt, daß das von der Polizei gefundene Material 
keine ſonderlich die nationalſozialiſtiſche Partei 
belaſtende Dokumente enthalte und daß ſomit die 
von der demokratiſchen Preſſe aufgebauſchte „Hetze 
eine zerplatzte Senſation“ ſei. Die Wahrheit 
dürfte in der Mitte liegen. Die Polizei hat heute 
die beiden Nationalſozialiſten vernommen, bei 
denen die politiſchen Mörder Unterkunft fanden, 
x eine von ihnen, der Führer einer Sturm: 
3 in Neuſtrelitz, der Kaufmann Scheib⸗ 
ner, erklärte, er habe den drei jungen Leuten 
wohl Unterkunft gewährt, aber weder ihre Na⸗ 
men gekannt noch von ihrer Tat etwas gewußt. 
Der andere der beiden Sturmtruppführer, Porat 
aus Neubrandenburg, konnte nicht verhaftet wer⸗ 
den, da er an Lungenentzündung erkrankt iſt. 
Aus Innsbruck wird berichtet, daß dort der aupt⸗ 
mann a. D. von Maltitz von der öſterreichiſchen 
Polizei verhaftet worden ift, der beſchuldigt wird, 
die Flucht der beiden Mörder begünſtigt zu haben. 
Eine Hausſuchung bei ihm iſt ergebnislos 
verlaufen. Die Polizei jol jedoch feſtgeſtellt 
haben, daß er am Tage vorher einen Koffer mit 
Papieren weggeſchafft hat. Der neue Aufbewah⸗ 
rungsort des Koffers jei der Polizei bekannt, 
und von ſeiner Durchſuchung werde es abhängen, 
ob von Maltitz in Haft bleiben oder als läſtiger 
Ausländer über die Grenze abgeſchoben werden 
Trotzdem die Linkspreſſe aus dem bisherigen 
Ergebnis der Unterſuchung den Schluß ziehen zu 
können glaubt. daß das gefundene Material ge⸗ 
nü ge, um eine Schließung der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Sturmtrupps durchzufühen und auch mit 
aller Klarheit erweiſe, daß eine Verbindung 5 


den Nationalſozialiſten 


ſchen der nationalſozialiſtiſchen Partei und den 
Sturmtrupps beſtehe, was von der Parteileitung 
bisher immer beſtritten wurde, muß doch noch als 
zweifelhaft betrachtet werden, ob das gefundene 
Material zu einer breiteren Aktion gegen die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung genügen kann 
um jo mehr, als das eifrige Vorgehen des jozial: 
de mokratiſchen Polizeipräſidenten nicht in allen 
Parteilagern der Regierungsmehrheit uneinge- 
ſchränkte Billigung findet. Vor allem iſt man in 
volksparteilichen Kreiſen mit der von der Links⸗ 
preſſe vorgenommenen Hineinbeziehung der 
Reichswehr in die Affäre unzufrieden. 
Man glaubt, daß der innenpolitiſche Eifer hier 
zu weit gegangen ijt und in außenpolitiſcher Hin- 
ſicht eine ſchädliche Leichtfertigkeit darſtellt 

Das Polizeipräſidium und die Reichswehr haber 
es für nötig gefunden, die Nachricht. daß hernor- 
ragende Beamte des Reithsmehrminiiteriums und 
anderer Miniſterien in die Angelegenheit ver⸗ 
wickelt feien, zu dementieren. Das Reis- 
wehrminiſterium gibt bekannt. daß der Korvetten⸗ 
kapitän a. D. Beelitz, der einen Brief an Hitler 
ſchrieb, in dem er dieſem ſeine Dienſte anbot, zum 
1. April gekündigt worden war. Beelitz be⸗ 
tonte in ſeinem Brief daß er zwar natinnaljozia: 
liſriſch gewählt habe, daß er es aber doch mit fei: 
nem Gewiſſen nicht vereinbaren könnte, Mitglied 
der nationalſozialiſtiſchen Partei zu werden, fe 
lange er Beamter des Reichswehrminiſteriums 
war. Nun, da er gekündigt worden fei, biete er 
feine Dienſte an. Vom Berliner Polizeipräſtdiun 
wird dieſe Darſtellung beſtätigt und hinzuge⸗ 
fügt, daß das bei der polizeilichen Unterſuchung 
norgefundene Material keinen Anhalt dafür 
gäbe, daß in irgend einem der Miniſterien Ver⸗ 
trauensleute der nationalſozialiſtiſchen Wartei 
ſäßen, die mit der Partei zuſammenarbeiten. 

Es ift noch nicht zu überjehen, wie die Ange⸗ 
legenheit ſich weiter entwickeln wird. Es iſt bei 
den bürgerlichen Parteien die Anſicht vorherr⸗ 
ſchen, daß man fih bei dieſem Kampf nicht reſtlo⸗ 
vom innenpolitiſchen Parteigeiſt ins Schlepptau 
nehmen läßt. 


Aus der Republik Polen 


Angenommen 


Der Sejm verabfchiedet den Haus- 
haltsplan 
Der Sejm hat in ſei itrigen Si d 
Sunshafisunranihtan in deter 7 * 
urze Diskuſſion brachte, verabſchiedet. 


Kabelbau 

Warſchau, 13. Februar. Der Bau des unter: 
irdiſchen Telephonkabels na Czenſtochau 
und Kattowitz wird fortgeführt werden. Die 
unterirdiſche Verbindung Warſchaus mit der 
Tſchechoſlowakei. Oeſterreich und Italien erfolgt 
im nächſten Jahre. 

verunglückter Autobus ; 
Ein von Katufzyn nach Warſchau fahren: 
der Laſtautobus ſtieß wegen BEN Steuer⸗ 
bejeits auf einen Steinhaufen u iel dann in 
den Graben. Zwei Perſonen wurden getötet, 
eine weitere Perſon ſchwer verletzt. 


| 


Keine Erhöhung der Mieten 


Warſchau, 13. Februar. Nach einer Meldung 
des „Expreß Poranny“ —.— der Innenminiſter 

kladkowſki eine Delegation des Verbandes 
der Mieter⸗ und AUntermietervereinigungen Po- 
lens, der er erklärte, daß Befürchtungen bezügkich 
einer Erhöhung der Mieten verfrüht ſeien. 
Nach Anſicht des Miniſters könne von der Auf⸗ 
hebunn des initzer werfe keine Rede 
ein. Der Miniſter verſprach, in der Angelegen⸗ 
uu der Mietserhöhung wie bisher hinſichtlich des 
chutzes der Mieterintereſſen vorzugehen. 


Keine Hockerſteuer 
Warſchau, 13. Februar. (Pat.) Die Preſſe mel» 
det, daß der Magiſtrat infolge einer Entſcheidung 
des Oberſten Gerichts, in der feſtgeſtellt wird, daß 
die ſog. „Hockerſteuer“ des Magiſtrats dem Recht 


der dritte internationale ärztliche 
Fortbildungskurs des Sipſer 


Aerztevereins 


in der Hohen Tatra wird zu Pfingſten (vom 23. 
bis 29. Mai) veranitaltet. Die Vorträge werden 
in deutſcher Sprache in den einzelnen Tatra- 
bädern veranſtaltet, die Teilnehmer des Kurſes 
wohnen im ſtaatlichen Bad Tatra⸗Lomnitz. Pro- 
tektor des Fortbildungskurſes iſt der ſund⸗ 
heitsminiſter der Tſchechoſlowakei Beofenor Dr. 
Franz Spina. Vortragende fin ie Pro⸗ 
jeioren der mediziniſchen Fakultät der Bres⸗ 

auer Univerſität, jowie eee e 
aus Prag. Budapeſt und Lemberg. Die Teilneh⸗ 
mergebühr Beträge 100 Tſchechenkronen, Wohnung 
und volle Verpflegung t pii 60 Tſchechenkronen, 
auch für Familienangehörig, An den Kurs ſchließt 
82 ein mehrtägiges Au eng ds gg in die 

erge und in die 45 an. Nähere Aus⸗ 

ür 


künfte erteilt der Sekretär des Sipler Aerztever⸗ 
eins, Dr. Ernſt Teichner in Kesmark, Slo⸗ 
wakei. 


— — 


die Verhandlungen in Indien 


Kalku 14. Februar. (R.) In Britiſch⸗Indien 
wurde ee A e er Wischen Mallon. 


tei gegenüler England geſtern erneut von 
— Saule der Rational artei beraten. An 
den Beratungen beteiligten ſich auch indiſche Teil⸗ 
nehmer der Londoner FP zu der 
die Nationalpartei ſelbſt Vertreter nicht entſandt 
hatte. Auf Grund dieſer Bergtungen beurteile 
niti Es heißt, daß di fen Die, Base 

jetzt er. Es aß die Mehrza er 
jeet en Führer bei dee onferen eine ver⸗ 
ſöhnliche hätte. iter ver⸗ 


lautet in 


e en 
e 
erihet abe. 


Aus anderen Länder 

Die Schwierigkeiten in Auſtralien 
nbe 14. Februar. (R. 

des Beifilhen O orantes Gratien hat einen 

Dreijahresplan aufgeſtellt, um die Schwierigkeiten 

in sfinanzen zu beſeitigen. In dieſem 

Plan ift u. a vorgeſehen eine Steuer von nahezu 


e Ga 
— x unterrichten, welche der engliſ 
präſident Macdonald in ſeiner © 
auf der Londoner Indienkonferenz 


und inalanleihen einzuführen. Ferner foll 
die ſchwebende Staatsſchuld in eine feſte Schuld 


umgewandelt werden. rdem ift geplant, einen 


Berantiw: 
Die be pak. 


widerſpreche, die Eintreibung dieſer Steuer 
widerrufen hat. 
einzusetzen, der fih mit der Beſchaffung 


1 

von Ar eitsgelegenheit befaſſen ſoll. 
— — 

Der Todestag Lenins (21. Januar 

men mit bem es t 2 

tags“, an dem 22. Januar 1905 die 

volution niedergeſchlagen wurde, am 

in san Sowjetrußland ee be 1. — wor⸗ 

den. Dieſe Doppelfeier jol auch in Ju unft beis 

behalten werden. TR 


Tragischer Tod der Schanſpielerin Mimi Kött. 


In einem Wiener Sanatorium iſt die einſt erfolg⸗ 
reiche Soubrette Mimi Kött an einer ſchweren 
Veronalvergiftung geſtorben. Ihr Schidjal hat 
Br viel Aehnlichkeit mit dem traurigen Tode der 

aria Orjfa. Auch fie war dem weißen Gift ver- 
fallen, deſſen verderblicher Wirkung ſie ſich nicht 
mehr entziehen konnte. Mimi Kött war mit einem 
gr hi ürften verheiratet, bewohnte 
in Iſchl die ehemalige Villa der Freundin Kaiſer 
Franz Joſefs. der Katharina Schratt, und führte 

ein ſehr bewegtes Leben. i 


Die heutige Ausgabe hat 16 zeiten 


ortib für politiichen Teil: 
Handel und Wirtſchaft: Für die Teile 
n3 Stadt und Land und den erich Jaenſch 
Für den übrigen redaltionellen Teil und für die uſtrierte 
Sense et — 3 — er N = den 
neigen u am : Bans warz 2 „Bofener 

2 Tageblatt“. Druck: Concordia $. Ake. ” 
Sämtlich i Polen Zwierzuntecle & 


tigen Nummer liegt 


die u Beilage Hr.; Die Zeit im Bild ve. 
. — — Or Ar dr Or An Me ee Ann aa 


— Poſener Tageblatt = 
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Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczoną odpowieizialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 . Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— zi / Haftsumme 11.100.000,—- z} 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigungaller sonstigen Bankgeschäfte. 


Die glückliche Geburt eines 


gesunden Jungen 


zeigen in dankbarer Freude an 


Docent Dr. Zuralski 


empfängt ab 16. Februar 1931 in seiner 


Privatfrauenklinik 
in Poznań, Fredry 8 (gegenüber der Oper) 
Jelefon der Klinik 31-34 
Tel. der Frivatmohnung, Przeeznica 7, 77-72 
- 12—1 und 4—5 Uhr 


Die Beiſetzung unſeres teuren Entſchlafenen 
findet am Montag, dem 16. d. Mts., nachmittags 
3¼ Uhr von der Kapelle des Ev. Friedhofes 
in Inowroclaw aus ſtatt. 


Stefan von Naza-Radllitz 
Hanne Ehristel oon Naza-Radlitz 


geb. Cremer 


Eliſabelh Weiß. 


Für ein größeres Unternehmen, Fleiſcherei u. Reitauraf! 
à la Dawidowſki Poznan, in Katowice, befte Lagt 
Wapno, den 14. Februar 1931. Grundſtück, wird ein 


Teilhaber gen 


Kapital erforderlich 25 000 Dollars. Offerten an, ' 
Katowice, Dyrekcyjna 10, unter Nr. 53,266. 


Bemice, den 12. Februar 1931 
z. Zt. Klinik Prof. Komalski. 


Nach einem arbeitsreichen Leben ente 
ſchlief heut mittag nach kurzem, fá werem 
Leiben mein lieber Mann, unfer herzens® 
guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
der Landwirt 


Albert Kumke 


im 73. Lebensjahre. 


A Ingenieur- Akademie 
6; der Seestadt Wismar Unsere 


—rr . . , ‚ , ., «—«—ꝙ—5́ꝙꝗꝓÆꝗF ET —« ͤœ YYY FF . D ˙ Ou L 
E Maschinenbau - Elektrotechnik : 
NEE Bauingenleurwesen, Architektur IB © 
Programm trel. Anfang: Mitte Oktober und April ©} 2 O C = 


eee dauert noen bis zum Sonnabend, den 21. Februar d. Js. 


Eugenie Arit Jeder sollte die Gelegenheit benutzen, jetzt zu kaufen, 
— Die Preise sind ganz aussergewöhnlich billig! 
Einige Beisplele: 


Weißwaren erstkl. Fabriken 


In tiefem Schmerz 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Wyganow, den 18. Februar 1931. 


n ee: Verkaufe mein Gut 


dem 17. d. Mts., nachmittag 3 Uhr in 


Wyganow ſtatt. in Schleſien, gaa Oels und Kreuzburg, 380. Morg.. 5 3 
durchweg Rüben: und Weizenboden. Volle Wirtichaft, } 
ah. bei 60000 M. Anzahl. rt as Zyrardów, Scheibler, Andrychów U. à. 
an d. Ge ſchäftsſtelle d. Ztg., Poznab, Zwierzyniecka 6. Wäsche leinen von 21 1.10 p m. 
Madapolam 80 cm..... .... rar 18 
Silesia 80 m „ 
Nachdem in kurzer Aufeinanderfolge unsere Firma durch 
ein tragisches Geschick ihrer bisherigen beiden Inhaber beraubt nos Nansuk 90 Oo em „ „ 2.45, 
worden ist, nehmen wir, die hinterbliebenen Witwen, als Ge- Hemdenbatist in allen Farben „ „2.30. 
schäftsnachfolgerinnen Veranlassung, unserer verehrlichen Kund- vollendet ſchön in Aus 2 a 
schaff für ihre unserm Unternehmen auch unter seiner jetzigen führun nn 4 m bi 1. ehen, kochecht 80 m is 
beitung bewahrte Treue unsern geziemenden Dank auszu- fach prämiert wis Lakenleinen 140 mm „ 
pF aiad erlauben uns, bei dieser Gelegenheit: der Versich Pianofabrik ne mem ee „330. , 
i genheit der Versiche- 
rung Ausdruck zu geben, dass es allezeit unser eifrigstes Be- W er Frott&handtücher .......-- n h 1.60 p. St. 
streben sein wird, unsere Jähne Watelbettde cken „ „F. 56, 
m e . r Filiale Poznan Kongressgardinenstofflm „ „ 0.80 p. m. 
k 10 n d ifo rel nebst 64 a f e Gwarna 10. Wäschepopeline weiss ..... „ » 4.10. 


Telefon 35-57 


Auch Auslandsinſtru⸗ 
mente auf Lager. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Ratenza lung bis 18 
Monate. 


Ferner empfehlen wir: 


HSSS z————— 
sowie Kuchen - Gross- und Kleinverkauf 


durch sorgfältigste Bedienung unserer werfgeschätzten Kunden 
und Gäste auf der früheren, allgemein bekannten Höhe zu er- 
halten, wobei uns unser altbewährfes technisches Personal 
nach besten Kräften unterslüfzen wird. 


eisses Leinen 
für Wäsche, Laken, Wischtücher, Handtücher, Rolltücher. 


Bett- und Tischdamaste, Hemdenzephire, Schürzenstoffe, 
Inlette, garantiert federdicht, Unterbettdrell, Vorhangstolfe. 


Hoffmann i Skowroński Konditorei und Cafe Suche ab 1. od. 15. 3. Stell Auf alle Winter - Wollware äh k 
arai Poznań, ul. be 15. Tel. 1088. En detail als nstachter gur Bert Sonderangehol! dir auf die e . Sonderanne'ol! 


d. beſſ. Haus alts. Gefl. Off. GE eee 4 0 
ei a. d. Geſchſt. d. Ztg. Extra-Rabatt von 5%. 


Poznan, Zwierzyntecla 6. Mitglieder hiesiger Organisationen u. Vereine erhalten den vereinbarten Rabatt. 


Junger, gebildeter Feier eieene Autierdänpier. Land wirtseh. Zentralgenossenschalt 


3 E Í Ò b E aq m í e t erg u ANIE e 8 Spöldzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoseig. 
a } s * . 

aus ilie. 2 500 M 8 Gut „Molkereien, Flet ien, denrä! 

ns guter Bamilie fir 2600 Morgen groes Gut| haften, Molteseien, fe ad. Erodenräume Pozna::, ulica Wjazdowa 3 


edingung. Antritt 1. bis 15. März 1931. Bewerb. Textilwaren =- Abteilung. 


it Lebenslauf u. Zeugnisabihr. u. €. B. 675 a. b. Kotlarnia Jerzy Neumann 
Sedie b. Bir. Boman' Bier ul d. Wielkie Hajduki, G. Sl. 


Dringende Anfertigung in 2% Stunden! | Aus Perſien zurückgekehrt 
ERDMANN KUNTZE n 
j ato minowicz und word die lente i 
Sehneidermeister, Poznat, ul. Nowa l. 2 2 1 Bi lenten Zeppi 
nach neueſter Technik (Rahmen) leiten, zu denen Dame 


Werkstätte für voornehmste Herren- und Damenschneiderei i Meese BE renHenster-‚Omement. und Herren angenommen werben. Um jeem bie MI 


Katedral-, Roh-, Draht- und lichkeit zu geben, an dieten edlen, ſchönen Arbeiten te” 


= i H Farben-Glas ect., Glaserkitt | zunehm., koſtet der 14täg. Kurjus mit 2 Std. 1g 

Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate "ers" 1 ans, e ne Aue 
r und Inform. v. d. Beginn von 10—14 u. 16—2 Uhr. J 

Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Sager: Joppen, Reithosen u. Mäntel. Polskie Biuro Sprz: <zkt, Anbetracht meiner Abreſſe nach Warſchan zwogs Leu, 
X Sp 2 0.0, POZNAN, weit. Kurſe, find dieje Kurſe die letzten. Meld. b. 


Täglicher Eingang von Neuheiten! Mate Garbary 7a, Tel. 28-63 | &. Citwinowicz, Pozna., ul. Strzelecka 33, | Stod 


